

* • 



i 



uigi 



* .r 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



» • 



Digitized by Google 



V 



Digitized by Google 



Allgemeine ' 

• • >- 

Geographische 

EPHEM ER I D E N. 



Verfaaset 



ton 



einer Gesellschaft von Gelehrten, 

und herausgegeben 



von 



F. J. Bbrtuch 

Doctor üer Philosophie und Herzogl. Sachten • Weimar. 

Legations - Rathe. 



Dreifsigster Band. 



1 . 

Mit Charten und Kupfern. 

4 t 



Weimar, 

im Verlage de« Landes - Industrie - Comptoirt. 

I 8 0 9. 



Digitized by Google 



i 




f 

4 



* * 



- 



igrtrzed by Google ; 



. Allgemeine 
Geographische 

EPHEMERIDE N v 



XXX. Bds. Erstes Stück. September 1809« 



ABHANDLUNGEN. 



1. 



Heber die politischen und commerciellen 
Fortheile des französischen Guiana. 

nach den Bemerkungen eines ColonisUn 



P. F. 



von 

T. J. 



G I R A V 9. 



- 

(Auf dem französischen.) 



Eine Colonie, die alle Vortheile der Erde und 
des Meeres in sich vereinigt , die von der Natu\ 
bestimmt ist, ihre Gröfse und Macht .auf die 
Grundfesten des Land • und Seehand^ls zu bauen, 
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4 Abhandlungen. 

welche die meisten Erzeugnisse, um deren willen 
Europa Colonien und Pflanzungen unter kalten 
und heifsen Zonen stiftet, entweder wirklich be- 
sitzt, oder wenigstens hervorzubringen vermag; 
eine solche Colonie ist unstreitig ein kostbares 
Eigenthum , dessen Wichtigkeit einem Muttetf- 
lande nothwendig einleuchten muff, und dem 
früh oder spät der glückliche Augenblick unaus- 
bleiblich bevorsteht, in welchem Menschen oder 
besondere Ereignisse den Keim von Reichthum 
und Glückseligkeit entwickeln, womit es von der ' 
Natur begabt worden ist. 

Diese Eigenschaften zeichnen das Französi- 
sche Guiana vorzüglich aus; und die gegenwärti- 
gen Umstände haben Vorfälle veranlafst, deren 
Folgen nothwendig die Aufmerksamkeit einer Re- 
gierung auf sich ziehen müssen, die ihre eigene 
Glückseligkeit mit dem Wohl der Nation zu ver- 
binden trachtet. Der Wunsch, zu diesem edeln 
Zwecke mitzuwirken, und dem Vaterlande den 
schwachen Tribut seiner Kenntnisse darzubringen, 
veranlafste einen geringen Bürger, das Resultat 
der Nachforschungen und Bemerkungen, die er 
während eines langen Aufenthalts in Cayenne 
über die Bedürfnisse und Hilfsquellen der dor- 
tigen Colonie zu machen Gelegenheit hatte, öf- 
fentlich bekannt zu machen. Er schmeichelt sich 
darzuthun: 

p i) Dafs es für die Regierung eine dringende 
Notwendigkeit wird, ihr Augenmerk auf Guiana 
zu richten. 
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2) Dafs diese Colonie allein dem Mutter« 
lande dieselben und noch gröfsere Voriheile dar- 
biete , als es bis jetzt verloren hat. 

N 4 

I 

3) Dafs die Ursachen , die bisher der Cultuc 
hinderlich waren, nur zufällig, zum Theil erdich- 
tet und vorübergehend sind. 

4) Endlich dafs es höhere Mittel giebt, so- 
wohl eine politische Macht, als einen blühenden 
und wichtigen Handel in dieser Colonie zu er- 
richten. 

> 

' * §. I. 

Von der Notwendigkeit, in der sich die Regierung be- 
findet y ihre Aufmerksamkeit auf Guiana tu wenden. 

Das Commerz ist für Europa nicht nur ein 
Bedürfnifs, sondern auch einer der Haupt - Be- 
standtheile geworden, die das Gewicht eines 
Staates auf der allgemeinen Wage bestimmen» 
Die Wichtigkeit und der Erfolg des Handels hängt 
und wird noch lange von der Wichtigkeit und 
GrölVe der Colonien abhängen. Um der Cplonien 
willen werden Marinen errichtet; in dem Scboo- 
se derselben findet das Mutterland den sichern 
und schnellen Absatz des Ueberflusses seiner Fa- 
brik- und Manufaktur- Erzeugnisse j kurz ohne 
Colonien kann keine Marine, ohne Marine kein 
Handel und ohne Handel kein sicherer und dauer- 
hafter Einflufs in das politische System von Euro- 
pa Statt haben. Nehmeu wir dieses an, und ge- 
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stehen wir die Notwendigkeit , Colonien zu un- 
terhalten, ein, so ist die Frage: Giebt es denn 
noch andere Umstände, die es von der Regierung 
io dringend verlangen, dafs sie sich der Coloni» 
von Guiana annehme? 

Die Engländer greifen mit den Eroberungen, 
die ihre ungeheure Marine und rastlose Betrieb- 
samkeit in Indien macht, ohne Hindern lfs und 
Nebenbüler immer weiter um sich. Diese Macht, 
deren Bedürfnisse das Einkommen um so Vieles 
übersteigen, bedarf unumgänglich eines Unge- 
heuern Glückes, um ihre colossalische Gröfse 
durch die ausschliefsUche Alieinbeherrschung der 
Meere zu erhalten. 

♦ > . 

Um zu diesem Zwecke zu gelangen, wird sie " 

jetzt noch mehr als sonst trachten, wenn sie nicht 
durch gröfsere Ereignisse, die in Europa leicht 
Statt haben, verhindert wird, den Geist der Nie- 
derlassung sowohl, als ihre Haupt- Industrie, nach 
dem Oriente zu lenken. Dies erhellt deutlich 
nicht nur aus dem Kriege, den England wieder 
angefangen, und der vorzüglich auf die Beherr- 
schung Aegyptens und des Mittelländischen Mee- 
res abzielte *), sondern auch aus der Beharrlich- 

■ 

*) Es ist nicht wahrscheinlich , ' daTs England die Ab- 
sicht habe, eiue wirkliche Niederlassung in Aegypten 
zu stiften; „wenn Es da herrschen will, so ist es 
„weniger, um dieses Land in seinen vorigen Glanz 
„zu erheben, als um jede andere Macht, z. B. 
„Frankreich zu verhindern, dasselbe für sich zu 
„benutzen. Wenn Frankreich im Besitze von Ae- 

4 
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ieit,. durch welche die Colonie von Botany-Bai 
mit so Ungeheuern Kosten zu Stande gekommen. 
Diese Niederlassung zeigt jetzt schon , dafs sie die 
tiefen Combinationen des Mutterlandes reichlich 
belohnen werde; und wenn sie auch, ihre Pro* 
ducte und besonders ihre Wolle abgerechnet, kei- 
nen weiteren Vortheil brächte, als dafs die Eng* 
länder ihre Sprache, Sitten und Gebräuche mit 
ihrem Handel auf die Hälfte der Erde verbreiten, 
so würden sie schon dadurch politische Vortheile 
erhalten » die zwar nur dem Auge des Staatsmanns 
sichtbar sind, aber deutlich beweisen, dafs ein 
Staat, der nach einer dauerhaften Grölse strebt, 
die Kunst verstehen müsse, auch den entferntesten 

„gypten geblieben wäre, so würde es für dasselbe, 
„besonders in seiner gegenwärtigen Lage,, ohne 
„Zweifel vorteilhaft gewesen seyn , den indischen 
„Handel nach Aegypten zu ziehen ;« England hinge- 
gen t wird sich wahrscheinlich nie einfallen lassen, 
seinen jetzigen Handel zu verändern; Es würde da- 
durch nicht nur seine Unabhängigkeit zur See auf- 
opfern , sondern auch seine Marine verstümmeln, 
für welehe diese Fahrt eine wahre Schule und jene 
Uebung ist» welche die Talente des Seemannes ent- 
wickelt, und zur Vollkommenheit bringt. Daher 
kommt es, dafs das Interesse, welches Frankreich 
veranlafst, den Orient blühen zu sehen, in der ge- 
genwärtigen Lage der fainge England nöthiget, den- 
selben in seiner bisherigen Barbarei zu erhalten. 
Ersteres gewinnt durch die Aufnahme der Coucur- 
renz des Handels; letzteres verliert Alles, wenn es 
die Alleinherrschaft auf dem Meere verliert; Frank* 
reich mufs Concurrenz und Industrie zu verbreiten 
trachten; England mufs noth wendig deren Theile 
in Nichtigkeit und Ohnmacht zu erhalten wünschen. 
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Hoffnungen einer glücklichen Zukunft Vortheile 
der Gegenwart zu opfern. 

i 

Ohne uns weiter hierüber einzulassen , be- 
merken wir, dafs Frankreich in dem Besitze von 
Guiana eine Triebfeder der Industrie hat, die 
nicht minder mächtig und ihrer Nähe wegen weit 
weniger kostspielig ist, als sie England je im 
Oriente erlangen kann; aber es sind nicht die Eng» 
länder und ihre Absichten, die allein die Auf- 
merksamkeit der Französischen Regierung auf ihre 
Colonie von Cayenne ziehen; die Lage des festen 
Landes und ihrer Inseln in Amerika fordert sie 
Hoch mehr und unmittelbar dazu auf. 

Ohne die noch frischen Wunden aufritzen 
zu wollen, wird es hinreichend seyn , in Anse- 
hung .der Amerikanischen Inseln zu bemerken, 
dafs Martinique ein gänzlich ausgesaugtes Land 
ist; dafs Guadeloupe , wenn es auch durch die 
Flamme des Krieges nicht gelitten hätte, von zu 
geringem Umfange ist, um sich über einen klei- 
nen beschränkten Hinfiel zu erheben, und an 
jener grofsen Betriebsamkeit mehr als unbedeu- 
tenden Antheil zu nehmen, die ein solches Land, 
wie Fi ankreich, in den verschiedenen Theilen 
der Industrie erwecken kann; dafs sich endlich 
die Herstellung der Ruhe, der Cultur und Indu- 
strie auf St. Domingo in einer unübersehbaren 
Entfernung zeigt, und wenigstens in diesem Au- 
genblicke blofs ungeheure Kosten und unzählige 
Opfer verursachen würde, ohne dafs man nur im 
Mindesten die Epoche bestimmen könnte, in wel- 
cher die gröfste und erdenklichste Sorgfalt einige 

* 
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■ 

Fruchte bringen würde. Indessen wäre es doch 
vielleicht sehr weise und nützlich, die Wieder* 
emporbringung von St. Domingo auf die Aui- 
nähme von Cayenne zu gründen; wenigstens ist 
leicht zu erachten, dafs sich Frankreich, wenn 
diese Colonie bald eine gewisse Stufe von Wohl- 
stand erreichte, 4 derselben als einer Pflanzschule 
bedienen könnte, aus welcher St, Domingo nicht 
nur mit Truppen unterstützt, sondern aneh mit 
Lebensmitteln und andern Producten versehen 
werden könnte; dem noch beigefügt werden mufs, 
dafs der Handel, der zwischen den Antillen und 
den Spanischen Besitzungen Statt haben könnte, 
jetzt ganz in den Händen der Engländer ist, 
und dafs keine unserer, auch im besten Wohl- 
stande befindlicher, Iis sein aus Mangel der nöthi- 
gen und bequemen Communication mit den 
Brittischen Spekulationen sp wirksam wetteifern 
könnte, als Cayenne, das durch seine schiffbaren 
Flüsse mit Peru zusammenhängt! 

Was aber endlich den Werth der Besitzung 
von Cayenne noch mehr erhöht, ist der gegen- 
wärtige Zustand der vereinigten Staaten. Diese 
Macht besitzt in ihrem ungeheuren Lande eine 
beträchtliche Volksmenge, die sich täglich mit 
Kiesen- Schritten vermehrt. Wenn man zu ihrer 
moralischen und physischen Macht, zu den Fort- 
schritten ihrer Marine und Manufacturen die 
Vortheiie hinzufüget, die sie sich durch die Er- 
haltung des Mhsissipi verschafft hat; wenn man 
erwägt, dafs dieser stattliche Flufs den Rücken 
dieses mächtigen Reiches deckt , und ihm die Aus- 

■ r 
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10 Abhandlungen. 

fuhr einer Menge Waaren und Producta versi- 
chert, wodurch nicht nur die innere Thätigkeit, 
sondern auch ein nicht zu berechnender £infZufs 
irof das Ausland nothwendig befördert werden 
mufs; wenn man endlich die Folgen dieser mo- 
xalischen und physischen Vortheile, den Natio- 
nalist und Reichthum der Amerikaner mit den 
TJn ruhen in Europa und mit der Ohnmacht so 
vieler Staaten abwägt, und erwägt, wie weit sie 
alte Von dem Theater entfernt sind , auf dem 
•ich die Tbätigkeit des Amerikanischen Geistes 
immer mehr und mehr entwickelt und verbreitet, 
to wird man gewifs überzeugt seyn, dafs die Zeit 
'wirklich vorhanden ist, in welcher sich Amerika 
zu einem Staate vom ersten Range erhebt ; dafs 
es in wenig Jahren durch seinen Kunstfleifs, ver- 
mittelst seiner Wälder und der Europäischen Aus- 
wanderer, eine furchtbare Marine aufstellen und 
im Stande seyn würde, den Mexikanischen Bussen 
zu beherrschen, und dem dortigen Handel Ge- 
setze vorzuschreiben. Besonders sollte Spanien 
vor allen anderen Mächten die wahrscheinlichen 
Folgen dieser Ereignisse berechnen; und erwägen, 
ob es nicht endlich Zeit wäre, ihre Besitzungen 
von Terra firma aus dem erbärmlichen Zustande 
zu reifsen , zu dem sie jetzt mehr als jemals ver- 
dammt zu seyn scheinen. 

Wie äufserst wichtig wird nicht bei dieser 
Lage der Dinge das Französische Guiana, das 
gegen Süden beinahe dieselben Mittel und Vor- 
theiie anbietet, auf die sich die Gröfse der Ame- 
rikaner gründet ! Guiana ist seiner Lage nach 
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das einzige Bollwerk, das Frankreich sowohl den 
gewaltsamen Einfällen Englands , als der natür- 
lich nothwendigen Aufnahme der Amerikaner ent- 
gegen setzen kann; Guiana, das sich durch seine 
neuen Grenzen *) auf beinahe £00 Stunden an 
den Küsten hin, und äufserst tief in das Land er- 
streckt; das durch eine grofse Anzahl von Flüssen 
durchschnitten, mit Ungeheuern Wäldern bedeckt 
v ist, besitzt erstens, wie das Reich der Amerika- 
ner , den wahren Urstoff der Land - und See- 
macht; zweitens hat es den Vortheil, dafs es allen 
Colonien unter dem Winde liegt , und folglich 
die erste und nächste Handels-Station von Europa 
werden kann; zudem ist die Seefahrt von den 
vereinigten Provinzen nach Guiana mühsamer, 

- 

als die Fahrt von Frankreich nach dieser Colonie, 
und obgleich die physische Entfernung ungefähr, 
dieselbe ist, so wird doch die Reise von einem 
Französischen Schiffe, die gewöhnlich vom Winde 
begünstigt wird, in viel kürzerer Zeit zurückge- 
legt, wodurch für den Staat der doppelte VortLeil 
entsteht, dafs er mit seiner Colonie leichter Ver- 
kehr treiben , und dieselbe, se wie die Spanischen 
Besitzungen, besonders Peru, mit welchem Guia- 
na durch seine Flüsse enge Handelsverbindungen 
errichten kann, im Fall eines Krieges besser zu 
beschützen vermag. 

s 

* t 

») Zufolge des Tractats von Amiens sind die Grämen 
des französischen Guiana mit Einwilligung von Por- 
tugal über das nördliche Cap bis an den Flüfs Ara- 
ivari t der 'sich ungefähr r J Grad nördlicher Breite 
in das Meer stürzt, ausgedehnt worden. 
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Es ist also einleuchtend, dafs die politischen 
Umstände Frankreich auffordern, jede ßnt Wicke- 
lung einer grofsen Cuionialmaeht in Guiana nach 
Möglichkeit zu begünstigen. Nun kommt zu be- 
weisen, dafs die Vortheile, welche diese Colonie 
darbietet, dem Mutterlande auch die Mittel an 
die Hand geben, diese Macht auf einen Unge- 
heuern und iufserst vortheiihaften Handel zu 
•tuizen. 

r • 



§• 2- 

Erwägung der Vortheile, die Frankreich von dem Besitze 
seines Antheils an Guiana zufliefsen. 

Es ist oben gesagt worden, dafs diese Vor- 
theile weit gröfser seyen, als jene, die man von 
den andern Colonien erwarten könne; hierin 
siimmen alle öffentliche Nachrichten und Reise« 
beschreibungen sowohl, als die Berichte der ver- 
schiedenen Colonisten, Ingenieurs, Administrato- 
ren, Gelehrten und Anderer überein, die über 
dieses Land entweder öffentlich bekannt gemacht, 
oder in den Kanzleien der Regierung niedergelegt 
worden. 

In Ansehung der Lage ist die Ueberfahrt von 
Frankreich nach Guiana, wie oben erwähnt wor- 
den, eine der kürzesten und bequemsten Reisen 
nach Westen, wodurch nothwendig der Handel 
dieser Colonie erleichtert und in jeder Rücksicht 
einträglicher und vortheilhafter wird. Ihre Gröfse 
giebt ihr ein neues Uebergewicht, besonders wenn 
man bedenkt, dafs sie durch eine Menge schiff- 
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barer Flüsse, wie durch so viele Arme mit Bra- 
silien und Peru zusammenhängt, und dadurch in 
den Statid gesetzt wird, wie die Küstenfahrer von 
den Antillen, und die Engländer von Jamaika 
mit den Spanischen Besitzungen in dem Mexika- 
nischen Busen, einen Tauschhandel zu errichten; 
«in Handel, welcher der Colonie um so einträgli- 
cher wäre, ah durch die beständige Ein- und Aus- 
fuhr, die sich, vermöge der vielen Flüsse, natür- 
lich meistens tief ins Land erstreckte, der Kunst- 
fleifs im Innern des Landes nicht nur befördert, 
sondern auch bei feindlichen Anfällen mehr ge- 
sichert würde. Nicht minder vortheilhaft ist e9 
für Guiana, dafs es unier dem Winde der Colö- 
nien aller jener Nationen liegt , mit denen Frank» 
reich in einen ernsthaften Krieg ge^athen könnte. 
Es hat dadurch von diesen Inseln nichts zu fürch- 
ten, sondern kann noch gegen dieselben Schüfe 
ausrüsten, und alle Zufuhr verhindern. Was aber 
dieses begünstigte Land besonders auszeichnet und 
vor allen andern zur Niederlassung daselbst einla- 
det, ist das milde Klima, unter welchem der Colo* 
nist nie befürchten darf, seine langen Arbeiten in 
einem Augenblicke durch die Wut der Elemente 
vernichtet zu sehen; dieses gastfreie Land ist seit 
undenklichen Zeiten weder von Erdbeben er- 
schüttert, noch von Orkanen, die die Geifsel an- 
derer Colonien sind, verheert worden. 

In Ansehung der Producte ist Guiana eben 
so glücklich, als in Rücksicht seiner Lage. Es 
würde zu weitläuftig werden, hier aller der 
Schätze tu erwähnen, die der üppige Boden 
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dieser Colonie hervorbringt , allein nach der ein- 
stimmigen Aeufserung aller Reisenden ist die 
Fruchtbarkeit auf dieser Insel uÜbesch reiblich, und 
ihre Produtte sind die köstlichsten Erzeugnisse der 
beiden Indien; der auf den Hügeln gebaute Kaffee 
steht nur dem von Mokka nach; der Cacao 
wird nach jenem von Caraque für den besten ge- 
halten, so wie der Zucker jenem von den An- 
tillen an Geschmack und Schönheit gleich kömmt« 
Die Baumwolle ist von der besten Art, der In- 
digo gleicht an Farbe ganz dem von St. Domin* 
go.*) Der Orlean oder Ruku **) ist e}n um so schätz- 
bareres Krzeugnifs, als or den übrigen Golonien bei- 
nahe ganz unbekannt ist. Der Reifs gedeihet in 
Ueberflufs und seine Cultur bedarf nur einer klei- 
nen Sorgfalt, um sich zu einem wichtigen Handels- 
Artikel zu erneben; die Indianischen Gewürze 
haben alle Erwartung übertroffen. Die Gewürz- 
nelke kann in jeder Hinsicht mit jenen der 
Molukkischen Inseln verglichen werden. Pfeffer, 
Zimmet und Muskaten sind einheimisch, und ge- 
währen dem Pflanzer ein*n reichen und sicheren 
Ertrag; eben so ist der Mangobaum, der eigent- 
lich nur in Ostindien zu Hause ist, mit seiner 
kostbaren Frucht hier anzutreffen. Die Vanille 

♦ 

*) Der Boden bringt ungefähr sieben oder acht AerndteA 
dieser Pflanze hervor, und doch Wird sie, ungeachtet 
dieses reichen Ertrages, beinahe gar nicht gebauet. 

**) Die rothen Samenkörner des OrleanbaumeS, wel- 
che zu einem Teige gestöfscn und in den Färbe* 
reien gebraucht werden,/ geben eine schöne gclbro« 
the Farbe, welche gleichfalls Orlean genannt wird« 
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wächst in Wäldern und auf Wiesen. Die grofsen 
Waldungen find reich an elastischem Gummi 
und andern Arten von Harz und Gummi. Mit 
Sassaparille, Guajak, allerlei Gattungen von Bau« 
men , Rinden, aromatischen und medicinischen 
Wurzeln ist die ganze Colonie häufig versehen; 
aber so grofs ist die unbegreifliche Sorglosigkeit 
in Rücksicht dieser Erzeugnisse, dafs wir sie 
grofsentheils aus fremden Ländern beziehen, ob« ' 
schon wir mit geringer Pflege ganz Europa da- 
mit versehen könnten. Die Naturgeschichte kennt 
noch nicht alle Gattungen des hier 'befindlichen 
verschiedenen Holzes, obgleich sich die Zahl im 
mehreren Sammlungen über tausend beläuft; die» 
Wälder bieten alle Gattungen Zimmer- und Bau- 
holz, besonders zum £chiffbau, dar. Alle Gat- 
tungen wilder und zahmer Thiere bevölkern die-' 
ses Land und gewähren dem Colonisten Nahrung 
und Nutzen, 

* 

Wir scheuen uns nicht «u behaupten, dafs 
die weit unter der Wirklichkeit angegebene An- 
zahl der Producte hinreichend wäre, um die 
Wahrheit unserer Behauptung zu beweisen, dafs 
Guiana dem Mutterlande gröfsere und wichtiger« 
Vortheile darbietet, als es von den Antillen oder 
irgend einer andern Colonie erwarten kann; al* 
lein da der wesentliche Beweis dieses Punctea 
der Zweck der gegenwärtigen Schrift und des 
vorzüglichste Gegenstand ist, auf den die Regie- 
rung ihr besonderes Augenmerk richten mufs, 
•o sey es uns erlaubt, diesen wichtigen Gegen« 
stand noch näher zu beleuchten* 

- 

1 ■ < 

- 
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Die außerordentliche Fruchtb%rkeit von Guia- 
jia f wo, wie gesagt, die Erzeugnisse von den An- 
tillen, so wie die Gewürze der Molukkifchen Ia- 
sein in gleichem Maafse gedeihen, bietet in AI« 
lern einen Ertrag an, der für den Handel des 
Mutterlandes so vortheilhaft ist, dafs die Regie» 
Tuog unmöglich einer solchen Quelle des öffent- 
lichen Wohls ihre Aufmerksamkeit und Sorgfalt 
länger entziehen kann; und wenn sich die fran- 
zösische Betriebsamkeit einst ernstlich beschaff i- 
gen wird, die Canäle dieser Quelle ah Oeko- 
somie und Beharrlichkeit zu öffnen, so wird der 
Verlust, den das National - Commerz in den In- 
seln erlitten hat, durch die unzähligen Producta 
dieses weit ausgebreiteten, üppigen und frischen 
Bodens in kurzem ganz^ ersetzt seyn. Diesem 
Handel wird noch den besondern Vortheil haben, 
dafs er nebst den gewöhnlichen Erzeugnissen der 
westlichen Colonien auch nocH Europa mit dem 
gröfsten Theil seiner Gewürze versehen wird, in- 
dem uns die Kürze und Bequemlichkeit de* 
Heise, so wie die damit verbundenen geringeren 
Kosten in den Stand setzen werden, diese Waaren 
um die Hälfte des Preises zu geben, den wie 
dafür bezahlen müssen, so lange wir sie mit den 
schweren Kosten einer langen und gefährlichen 
Schiffahrt aus Ostindien beziehen. *) 

Hier« 

< * • 

*) Damit die Ausfuhr der Gewürze auf das Wohl von 
Guiana wirklichen Einflufs habe, wurde es vielleicht 
nützlich seyn, die Anbauung derselben dieser Colo- 
nie ausschliefslich zuzuwenden; deun wenn die An- 
tillen, 
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Hietaus erhellt, dafs die Wiederemporbrin- 
gnng, oder vielmehr die Vortrefflich keit des Fran- 
zösischen Handels in der Folge unumgänglich 
auf einer weisen Cultur der Pflanzen • Producta 
von Guiana beruhe. Aber auch vielen unserer 
übrigen Bedürfnisse körnte au» den Ungeheuern 
Waldungen dieser Colonie abgeholfen werden; 
die vortrefflichen Bäume, die daselbst wachsen, be- 
sitzen nicht nur eine schöne Gestalt, prächtige 
Verhältnisse und solide Eigenschaften, sondern 
auch Glanz, Politur, Dauer, Unverweslichkeit und 
dergleichen. Der Tischler würde für den Luxus 
Hölzer finden, deren Atlasglanz durch keine Kunst 
in der Welt nachzuahmen ist. Der Zimmermann 
wurde sich; wie die Artillerie und Marine, mit 
Holz von besonderer Dauer und Nutzen versehen 
können; übrigens ist nicht wohl zu zweifeln, 
dafs man an einer Küste von 200 Stunden, an der 
zahlreiche Flüsse in das Meer /allen, mehrere 
Stallen antreffen würde, wo irian mit eben 90 

tillen , wo Zimmet und Nelken schon mit gutem Er- 
folge gezogen werden, sich auf diesen Handel langer, 
legten, so würde der Preis dieser Waaren am End« 
so tief herabfallen) dafs sie nicht webr als ein; 
wichtiger Handluwgsartikejl betrachtet werden könn-* 
ten. Dagegen sie, wenn sie allein auf Cayenne be- 
schränkt werden, immer ihren wahren Werth be- 
halten und zur Aufnahme und Bereicherung der Co- 
lonie wesentlich beitragen werden. Ueberdies igt «g 
auch wahrscheinlich,, dafs das Klima vou Guiana 
diesen Pflanzen zuträglicher, und dafs eine kluge 
Cultur leicht im Stande seyn würde , dem Ausarten 
vorzubeugen, das die Naturkundigen nicht im* für 
möglich , sondern selbst für wahrscheinlich halten. 
A. G. E. XXX. Bds. 1. St. B 

- 
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vieler Sicherheit als geringen Kosten Schiffswerft« 
und Docken errichten könnte, welche die Colonie 
zum Arsenal und zur Niederlage unserer Marine 
erheben würden. 

JL$ ist eine allgemeine Meinung 9 dafs die 
harten und schweren Holzarten, die man häufig 
in den Wäldern .der Colonie rindet, vorzüglich, 
zu Erbauung der Schiffskiele geeignet wären» 
dafs ihre Unverweslichkeit diesem Theile eine 
ewige Dauergehen, ihre Schwere aber dem Schiffe 
zu einem natürlichen Ballast dienen, und das* 
selbe desto sicherer aufrecht auf dem Kiele er- 
halten würde. Wenn wir nun nach dem Beispiele 
der Spanier, die in mehreren ihrer Colonien 
Schiffsbau- Werfte errichtet haben, in Cayenne 
solche Werke anlegten, so würden wir bald eine 
Menge von Kriegsschiffen , Fregatten und andern 
Fahrzeugen erhalten, und nicht länger gezwungen 
seyn, die schlechtgebauten Küsten - Fahrzeuge *) 
den Amerikanern um theuern Preis abzukaufen. 
Aufserdem würden die in der Colonie erbauten 
Schiffe nebst den bereits erwähnten Vortheilen 
wegen des Ueberflusses der Materialien noch das 
Verdienst de* Wohlfeilheit haben, besonders wenn 
die Aufnahme und der blühende Zustand der Co- 
lonie einen Zufammenfluls an Arbeitern veran- 
lafste, und dadurch auch der Arbeitslohn weniger 
hoch zu stehen käme. 

*) Diese Fahrzeuge werden gewöhnlich in dem Ge- 
biete der vereinigten Staaten gebaut und dauern 
selten sechs Jahre aus. 
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Aufser den Bedürfnissen der Marine könnten 
die mancherlei Holzpattungen zu verschiede- 
nem Speculations - Handel Anlafs geben. So 
könnte zum Beispiel mit dem verschiedenen Zim- 
xnerholze, das zu den Häusern , Afuhlen und an- 
dern Gebäuden in den Colonien häufig gebraucht 
wird, ein besonderer Küstenhandel eröffnet wer- 
den, der nicht nur diese Holzgattungen, sondern 
auch das Uebevflüfßge von einheimischen Produc- 
ten und Europäischen Waaren in wenigen Tagen 
nach den verschiedenen Gegenden des Mexikani- 
schen Busens liefern, und dafür Gold, Piaster und 
verschiedene andere Producte zurückbringen könn- 
te, wodurch noch besonders eine eigene Pflanz« 
schule für Seeleule gebildet würde. 

Endlich gründet sich das Wohl und die Aufnahm < 
me dieser Colonie nicht blofs auf das Pflanzenreich; 
auch das Thierreich bietet mehrere Producte an, 
4ie grofsen Nutzen bringen und für den Handel 
iu teerst wichtig werden können. Die Fruchtbar- 
keit sowohl, als der ungeheure Umfang der. Savan- 
nen *) muntern jeden Colonisten zur Viehzucht 
auf, die man leicht mit dem Vieh von Para und 
von den Inseln des grünen Vorgebirges (Cap verd) 
auf einen gewissen Grad von Vollkommenheit 
bringen hönnte. Die Cantone von Synamari und 
Courßn haben schon mit dem besten Erfolg meh- 
rere Versuche gemacht. Sobald die Viehzucht 
in Guiana allgemein würde, so könnten sich die 
Rüstenfahrer mit Viehhandel und Verkauf der 

% 

% 

% * 

♦> Offne Wieten ohne Bäume, Viehweide«. 
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eingesalzenen Efswaaren einen reichlichen Un- 
terhalt verschaffen, und das Matterland würde 
einen Ausweg für sein Salz finden, und dafür 
von der Colonie Leder und Talg beziehen, das 
wir theuer vorft Auslande erkaufen müssen. Ohne 
der vielen Thiere in den Wäldern zu erwähnen; 
wollen wir nur bemerken, dafs die Flüsse durch* 
gehend* fischreich sind ; dafs die Schildkröten 
heinahe überall angetroffen und das eingesalzen* 
Fleisch der Wallte .ehr ge.chaut wird. 

Dieses sind die besonderen Vortheile, wel- 
che die Thiere und Pflanzen von Guiana anbie- 
ten, und so sehr auch diese Beschreibung in al- 
lem und jedem unter der Wirklichkeit hu, so 
würde das, was angeführt worden, hinreichend 
•eyn, den Verlust, den Frankreich in seinen an- 
dern, Colonien erlitten , zu ersetzen ; und da die- 
ses glückliche Land noch überdies den Vortheil 
hat, uns mit Gewürzen, mit Holz zur Marine und 
zum Handel und mit einer Menge anderer Artikel 
zu versehen , die den verschiedenen Handels - und 
Industrie Zweigen Vortheil bringen könnten; wäre 
es wohl möglich dafs Frankreich länger vernacb> 
lässigte, eine to , reichhaltige Mine zu öffnen, 
wenn ihm noch nebst so vielen und wichtigen 
Vortheilen die politischen Umstände gebieten, die 
Aufmerksamkeit und Thätigkeit seiner Bürger 
auf diesen Punkt zu richten? 

Nach allem diesem dürfte nun freilich die na« 
türliche Frage aufgeworfen werden: wenn der 

t 

Besitz von Cayenne so äufserst vorteilhaft ist, 
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wie kämmt es, daß so üppige Keime nicht schon 
durch die Cultur entwickelt worden«, oder dafs et 
dieser Cuhut bis jetzt noch nicht gelungen ist, 
die Colon ie aus ihrer Kindheit, -in die sie ver- 
dammt 2« sejn scheint, heraus zu ziehen? Ks 
wird leicht seym zu, beweisen , dafs dieser Einwurf 
zwar die 1 Sorglosigkeit der Menschen darzuthun , 
nie aber gegen die Wohlthaten der Natur Zweifel 
zu erregen vermöge. Einige allgemeine Betrach- 
tungen werden hinreichend seyn , uns an die 
Quelle zu bringen. ■ * 

• - \ i ,•••.», * .■ ' 'i '* .: 
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Wodurch Frankteich die Früchte seines Besitzes in GuHa* 

n a verloren hat. ' ' > ' i. ' > 

Die Ursachen diese« Verlustes sind > wie oben 
gesagt w orden , ' theils zufallig, therfc erdichtet and 
folglich vorübergehend. Eine Behauptung; die 
nicht .wohl bestritten werden könnte, wenn man 
zu deren 'Beweise auch nichts als den Reichthum 
und Wohlstand anführen wollte, wodurch sich 
die beiden äußersten Enden von Quiana , nämlich 
die Portugiesische Gohraie' Para und die Hollän- 
dische von Surinam 'aufzeichnen. Diese beiden 
Länder gewähren einen Anblick der blühendsten 
Cultur und höchsten Fruchtbarkeit. • Es kann also 
nur Mangel an Bearbeitung und Pflege das Fraa» 
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zösische Guiana, das in der Mitte von jenen bei- 
den' Colonien liegt, und sich desselben glückli- 
chen Klima 's freut, zu dieser Unfruchtbarkeit **r- 
dämmen; es ist also nur in Frankreich, in uns 
selbst, in unserer Ungeduld zu • gen iefsen, 'ht un- 
terer Unentschlbssenheit in« Unternehmungen, in 
der Wenigen Beharrlichkeit, das Angefangene tu 
vollenden, kurz in der schlechten Verwaltung, 
die -Quelle des Uebels zu suchen und daraus ein 
förmliches*. besser eingerichtetes, den Colonie und 
Handlungs - Grundsätzen mehr entsprechendes Syw 
stem für die Zukunft zu bilden. Die Erzeugnisse 
des Anbaues fordern nicht nur Zeit, sondern auch 
die Grundeigenschaften einer jeden Unterneh- 
mung, nämlich: Einsiebt, Beharrlichkeit und 
eine zweckmäfsige Einrichtung des Ganzen, deren 
Mangel, besonders bei den Franzosen, oft die glän- 
zendsten Speculationen* gelähmt, oder gar in Ver- 
lust verwandelt hat. Neu - England , das kaum 
seit .hundert Jahren besteht , hat jetzt schon Ein- 
flufs auf ganz Europa und beweist, was Ordnung, 
Muth und 'Arbeit vermögen; dagegen ist die an- 
haltende Kindheit der Spanischen, seit dreihun- 
dert Jahren bestehenden Colonien, deren Schätze 
von Fremden benutzt werden, ein redender fta» 
weis, dafi die verschwenderischen Wohlthaten der 
Katuri j nicht zureichen y< , wenn eine gute Ad«- 
ministrationv sie nicht begünstigt. Doch .wozu 
brauchen wir traurige Lehren anderswo zu suchen, 
da uns die Geschichte der Colonie von Cayenrie 
durch unmittelbare und naher liegende Beispiele 
hinlänglich belehrt. Gewiß? ist es, daft« sich die 
Regierung fast nie ernstlich Um xxmtx Guiana her 
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lümmerte*); allein diese Vernachlässigung brach« 
ie der Colohie noch geringem Nachtheil, als die 
Vorkehrungen, die sie zuweilen zu treffen für gut 
gefanden hat, und welche immer mifslich aus- 
fielen, oder mit Unglück begleitet waren; ein 
Beweis, dafs entweder die Absicht falsch, oder 
die Unternehmungen nur leichtsinnig und oben- 
hin, nie aber reiflich überlegt waren. 

1 > * - 

Da es eines Theils zu weitläufig wäre , sich 
in alle die Nebenumstände und Kleinigkeiten aller 
dieser MiJsgriffe und Fehler einzulassen, andern 
Theils aber eine genaue Auseinandersetzung der- 
gelben .dieser kleinen Schrift mehr das Ansehen 
ainer Kritik t als der freimüthigen Aeufserung 
eines unparteiischen Beobachters geben könnte, so 
wollen wir hier nur bemerken , dafs der schlechte 
Erfolg so. vieler vmifslungenen und übel berech- 
neten /Versuche/ gegen die Colonie von Cayetnne 
ein allgemeines. i Vocurtheil hervorbrachte., das 
auf das Wohl. und. die Cultur dieses schönen Lan- 
des einen höchst achädüchen Einüufs hatte. 

Zu dieser übejn Meinung,, die seitdem noch 
um iVieles vermehrt ^worden, hat vorzüglich die 
Unternehmung des- Herzogs von Choiseul den 
Grund, gelegt, welcher den Verlust von Canada 
durch eine mächtige Bevölkerung der Colonie von 
Cayenhe ersetzen wollte. Zehntausend Menschen, 
die zum Theil aus den Hefen des Volkes ganom- 

*) In 50 Jahren hat diese Colonie unter der alten Re- 
gierung kaum 8000 Negern erhalten. 
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men, worden, zum Thcil aus fremden Ländern, auf 
Teutschen , aus Schweizerp. und anderen Nationen 
bestanden, wurden ohne eine vorläufig getroffene 
Vorkehrung in das ungebaute, gröst'm Theijs sum- 
pfige Guia na gewiesen. Seuchen rafften bald den 
grösten Theil dieser Unglücklieben weg, und die 
wenigen, die noch entkamen, zeugten nur, wie 
das Wrak eines verunglückten Schiffes, von dem; 
widrigen Schicksale, das ihre Gelahrten getroffen 
hatte. Die Unerfahrenheit oder wenigstens die 
Nachlässigkeit der Urheber , dieses Uebels wurde 
zwar bald vergessen, aber jier Eindruck tfines 
mörderischen Klimans hat in den Gemüthern tief e 
Wurzel geschlagen , und eine dauernde Abneigung 
gegen diese Colonie hervorgebrächt. Mit eben 
so weniger Ueberlegung und für die Colonie nicht 
mtnder traurigen Folgen wurde vor Kurzem, als 
man die Absicht haue, die* biedere« Gegenden ad 
dem Flusse Approuague anzubauen, den nahe 
liegenden Pflanzern, die sich hier niederlassen 
würden, die Unterstützung der Regierung und eine 
Menge anderer Vortheile versprochen. Mau hatte 
sich der Cultur, deren sich die Holländer zu 
Surinam^ bedienen, befleißigt und gefunden, daf« 
sie aus den niederen feuchten^ und mit einem äu* 
fserst fruchtbaren Schlamme bedeckten Gegen deri. 
die reichsten Aerndten erhielten, während man in 
Cayenne diese Gegenden vermieden und nur die 
Anhöhen angebaut hatte. Durch dieses Beispiel 
wurden zwar die Grundregeln des Anbaues der - 
/niedrigen Ländereien bekannt; aliein wie hat man 
sich bei der Ausführung benommen ? Man wollte 
mit Einem Male ungeheure Strecken Landes ur- 
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bar machen und mit neuen Colonisten bevölkern. 
Man setzte dreihundert Negern an die Arbeit, und 
lu(f besonders die Einwohner von Couron und Sy* 
namari ein, sich an dem Flusse Apprquague, wo 
sie auf Kosten der Regierung nicht nur alle Le- 
bensbedürfnisse, sondern auch alle nöthigen Bau- 
geräthe antreffen würden, niederzulassen. • Vesv 
führt von diesen glänzenden. Verheifsungen verlie* 
fseu viele Colonisten ihre schönen Baumwollen- 
und anderen nutzbringenden Pflanzungen, ihr* 
Güter und Viehhöfe, um sich täuschenden Hoff- 
nungen zu überlassen. Der erste Schaden war der 
Verlust der Nutzung sowohl , als de? Pflanzungen* 
selbst die sie. m^it grofser Mühe und vielen Koste» 
in so guten Stand gesetzt hatten. Eine Vorkeh- 
rung, die in sich falsch, vorzüglich aber dem 
Credit nachteilig ist, dessen eine Colonie so sehr 
bedarf; bald zog auch die neue Niederlassung, 
die vierzig Stunden unter dem WJinde von Cayeu- 
ne lag, durch ihre sc^eqjue,, Lage neue Unbe- 
quemlichkeiten nach sich; indem die Coj&muni» 
cation mit Cayenne äufserst beschwerlich und 
häufig unterbrochen wurde, besonders da ei* 
oder zwei Fahrzeuge die einzigen Schiffe waren* 
womit sie. ; vom Mutterjande versehen worden. 
Eingeschränkt in ihrem Handel, anhängig von den 
Schiffs - iUn^tänen konnten, sie nie auf siehern 
s^bsatz rechnen nnd nxuisten. notwendig überall 
den Kurzem zielten. Mehrere unter ihnen mach* 
ten % war, ejnerr Versuch > sich vermittelst Kähne* 
eine nähere und schnellere U eberfahrt zu verschaf- 
fen i allein die Leichtigkeit, und wenige Dauer 
dieser Fahrzeuge verursachte neue Kosten und 
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▼ielfa'ltigen Verlust; und Schiff und Ladung wur- 
8en nicht selten ein Raub der Wellen. Wenn 
statt dessen allen die Administration nicht einen 
Canton entvölkert hätte, um den andern zu bi* 
Völkern, wenn sie die Kosten dieses Versuchet 
yerw endet hätte, um neue Colonisten herbeizog 
ziehen,' Wenn sie diese neue Cölonie in eine* 
Gegend angelegt hätte , wo Küstenfahrer den 
Traneport besorgen konnten; wenn sie den neuen 
Pfttfnaern freie« Anbau und freien Handel gelas- 
sen' hätte, sa würde die Cultur der* niederen Ge- 
genden gewiß* gelungen seyn, sie würden, wie 
in-Surinam , von selbst nach und näch zugenom- 
men haben, und mari würde nicht Cäntone, die 
sich eines gesicherten Wohlstandes freuten, ge- 
schwächt haben, um die Natur zu zwingen und 
die Regierung die Rolle des Schöpfers spielen zu 
lassen. Es ist einer der gröfsten Fehler, den eine / 
Kolonie - Administration* begehen kann, die Re- 
gierung selbst in HändluÄgs- Unternehmungen zu 
«erwidtelii. Es'ist viel, aber gewirs genug, wenn 
diese nur die ersten Mittel zur Ausübung darbietet. 
Das Commerz selbst mufs nadh seinen Vortheilen, 
die Unternehmungen einrichten und benutzen. 
Sobald' eine Niederlassung nützliche Pröducte er- 
eeügt , so finden sich bald* die Küstenfahrer mit 
ihren Tauschwaaren diri; wodurch der Colonist 
den besten Nutzer? vbh seinen Wäaren zieht und 
sein Vermögen mit seinen Produkten wachsen sieht. 
Jedes andere System ist für die Regierung kost- 
spielig, ohne die Industrie des Pflanzers zu begün- 
stigen ; Niemand gewinnt dabei, als die Mäckler 
fc«4 Unterhändler, die mit nichts, selbst nicht 
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mit ihrer Ehre, auf die sie wenig stolz sind; Ge- 
fahr laufen, und den Statt, so wie den einzelnen 
Privatmann mit gleicher Unverschämtheit hinter- 
gehen. Man hat auch in Cayenne Unternehmet 
gesehen, dio mit mehr Eifer als Kenntnissen un- 
geheure Tabak- Plantagen anlegten und zu Grun- 
de gi engen. Die feuchte Jahrsceit überfiel sie vor- 
ihrer Reife, und die Pflanzen verfaulten in der 
Erde; dieser üble Erfolg richtete die Unternehmer 
zu Grunde und beraubte die Colonie auf immer 
eines Artikels , der gewifs Früchte getragen 
hatte, wenn er mit gehöriger Einsicht behandelt 
worden wäre. 

* • 

1 * 

*■ M * - 

Man kann sich nie genug gegen dergleichen 
gewagte .Versuche sichern; das unmittelbare Müs» 
lingen ist das geringste Uebel, das sie stiften; sie 
verbreiten noch Mifsmuth und Vorurtheil , und 
verstärken die, jeder nützlichen Neuerung widrige 
5Trägheit, v welche dem Klima, so wie dem Bewoh- 
ner der Colonie eigen ist. Diese Trägheit; die 
»nur durch einen Gewinn und Van heil bringenden 
Handel zu einiger Thätigkeit gebracht werden 
kann, raufe auch, unter die Schwierigkeiten 'ge* 
zählt werden,, die der Aufnahme dieser Colonie 
zuwider sind. Sie hat sich. oft den augenscheinlich** 
sten .und sichersten 'Vortheilen entgegen gesetzt! 
Wir wollen nur ein Beispiel anführen: die schö» 
nen Ländereien de la GaBrielle verloren viel an 
ihrem .Wen he , weil der Transport ihrer Waaren 
eine grofse Strecke zu Lande geschehen mufete* 
Um eine Communication zu Wasser herzustellen» 
wurde ein Kanal durch die Savannen sehr nofch? 

\ 
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wendig; allein unzählige Schwierigkeiten in An- 
sehung des Abhangs, der Richtung und derglew 
dien schienen das Unternehmen unmöglich zu 
machen, bis Svnnini, ein Naturforscher, im Jahr 
1/75 als Officier der Marine nach Cayenne kam; 
Dieser hob alle Schwierigkeiten, bewies die Mög- 
lichkeit des Kanals und bestimmte die Gegend, 
wo er angelegt werden mufste. Das Werk ward 
sogleich zur allgemeinen Zufriedenheit angefart* 
gen, der Kanal sollte den Namen des Erfinders 
führen; aber in Kurzem gewann die gewöhnliche 
Untfaatigkeit die Oberhand; dieses so äufserst nütz- 
liche Werk blieb unvollendet, und wurde so ganz 
und gar vergessen, dafs man es jetzt, als der Präfekt 
Victor Huguer die Arbeit wieder anfangen liefs, 
für. ein neues Werk nach einem andern Plane 
hielt. « - * . * 

Dies sind die allgemeinen und wichtigsten 
Ursachen, welche die Aufnahme und Emporbring u ng 
dieses schönen Landes so lange verhinderten^ 
Einige Umstände *, die sich während der RVvolu* * 
tion. ereigneten, haben ihr Gewicht verdoppeln 
So hat zum Beispiel die Wahl, die man getroffen, 
die. Verbannten alier Art und von allen Klassen 
nach Cayenne zu deportiren, alle die Schreckens* 
bilder wieder aufgeweckt^ die sonst der Name 
dieser Colonie eihgcflöfst hatte, und welche von 1 
der Zeit und Erfahrung gr^fstehtheiis schon* tw* 
sichtet oder wenigstens verwischt und geschwächt 
waren. Es ist gewrfs, dafs diese Verbannungen, 
die keine gesetzmäßige Strafe, sondern aufseror* 
deoUiche, von der Macht der Umstände veranlagte 
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Maafsregeln waren, diese Colonie als einExilium, 
als eine Bastille verhafst machen mufften, die 
immer offen wäre, um jedes unglückliche Opfer 
des fihrgeitzes und der Rache zu verschlingen« 
InHessen wird die Zeit, indem sie die Umstände, 
die dieses Vorurtheil veranlafst haben , immer 
mehr und mehr entfernt , auch die Wirkun- 
gen vertilgen; aber die Administration mufs diese 
Umstände nicht nur zu mildern , sondern ihnen 

T 

auch vorzubeugen trachten. Sie muff nie aus den 
Augen lassen, dafs sich Verbannung und Gewalt 
Biit Handel und Industrie, welche die Gewähr des 
Gesetze und den Schutz der Freiheit verlangen f 
nie vertragen können. 



Wir werden hier weder die Hitze des 
noch die Ungesundbeit des Landes erwähnen« 
Diese Unbequemlichkeiten haben , wie wir wis- 
sen, die Aufnahme weder von Para, noch von 
Surinam verhindert/ Auch ist die Hitze von 
Cayenne weniger unerträglich, weniger erstickend, 
als in den Antillen, und wenn es noch einige un- 
gesunde Gegenden giebt, so wird sie die Cultur 
in gesunde vierwandeln. Endlich ist es auch 
bekannt, dafs nicht die Hitze, sondern die Un« 
mäfsigkeit die Europäer in den Colonien töd- 
tet. *) 

*) Die Schlangen haben sonst der Colonie von Cayenne 
einen furciubaren Ruf gegeben; indessen hat die 
heutige, meliT aufgeklärte Naturgeschichte diese 
Schreckensbilder gröfstentheils vernichtet; et giebt 
twarin dieser Kolonie einige gefährliche Thiere, aber 
sie sind meistens von der Natur in die abgelegenen 
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Auf Allem diesem erhellt, dafs die Haupt- 
Hindernisse, die der Aufnahme und der Industrie 
von Guiana im Wege waren , zufällig oder er- 
dichtet und vorübergehend sind. Es kommt also 
nur noch darauf an, einige Mittel anzugeben, die 
diese Hindernisse aus dem Wege räumen. 



§• 4- 

Ueber die Mittel, einen blühenden und wichtigen Handel 

in Guiana zu gründen, , m 

Es sind so viele Vortheile , die den Coloni- 
sten in der Zukunft nach Guiana ziehen müssen, 
so viele Vorzüge, die zur Cultur einladen, dafs 
zur Aufnahme dieser Colonie nichts, als die Rück- 
kehr des Friedens, und die damit verbundene 
Freiheit und Sicherheit erforderlich scheint. 
Da aber dieser Umstand, den wir von der Macht 
und Weisheit der Regierung erwarten, ganz au- 
fs er dem Kreise liegt, den wir uns vorgezeichnet 
haben , so werden wir nur einige der Mittel an* 
geben , durch welche man bei zurückkehrender 
Ruhe den Absichten der Natur sowohl, als dem 
Privatinteresse der Colonisten nachhelfen könnte. 
Das erste und entscheidendste Opfer, welches da*- 
Mutterland dem Besten der Colonie bringen muff, 
ist eine unbeschränkte Handelsfreiheit, die jedoch 



wilden Gegenden verbannt. Auch wcifs man , daf§ 
das Alkali , in welchem Jussieu eine Heilkraft wider 
den Bifs der Vipern entdeckt hat, auch wider jenen 
der andern Schlangen eine vortreffliche Wirkung bat. 
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wenigstens auf 15 oder 20 .fahre erstreckt werden 
muls. Während dieser Zeit müssen die Häven von 
Cayenne allen Nationen ohne Unterschied offen 
seyn. Es dürfte nicht wohl ein gewisseres Mittel 
geben , um in kurzer Zeit die gröste Tbätigkeit 
auf der Insel hervorzubringen; denn während dafs 
diese Concurrenz dem Colonisten alle seine Be- 
dürfnisse aus Europa in wohlfeilen Preisen zuführt, 
•o sichert sie ihm auch einen gewissen und guten 
Absatz seiner eigenen Producte zu; seine Einnah- 
me wird seine Auslagen übertreffen; er wird sich 
Beichthümer sammeln; und so werden sich die 
Pflanzungen immer erweitern und der glücklich» 
Erfolg die Zahl der Colonisten vermehren. Wenn 
tnan aber, statt dieses einfache und gewif« sichere 
Mittel zu wählen, noch immer dem alten Vorur* 
theile und dem Egoismus Gehör geben will, wenn 
man unter dem Vorwande, den National Handel 
zu begünstigen, die Freiheit der Häven nur auf 
die Französischen Schiffe beschränkt, so wird 
man einige wenige geldgierige Handelsleute sehen, 
die der Colonie, wenn ihre Bedürfnisse aufs höch- 
ste gestiegen sind, einige verlegene oder sonst 
schwer loszuschlagende Waaren zuschicken. Ein 
Schiff, das von Frankreich nach Guiana kömmt, 
und sich ohne Concurrenz .allein in dem Häven 
sieht , wird seine Waaren auf das Höchste an- 
schlagen, die Waaren der Einwohner hingegen 
so viel als möglich herab setzen; dadurch wird 
der Pflanzer unter immer währendem Drucke seine 
Waaren ohne Nutzen zu ve» kaufen genötigt 
seyta ; die Colonie statt empor zu kommen, 
wird immer mehr in Verfall gerathen , und der 
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Französische Handel selbst, dessen Vortheile da» 
Opfer des Gewinnes einiger Wenigen seyn wer- 
den, im Ganzen Schaden leiden; wo hingegen, 
wenn man dem Handel der Colonie eine unbe- 
schränkte Freiheit einräumt, der Vortheil, der iht 
davon zufliefst, weit entfernt dem National- Han- 
del zu schaden, demselben neuen Schwung geben 
und den Fabrikanten wie den Handelsmann nö* 
thigen wird, den fremden Nationen den Rang 
abzulaufen. üebrigens wenn auch Anfangs der 
Vortbeil der Colonie jenen des Mutterlandes über« 
wöge, würde dasselbe nicht durch den Ertrag der 
Zölle bei der Ausfuhr entschädigt? Würde es nicht 
durch eine glänzende Colonie, die ohne diese 
Maafsregeln in ewiger Kindheit bleiben muts, mit 
denselben aber immer mehr und mehr Credit und 
Festigkeit erhält, Früchte genug für seine gerin« ' 
gen Opfer einärndten? Endlich wenn über diesen 
Punkt noch ein Zweifel übrig bleiben könnte, 
so würde es wohl hinreichend seyn, einen Blick 
auf den Zustand der Spanischen Colonien zu 
werfen, um sich von den schädlichen Folgen der 
Einschränkung und des Verbotes fremder Waat 
ren zu überzeugen. Nirgends hat man mit so 
* vielen Gesetzen dafür gesorgt, dafs das Mutter- 
land ausschliefsend den Colonien ihre Bedürfnisse 
zuführen sollte; nirgends sind je Colonien schlech- 
ter mit den nöthigsten Bedürfnissen versehen 
worden» und nirgends wird von Kremmen eilt 
votthetlhafterer Schleichhandel getrieben ; abet 
das Loos dieser Colonien ist ein frühzeitiges Alter, 
ein langsamer Verfall und eine Kraftlosigkeit, durch 
welche sie dem Mutterlande ganz unnütz werden. 

Ein© 

N 
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Eine zweite Wohlthat, welche die Französi- 
•che Regierung der Colonie zu Cayettne zufliefsen 
lassen könnte, wäre der Schiffbau. Es unterliegt 
keinem Zweifel, wie oben erwähnt worden, dafs 
die Wälder alle mögliche Gattungen von Holz 
dazu darbieten, und der gewöhnlich* Einwurf, 
ddfs sich kein geschickter Platz zu einem grofsea 
Werfte vorfände, ist weniger gegründet, als man 
allgemein glaubt. Die Küsten von Guiann sind 
zwar meistens flach, sandig, und die Buchten, 
welche durch die Mündungen der Flüsse gebil* 
det werden , meistens schlammig und unbequem 
für die gröfseren Schiffe; allein die Colonisiea 
lind überzeugt, dafs die Mündungen des Oyapok 
und des Jpprouague und andere Landspitzen 
mit wenigen Kosten in gute Häven verwandelt 
werden könnten*; auch glaubt man, dafs der Sand, 
die Stejne und die Hölztrümmer, welche sich an 
den Mündungen befinden, ebenfalls die Anhäufung 
des Schlammes verursachen, und dafs all« diese 
Unbequemlichkeiten verschwinden würden, so 
bald sich der Anbau, der sich doch meistens ge- 
gen die Flüste zöge, verbreitete. Wenn in Guia- 
na einige wichtige Arbeiten unternommen, und 
einige Einrichtungen von Belang gemacht wer- ^ 
den sollten, so würde die Regierung um so mehr 
Ursache haben, neue Pflanzer dahin zu ziehen. 
Vielleicht dürften die Folgen der Revolution zur 
Ausführung dieser Idee die Hand bieten. Nach 
geendigtem Kriege wird es viele tapfere Männer 
2u belohnen, viele unschuldige Opfer zu entschä- 
digen, viele Mifsvergnügte zu beruhigen geben. 
Wie irortheilhaft wäre es alsdann für die Regie- 
A. G. S. XXX. Bds. u St. C 
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xung, die Augen und Hoffnungen so vieler Men- 
tchen auf die Reichthümer wenden zu können, 
die ihnen Arbeit und Pflanzungen versprächen. 
Wenn dieser Plan mit Vortheil benutzt werden 
sollte, so müfste jeder Europäische Auswandere!; 
auf Gegenden angewiesen werden, die von den 
ersten Hindernissen befreit, und hinlänglich mit 
Negern und andern Mitteln versehen wären, uia 
die Schwierigkeiten zu bekämpfen, die eine wilde 
unbenutzte Natur darbietet. Man könnte denjeni? 
gen Bürgern, .von .deren Fleifs und Moralität man 
überzeugt wäre, ein Stück Land bewilligen und 
sie nach ihrer Lage und der Natur ihrer Arbeit 
mit .Negern, Arbeitsgeräthe und Vieh im Voraus 
versehen. Aber vor Allem müfste auf den Kü- 
stenhandel gesehen werden, , er ist die Seele und 
Triebfeder neuer Colonien ; der Küstenhandel ist 
es, der durch das Privat- Interesse belebt, Frucht- 
barkeit und Leben in Gegenden bringt, in welchen 
ohne seine Mitwirkung der thätigste Kunstfleifs 
scheitert. Das grofse Commerz kann den Nie. 
derlassungen nicht aufhelfen; dieses will grofsen 
Gewinn, es schickt seine Schiffe nur dahin, wo 
reiche Ausbeute erwartet werden, fcann; aber de* 
^ Küstenbandel begnügt sich, die schwachen Kei- 
me zu benutzen. So wurden zum Beispiel einige/^ 
vor Kurzem blühende Gegenden von St. Domingo 
blofs durch den Küstenhandel emporgebracht, 
der ihnen den üeberflufs und Ueberrest Euro* 
päischer Waaren zuführte; die Küstenfahrer kauf- 
ten die Producte der Einwoh ner und errichteten 
mit ihnen einen Handel nach Terra *firma % von 
dem sie mit Gefahr ihres Lebens und ihrer Frei* 
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heit, Lebensmittel, Maulthiere und Piaster zu- 
rügkbrachten ; so sah man im Jahr* 1790 zu 
Caycnne die fruchtbaren Gebenden von Sinamary 
und Yrocoubo blofs durch den Küstenhandel empor, 
kommen. Ein reiches Handelshaus machte ihnen 
Vorschüsse an Oelde, und schifk'e ihnen Küsten- 
fahr er zu; ein vorteilhafter Handel mit der 
Hauptstadt setzte sie. bald in den Stand, Baum« 
wolle zu bauen; drei Jahre darauf waren diese 
Gegenden schon in blühenden Umständen, und 
würden ohne Zweifel noch mehr emporgekom- 
men seyn, wenn die Revolution nicht alle ihr« 
schönen Hoffnungen wieder vernichtet hätte. 

Um eine grofse Thätigkeit an den Küsten von 
Guiana zu verbreiten, und die Pflanzungen zu 
vermehren, wäre also der Küstenhandel einet 
der vortrefflichsten Mittel. Die Fahrzeuge dazu 
könnten, wie schon erwähnt worden, an Ort uud 
Stelle erbaut und mit Indianern bemannt werden. 
Die bilden von Guiana sind sanft und leicht 
zu gewinnen, und, da sie sich vorzüglich mit 
der Fischerei abgeben, zur Schiffahrt sehr wohl 
zu gebrauchen. Die Erwachsenen hängen zwar 
2u sehr an ihrer Freiheit und Unabhängigkeit, v 
dafür könnte man aber leicht junge Leute an 
unsere Sitten gewöhnen. Wäre dieser Küsten- 
handel einst angelegt, so würde man bald Woh- 
nungen, Dprfer und Flecken an den Küsten ent- 
stehen sehen, die durch ihren Handel im Innern 
de« Landes vor Mangel geschützt, auch bald in 
den Stand gesetzt würden, Europäische Waaren 
einzutauschen, und doppelte Früchte ihres Flei» 
fies zu äradten. 
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Der . neue Pflanzer bedarf Kredit, um «ich 
Anfangs die nöthigen Bedürfnisse ,und Arbeits- 
Geräthe anzuschaffen, und sie für den, Nutzen« 
den er aus seinen Producten über seine Bedürf- 
nisse zieht, zurück bezahlen zu können. Er mufs 
also eigene Producte haben, um den Kredit und 
das Vertrauen derer, die ihn unterstützten, zu 
gewinnen. Hieraus entsteht Thatigke.it; und Fleifs 
und Kredit sind die zwei fruchtbringenden Ele- 
mente, deren Wirken bald durch den glücklich- 
sten Erfolg, durch Reichthum und Wohl sichtbar 



» > • 



Wenn , aber die Regierung, statt sich dieser 
einfachen, jedoch äufserst nu* wendigen Mittel 
zu bedienen, selbst an dem Handel Theil neh- 
men und Nutzen ziehen will, so wird sie sich in 
Vorschüssen erschöpfen, ihre Lieferanten werden 
sie bestehlen, ohne dafs die Colonisten im Stande 
seyn werden, ihren Vorschufs zurück zu bezahlen. 
Die Industrie des Kaufmanns wird gelähmt, und 
die Thätigkeit des Pflanzers untergraben werden. 

Es kann , nicht oft genug gesagt werden, die 
Regiefung, thut in Rücksicht der Handlung«- Un- 
ternehmungen viel, wenn sie so wenig thut als 
möglich, und höchstens die Stelle eines einsichts- 
vollen Beschützers übernimmt. Die vorzüglich- 
sten und wichtigsten Bürger sind es, die den 
anderen Reichen das Beispiel geben sollten, ihre. 
Finanz- Spekulationen auf das Wohl der Colonien 
zu richten. Sie würden ihre Capitalien mit gre- 
iserem und sichererm Gewinne benutzen, als ihnen 



Digitized by Googl 



Abhandlungen. 37 

ihre Speculationen in Frankreich selbst bringen. 
Täglich leihen Kapitaliften ihre Gelder auf JGü- 
ter zu Interessen, die der Ertrag der Güter nie 
zu bestreiten vermag, und die keine andern Fol- 
gen haben, alf das Verderben der Güter und den 
Untergang der Eigenthümer, während die ein- 
fachste Pflanzung 25 vom Hundert abwerfen kann; 
aber diese Speculation, die zugleich den Glanz 
des Staates und den Reichthum der Privat - Perso- 
nen so sehr vermehren könnte, findet bei den 
Capitalisten in Frankreich kein Gehör! 

Hier würde das Beispiel der ansehnlichen 
Mitglieder der Regierung so nützlich als ehrenvoll 
se^n. Es wäre Zeit, die Franzosen wieder auf 
die Grundsätze der Sparsamkeit und des Fleifses 
zurückzuführen, ohne welche weder das Glück 
der Staaten noch des Privatmannes von Dauer 
seyn kann. Der Reichthum soll in einem wohl 
eingerichteten Staate nur der Preis wahrer Indu- 
strie seyn; und könnte es etwas Nützlicheres und 
Rühmlicheres geben, als den Verlust, den unser 
Vaterland seit Kurzem so häufig erlitten , durch 
einen neuen Zweig des Wohlstandes wieder zu er- 
setzen? Es giebtjedoch noch mehrere Mittel, die 
dem Französischen Guiana einen neuen Schwung 
geben würden. Vorzüglich würde der Friede auf 
allen Seiten Hülfsquellen eröffnen* 



■ 



■ 



1 



1 . * 



■ 



Digitized by Google 



£g Abhandlungen. 

J 

Die Ruinen von Mau) eliew arorrt oder 

Maveliepura m. 



Ein fragmentarischer Beitrag zur Kenntnifs der 
in Indien noch vorhandenen Ueberrest* 
aus dem grauesten Alter thume. 

(Mit einer Abbildung.) 



Die Hinduer oder Ureinwohner Indiens find 
unstreitig eins der ältesten Völker der Welt, ein 
Urvoik, das die Hauptsumme seiner Eigentüm- 
lichkeiten noch bis auf den heutigen Tag beibe- * 
halten hat. Die Bildung derselben zu einer Na- 
tion mit eigenen bürgerlichen und religiösen 
Gesetzen verliert sich in den entferntesten Zeiten 
des Alterthums, in Jahrhunderten, in welchen 
auf den übrigen Völkerschaften der Erde noch 
eine dichte Finiternifs ruhte; auch ist ihre Ur- 
geschichte in Mythen oder Mährchen gehüllt, 
welche das kindische Zeitalter ihres Ursprung! 
beweisen. 

.# ■ ■ 

4 

So viel ist bis Jetzt ausgemacht! Hier ste- 
hen wir demnach nur an der Vorhalle eines Tem- 
pels, der vielleicht gleiches Alter mit der Welt 
hat, und blicken in ein undurchdringliches Dun- 
kel hinein , das noch nie ein wohlthätiger Licht- 
strahl erleuchtete. Oer wifsbegierige Forscher 
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tappt hier ohne Führer in einer chaotischen Fin- 
tternifs hernm, und verirrt sich leicht in laby- 
rinthische Gänge, aus welchen ihm jeder Ausweg , 
fehlt. 

• ■ * ■ * ' 1 

So ist die Urgeschichte der Hinduer beschaf- 
fen, die noch keinen Forscher gefunden hat, der 
sie auch nur zum Theile aufzuhellen vermocht 
hätte. — Zwar haben schon mehrere gelehrt« 
Männer, besonders Britten, hierüber Licht zu 
verbreiten gesucht; aber es ist ihnen nicht ge- 

t 

fangen ; denn einzelne Fünkchen, die blofs auf 
Spuren leiten , können nicht für Licht gelten, und 
VeTmuthungen können zwar zur Wahrheit führen, 
sind aber nicht schon selbst Wahrheit > anch hat 
hier die Hypothensesucht schon mehr verwirrt, alt 
entwickelt. — Wir müssen eine weitere Aufhel- 
lung, wenn je eine möglich ist, von günstigeren 
Zeiten und Umständen erwarten; wir müssen uns 
jetzt begnügen, zu ahnen, welche wichtige Auf- 
schlüsse jene Aufhellung der Menschengeschichte 
verspricht. 

Auf diese Betrachtungen wird man geleitet, y 
wenn man einen Blick auf die uralte bürgerliche 
und religiöse Verfasvubg der heutigen Hinduer 
wirft, und besonders auch, wenn man hört, was 
für Denkmäler menschlicher Kunst, die dem Zah- 
ne der Zeit getrotzt haben, noch aus der graue- 
sten Vorzeit in Indien vorhanden sind — Denk- 
mäler, deren Ursprung über die Zeiten unserer 
Weltgeschichte binausreicht , und die Alles über- 
treffen, was von ähnlichen Menschenwerken noch 
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in andtren Ländern zu finden iit. Die Zeit, 

in welcher die Aegyptiscben Pyramiden, die doch 
nicht viel mehr, als plumpe Steinraassen sind, 
und andere Kunstwerke dieser Art, von Menschen- 
bänden aufgetührt worden siiid , läfst sich noch so 
ziemlich genau bestimmen; aber von derjenigen, 
die den Hinduischen Denkmälern den Ursprung 
gab, haben wir nichts, als schwankende, unsichere 
Verrauthungen! 

Wir ersehen hieraus, dafs die jetzt so verach» 
taten und niedergedrückten > Hinduer in jener 
grauen Vorzeit, in welcher der gröfste Theil der 
Menschheit noch in der Wiege lag, bereits be* 
deutende Vorschritte in der Kultur gemacht hat* 
ten ; denn ein auch nur halbrohes Volk k&nn sol- 
ohe Kunstwerke nicht zu Stande bringen, wie die* 
jenigen sind, welche der Kenner noch jetzt in 
Indien bewundert. ...... 

. * ■ 

Mehrere dieser uralten Hinduischen Denk» 
tnaler sind schon von verschiedenen Verfassern 
ziemlich befriedigend beschrieben worden ; das 
gröfste und merkwürdigste derselben aber kennen 
wir nur aus unzureichenden fragmentarischen Be- 
lichten, und dieses wahrhaft Erstaunen erregende- 
Denkmal sind die berühmten, aber leider nur zu 
wenig bekannten Ruinen von Maweliewarom oder 
Maweliepuram auf der Koromandelkuste der west- 
lichen Indischen Halbinsel. 

• a 

Diese Ruinen sind so äufserst merkwürdig, 
to ganz einzig in ihrer Art, dafs es schon der 
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Mühe werth ist, in Ermangelung einer ausführ- 
lichen Beschreitung, die wir auch wohl nicht 
•o bdld zu hoffen haben dürften, aus den vorhan- 
denen zum Theile sehr dürftigen fragmentarischen 
Notizen wenigstens eine kurze Skizze von densel- 
ben zusammenzutragen, um die Liebhaber auf ein 
noch so wenig bekanntes,» und doch so bewunde- 
rungswürdiges Denkmal des höchsten Alterthums 
aufmerksam zu machen, und ihnen zum minde- 
sten eine kurze allgemeine Idee davon zu* geben. 

Dies ist der Zweck des gegenwärtigen Ver- 
•uchs. Die dazu benützten Schriften sind: Wil- 
liam Chambers Nachrichten von den Inschriften 
und Bildhauerarbeiten zu Maualipuram , im er- 
sten Bande der Asiatic Researches *) — Die 
ziemlich kurze Notiz, welche der Missionar P. 
Paolino a $. Bartolomeo in seiner Reise nach 
Indien hierüber mitgetheilt hat. — Noch kür- 
zere Notizen in Thomas DanielVs Antiquities 
cf India etc. ♦*) und in Johfi*s Reise nach Madras 

*) Der Verf. des gegenwärtigen Versuchs hat in Er- 
mangelung des Originals die mit Anmerkungen be- 
reicherte französische Uebersetzunjt hier benutzt. — 
Die Abhandlung des Hrn. Chambers ist sehr weit- 
läufiig; denn sie nimmt 28 Quartseiten ein, aber 
leider bringt derselbe zuviel nicht Hierhergehöriges 
bei , und seine Untersuchungen über die Balisprache 
machen über die Hälfte dieser Abhandlung aus. 

• 

**) Diese Notizen sind nicht von greisem Werthe, da 
sie blofs zur Erklärung zweier in Kupfer geftochener 
Abbildungen eines Theils der gedachten Ruinen 
dienen. 
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im J. 1788 *)> und die besten, bis jetzt bekannt ge- 
wordenen, doch auch nur kurzen und un vollständi- 
gen Nachrichten, die uns der Holländer Haafner 
in seiner Landreise längs der Küste Oiixa und 
Koromandel **) nur gleichsam im Vorbeigehen, 
mitgetheilt hat. — Da er dabei sagt, er sey wäh- 
rend seines . Aufenthalts zu Sadras , welcher Ort 
nur anderthalb Meilen von Maweliewarom ent- 
fernt ist, mehrere Male dahin gekommen, habe 
sich zuweilen einen ganzen Tag daselbst aufge- ' 
halten, und habe alles Merkwürdige, was diese 
Ruinen dem aufmerksamen Beobachter darbieten, 
besehen, untersucht und abgezeichnet — so ist 
es sehr zu wünschen, dafs er sich noch entschlie- 
Isen möchte, dem Publikum eine ausführlichere 
Beschreibung dieser alten Denkmäler mitzuthei- 
len, und derselben seine Zeichnungen beizufügen. 
Er würde sich gewifs ein grofses Verdienst um 
die Wissenschaften dadurch erwerben, um so 
mehr, da er auch tiefer in das Innere dieses un- 
geheuren Ruinenhaufens eingedrungen zu seyn 
scheint, als alle anderen Berichtgeber, indem 
diese nur von den Ruinen an der Strafse und am 
Meere sprechen, Haafner aber auch Notizen von. 
den weiter entfernten üeberresten wenigsten* 
fragmentarisch mittheilt. 

Mit diesen Bruchstücken müssen wir uns in- 
zwischen begnügen; denn was andere Reisebe- 

*■ ■ 

j 

*) Im 3$sten Stücke der neuern Geschichte der Evan- 
gelischen Missioos - Anstalten in Ostindien etc. S. 
Z42 bis 180« Des hieher Gehörigen ist nicht viel. 

*♦) Teutsche Uebersetzung, IL Theil. S. io*. f. 
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Schreiber von diesen Ruinen gesagt haben, ist 
meist noch dürftiger Und schwankender. 

♦ 

Die Ursache dieses Mangels an befriedigen- 
den Schilderungen von einer ganzen Sammlung 
höchst merkwürdiger uralter Denkmäler, die doch 
an einer Hauptstrafse , am Meere, in der Nähe 
Europäischer Niederlassungen liegen , ist ganz 
leicht zu erklären. — Nämlich die dem wifs- 
begierigen Forscher hier drohenden Gefahren sind 
zu grofs und zu augenscheinlich, als dafs sie 
Hiebt auch den Kühnsten zurückschröcken sollten. 
Beinahe die ganze weit ausgedehnte Gebirgsgegend, 
welche mit den Ruinen von Maweliewarom be- 
deckt ist, bildet jetzt blöfs eine unwirthbare, mit 
Gebüschen überwachsene, unzugängliche Wüste, 
in welcher mancherlei wilde Thiere, besonders 
Tiger, Hyänen und Schakals hausen, die bei y 
Tage in den Felsenklüfien und den Trümmern 
der Gebäude ihre Schlupfwinkel haben, um dann 
Nachts auf Raub auszugehen. Deswegen über- 
nachten auch Reisende nur im höchsten Noth- 
fallc in der Tschulrri (Herberge) , die hier an 
der Strafse steht; denn aus derselben sind schon 
weMose Reisende von reifsenden Thieren her- 
ausgeholt worden *); ja selbst die Bewohner des 

+) Haafner ('S. 203) wurde auf seiner letzten Reise, 
als er mit seinem Reisegefährten und den Palankin- 
trägern in dieser Herberge übernachtete T von Tigern 
lind Hyänen angefallen, die nur durch Wachsamkeit, 
angezündete Feuer und Flintenschüsse zurückgetrie- 
ben werden konnten. 
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armseligen Dörfchens, das hier bei dem Anfange 
der Ruinen steht, sind oft Nachts in ihren Stroh- 
Hütten vor den Anfällen der Raubthiere nicht 
sicher. Eine nicht minder grofse, beinahe noch 
unvermeidlichere Gefahr drohen dem Wißbegie- 
rigen die mancherlei Schlangen und andere Ar- 
ten von giftigen Ungeziefern, die in dem alten 
Gemäuer und in- den unterirdischen Gewölben 
der Ruinen in allzugrofser Zahl ihr Wesen 
treiben. 

Ist es ein Wunder, wenn bei solchen Gefah- 
ren auch der wifs begierigste Forscher es nicht 
wagt, tief in das Gewirre dieser, mit herrlichen 
Denkmälern angefüllten Wüste einzudringen? — 

Doch nun zur Schilderung der Ruinen selbst, 
so weit jetzt unsre Nachrichten uns Stoff dazu 
liefern. 

s Die Ruinen von Maweliewarom sind, wie 
schon der erste Anblick zeigt, die Trümmer einer 
uralten, sehr grofsen Stadt; denn (wie Haafner 
bemerkt) das Thal, das ganz dazu gehörte, hat 
einen Umfang von etwa 3 holt. (= 2j geogr. ) 
Meilen, und die dazu gehörigen Gebäude erstick- 
ten sich noch ungefähr zwei Mal eben so weit ge- 
gen Osten hinaus, wo jetzt die Meeresfluten ihre 
frömmer bedecken, wie man noch an den aus 
den Wellen hervorragenden Ruinen sieht. 

Wann und von wem diese grofse Stadt erbaut 
worden, ist eben so wenig noch bestimmt ent- 
schieden, als wann und wie sie zu Grunde gegan- 
gen sey; denn selbst der Zeitpunkt ihres Unter- 

- 
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gang« ist gänzlich unbekannt. Man vermuthet, 
fie sey bei einem Erdbeben durch gewaltsames 
Austreten des, Meeres zerstört worden; weil ein 
so grofser Theil der Stadt jetzt unter Wasser 
steht, 

■ 

- 

> 

Wenn dem uralten Hinduischen Heldenge- 
dichte Mahabharath *) voller Glauben beizumes- 
sen ist, so war sie, wie darin dunkel erwähnt 
wird, die Residenz des Hinduischen Fürsten Ju* 
dischter , der, als einer der fünf Söhne Pands, 
in der Urgeschichte der Hinduer berühmt ist **). 
Vermuthlich, war derselbe auch der Erbauer dies et 
grofsen Stadt, welche zwanzig Thore und hun- 
dert Palläste hatte, und gab ihr seinem Freunde 
und Beschützer Kischna (einer Verkörperung von 
FFischnu, einem der drei Hinduischen Obergötter) 
zu Ehren den Namen Mahapilliepuram , welches 
Stadt des grofsen Tigers bedeutet ; denn PiUia 
heifst in der Nagarisp räche Tiger, und Kischna 
führte den Beinamen des grofsen Tigers. — An- 
dre leiten diesen Namen von dem ebenfalls sehr 

> 

*) Dieses in der Samskritsprache geschriebene vor-, 
treffliche Gedicht, das man noch der Iii ade Homerts 
vorziehen will, soll auch weit alter seyn , als diese. * 
(Man will hehaupten, dieses Gedicht, sey schon über 
4000 Jahre alt. Es fiele demnach schon in das acht« 
zehnte Jahrhundert nach der gewöhnlichen Räch* 
uung von Erschaffung der Welt.) 

++) Das Zeitalter dieses Fürsten fällt in die frühesteil 
Jahrhunderte, kann aber wegen der Dunkelheit jener 
entfernten Zeiten nicht genau bestimmt werden. 
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alten Könige Bali her, und sagen, derselbe müsse 
Mahab alipur am , d. h Stadt des grofsen Bali, ge- 
ichrieben werden. Diese Meinuug ist aber darum 
unwahrscheinlich, weil der König" Bali nicht hier, 
sondern zu Ajudhia, dem heutigen Auhd (die Brit- 
ten schreiben Oude) residirt und regiert hat. 
Noch weniger Beifall verdient die Meinung, der 
Name Maweliepuram bedeute Pfauenstadt, weil 
das Samskritanische Wort Mawalie einen Pfau 
bezeichnet *). 

Der Name Sieben- Pagoden, womit die See- 
fahrer die Küste benannt haben, an welcher die 
Ruinen von Maweliepuram liegen, ist nicht dem 
Orte **) oder den Ruinen überhaupt, sondern 
den ins Meer versenkten Trümmern der Stadt ge- 
geben worden, welche hier die Küsteniahrt un- 
sicher machen , und von welchen sogleich gespro- 
chen werden soll. 

Das ungemein hohe Alterthum dieser zerstör- 
ten Stadt wird auch noch dadurch bewiesen, dafs 
die Charaktere der Inschriften, die man hier fin- 
det, gänzlich von den ältesten Schriftarten der 
Hinäuer^ nämlich dem Samskrit, dem Naga?'i f 
dem Crindem u. s. w. verschieden sind, und da- 
her auch nicht mehr von den gelehrtesten, in den 

r 

*) Man vermuthet, Mazvelrewarom sey die Stadt Ma* 
liarpha bei dem griechischen KosmogrAphen Ptolt- 

maus, 

■ 

* ♦ • 

*♦) Wie W. Chamhtrs wähnt. 
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Hinduischen Alterthümern erfahrensten, B raminen 
und Punäits entziffert werden können *). . 

Dichte Finsternils ruht überhaupt auf der Ge- 
schichte und dem Ursprünge aller ähnlichen 
Denkmäler der grauen Vorzeit, die man in Indien 
findet, und was man bisher darüber beigebracht 
hat, ist meistens hörnst unbefriedigend, da es nur 
auf Vermuthunge'n und gewagten Entrathselungen 
der Mythen und fabelhaften Sagen der Vorzeit be- 
ruht, in welche die Urgeschichte der Hinduer ein- 
gehüllt ist. ' 4 

Ohne in weitere Grübeleien einzugehen, woUr 
len wir das überblicken^ 7 was von den Staunen 
erregenden Ruinen von Maweliepuram noch vor- 
banden ist, und von unseren Berichtgebern ange- 
merkt wird. 

Was am ersten von der Seesehe. her in die 
Augen fällt, sind die sogenannten Sieben Pagoden, 
dies sind sieben besonders merkwürdige alte Tem- 
pel, die sich von dem Ufer an in einer geraden 
Linie, einer hinter dem andern, etwa eine Meile 
weit , gleich einer Klippenreibe > in das Meer hin- 
aus erstrecken **). Ueber die zwei äufsersten ge- 
hen die Wellen des Meeres ungehindert weg, und 
ihre Spitzen werden nur bei sehr niedriger Ebbe 
sichtbar; die anderen erheben sich immer einet 

» 

j 

*) Chambers vermuthet, doch wohl ohne Grund, diese 
Charaktere seyen mit denen der Balisprache ver- 
wandt. 

*♦) Nach RcnneVr Charte unter 12* 36' N, Br. 
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hoher, als der andere, über dem Wasser, je nä- 
her sie dem Strande stehen; die Brandung bricht 
sich mit furchtbarem Getöse an denselben. Der 
letzte dieser Tempel, oder erste von dem Landeber, 
steht noch gerade auf dem Trockenen , an dem 
aufs ersten Rande des Meeres, so dafs er bei ho- 
hem Wasser von den Wellen benetzt wird. *). 
Bei sehr niedrigem Wasser heben sich die Gipfel 
noch mehrerer anderer, alter, verfallener Gebäude 
über den Meeresspiegel empor, und durch diese 
künstliche Klippen wird die Küstenfahrt hier sehe 
gefährlich. Oeswegen sind diese sieben Pagoden 
auch auf den Seecharteis angezeigt« 

r 

So dient auch ein Felsenhügel nahe am Ufer 
den Seeleuten zum Merkzeichen. Dieser zieht, 
zuerst die Aufmerksamkeit des Beobachters auf 
sich. *•) — Die Gestalt dieses Hügels ist sonderbar 
und romantisch,, von einer gewissen Entfernung 
aus gesehen, stellt er ein majestätisches, antike* 
Gebäude dar. — Wenn man «ich von der Nord* 
seite her dem Fufse dieses Felsenhügels nähert, 
so fällt eine solche Menge von behauenen Steinen, 
Bildhauer- Arbeiten und Figuren, dem Ankömm- 
linge in die Augen, dafs man leicht auf die Einbil- 
dung gerathen könne, es sey hier eine verstei- 
nert© 

•) Der P. Paolino irrt sich, wenn fer glaubt, der ihm 
von den Seefahrer gegebene Name der Sieben- Pugo* 
den beziehe sich auf «leben , auf einer Anhöhe an dem 
Meere stehende alte Tempel. 

Nach Chambers , verglichen mit Kaafn*r % s Schil- 
derung. 



- 

- 
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■ 

ucrte Stadt, wie leichtgläubige und von ihrer Fan* 
tasie geblendete Reisende in verschiedenen Gegen 
den gesehen haben wollen. *) — .Wenn man von 
der Seeseite her zu dem Hügel kömmt, so trifft 
man eine Pagode, die aus einem einzigen Fehen- 
blocke gehauen ist; sie erhebt sich 16 bis 18 Fufs 
hoch über die Erde, und scheint auf der Stelle, 
wo sie steht, aus einem abgesonderten Felsen, 
den man zu diesem Zwecke für grofs genug hielt, 
gehauen zu seyn. Das Dach dieser Pagode ist ge- 
wölbt. Die Bauart dieses uralten Monuments ist 
gänzlich von derjenigen verschieden , die man art 
den heutigen Tempeln der Hinduer wahrnimmt. 
— Etwas weiter hin sieht man auf einer sehr 
groben Plateforme, die auf der Seite des Hügels 
ein wenig vorspringt, eine zahlreiche Gruppe 
menschlicher Figuren in halb erhabener Arbeit, 
welche die vornehmsten Personen vorstellen, de- 
ren Thatenin dem Mahabhqrat besungen sind. **) 
Sie haben alle eine Stellung, oder Waffen, oder 
Attribute, welche ihren Charakter, oder einige 
von ihren ausgezeichnetsten Thaten andeuten» 
Alle diese Figuren sind ohne Zweifel jetzt nicht 
mehr so deutlich ausgedrückt, als sie vormals 

1 ■ . 

*) Eine possierliche Gruppe fallt unter den vielen 
Figuren besonders auf. Es sind nämlich zwei aus 
demselben Steine, doch in verkleinerter Proportion, 
gehauene Affen , deren einer sich niederbückt, unQ > 
der andere ihm den Kopf säubert. 

**) Wenn dies gegründet ist, so mochte es wohl für 
einen Beweis gelten können , dafs Judischter der Er« 
bauer dieser Stadt war. 

A 6. E. XXX.hds.l.St. D 
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waren ; denn wenn man sie, so wie die übrigen, 
den Einwirkungen der Seeluft ausgesetzten Bilder, 
mit denjenigen vergleicht, weiche durch ihre Stel- 
lung vor diesem Einflüsse bewahrt werden mufsterj, 
so findet man einen sehr auffallenden Unterschied. 
Die ersteren sind sehr beschädigt, wie es von der 
korrosiven Eigenschaft der Seeluft sich in solcher 
Länge der Zeit auch nicht anders erwarten lafst; 
die letzteren aber sind noch so frisch ? als 6b sie 
erst kürzlich aus den Händeri des Bildners gekom- 
men wären. — Die schlimme Einwirkung der 
Seeluft äufsert sich am augenscheinlichsten in dem 
zunächst folgenden Kunstwerke, das eine, ganz 
Bach dem Plane einer Tschultri oder Herberge 
ausgehauene, Höhle ist, die wahrscheinlich audh zu 
diesem Zwecke diente. Zu dem Ende ist ein sehr 
geräumiger Saal in den Felsen gehauen, und ei- 
nige Reihen von Pfeilern, die man vori -dem Ge- 
steine hat stehen lassen , scheinen das Gewölbe 
zu tragen. Wie dick diese Pfeiler ehemals waren, 
läfst sich jetzt nicht mehr errathen ; denn die 
Seeluft hat sie, so wie auch die übrigen Theiie 
dieser Grotte, gewaltig zerfressen; dies ist auch 
Ursach ' dafs man- bei dem ersfen "Anblicke die 
Bildhauerarbeit an der dem Eingange entgegen- 
stehenden Wand nicht laicht erkennen kann. 
Nach der Erklärung der Hinduer stellen diese 
jetzt beinahe erloschenen Figuren den Krischna 
vor, wie er als Gopal (Schäfer), die Heerden det 
Mundgos hütet. — ' * * 

'S. 

Was weiter hier vorzüglich zu bemerken itt, 
befindet sich auf dem Hügel selbst, dessen Zugang 
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auf der Nord«eite ganz leicht ist , und auf den 
übrigen Seiten es durch Kunst gemacht wurde; 
indem man mehrere sanft hinangehende Trep- 
pen, auf verschiedenen Seiten, wo der Zugang 
beschwerlich oder ganz unmöglich gewesen wäre, 
in den Felsen gehauen hat* Eine solche Wendel- 
treppe führt zu einer »Art von Tempel, der eben- 
falls ganz in den Felsen gehauen ist, und an 
dessen Wänden man einige erhaben gearbeitete, 
sehr vorspringende Götzenbilder bemerkt, die vor- 
trefflich gearbeitet und »och ganz unbeschädigt 
sind, weil die Lage des Tempels so ist, dafs die 
Seeluft nicht dahin dringen konnte. Von diesem 
Denkmal führen andere Treppen ab, zu einer 
Stelle auf dem Rücke» tie* Hügels, auf welcher 
wahrscheinlich ehemals ein Pallast stand, zu wel- 
chem vermuthlich dieser Tempel gehörte. ' Diese 
Verinuthung wird noch dadurch bestätigt, dafs 
nran nicht nur hie und da einzelne Stücke voti 
Treppen, welche zu den Gemächern eines grofsen 
Gelmu des geführt zu haben scheinen , sondern 
Äudh in den Felsen gegrabene kleine Rinnen fin- 
Set, die wohl zum Abzüge des Wassers aus dem 
Hanse gedient haben mögen. Der ganze Gipfel 
des Hügels ist mit kleinen runden Bruchstücken 
ton Backsteinen wie besäet, die wohl erst, dem 
Anscheine nach, diese Gestalt durch die Länge 
der Zeit während mehrerer Jahrhunderte erhalten 
haben. — .1 ... 

Wenn man auf der Nordseite den Hügel hin- 
absteigt, so erblickt man ein sonderbares Stück 
Bildhauerarbeit; nämlich auf einer ilachen Stelle 

Da 
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des Felsen, welche der Fufsboden eines Zimmers 
gewesen seyn möchte, findet man eine Erhöhung 
in Gestalt einer Plateforme von 8 bis 9 Fufs Läng« 
und 3 bis 4 Fufs Breite, auf welche zwei bis drei 
Stufen hinaufführen. . Diese Plateforme gleicht 
völlig einem Bette, und im oberen Theile isf statt 
des Kopfkissens ein Löwe sehr künstlich, und alles 
zusammen ganz aus dem Gesteine des Felsenhügels 
ausgehauen. Die Brammen nennen dieses das Bette 
des Dherma- Radschah oder Judischter *). Es 
möchte wohl aber eher ein Thron gewesen seyn, da 
einThron in der Samskrit spräche : Singasen, d.h. 
Löwensitz genannt wird. — In einer beträchtli- 
chen Entfernung davon , wahrscheinlich zwischen 
den vormaligen Wohnzimmern der Manns - und 
der Weibspersonen , sieht man ein in den Felsen 
gehauenes Bad, welches von den Braminen das 
Bad der Dropedy, Gemahlin von Judischter, ge- 
nannt wird. 

i 

Diese Gegenstände sieht man auf der Ober«- 
fläche des Hügels, wenn man auf der Nordseil* 
denselben hinansteigt. Wenn man aber bei dem 
Hinabsteigen bis auf die entgegengesetzte Seite 
herumgeht, so findet man Treppen, die von dem 
Fufse bis zu einem Theile des Gipfels hinauffüh- 
ren, wo sich eine Grotte befindet , die zu gottes- 
dienstlichen Ceremonien gebraucht worden zu 
seyn scheinet; man findet darin verschiedene Hin- 
duische Gottheiten in Stein ausgehauen. Die 

*) Des ohengedachten vermuth liehen Erbauers von 
Mawcliiioargm. . . * 
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merkwürdigste darunter ist das Bild von Wischnu 
in Riesengröfse , welcher auf einer Art von Bette 
schläft, und dessen Kopfkissen, eine grofse zusam- 
mengeringelte Sdhlange bildet. Diese und alle an- 
dere Figuren sind aus dem Felsen gehauen und 
bestehen aus einem Stücke. 

_ 

Ebenso, wie in diesem (sagt Haafner) rindet 
man in den übrigen Bergen oder Felsenhügeln 
eine Menge ähnlicher Grotten, Säle, Tempel, 
Denkmäler und allerlei Bildhauerarbeiten in den 
FeJsen gehauen. Einige der Säle haben einen 
weiten, mit Bildern verzierten Eingang. In die- 
sen unterirdischen Geworben möchten wohl noch 
mancherlei seltene und kostbare Alterthümer, viel- 
leicht auch Handschriften zu finden seyn , aber die 
reifsenden und giftigen Thiere, die darin hausen, 

machen sie unzugänglich. 

< • 

So bewundernswürdig alle hier bereits ange- 
zeigte Bildhauerarbeiten und architektonische 
Kunstwerke auoh sind, so werden sie doch von 
mehreren anderen noch übertroffen , die man 
aus der Ferne sich auf mehreren Hügeln erheben 
sieht, welchen man sich aber wegen der steilen 
Anhöhen, des dicht verwachsenen Gebüsches, und 
der Gefahr vor der grofsen Zahl von wilden und 
schädlichen Thieren, die sich hier herum aufhal- 
ten, nicht wohl nähern kann. 

Auf dem zackigen Rücken eines dieser Fel- 
senhügel , der jetzt ganz unzugänglich ist, steht 
ein Tempel, der, so viel man sehen kann, no; h 
ganz unbeschädigt ist. Die Brammen versichern, 
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man könne inwendig in dem Felsen auf einer 
darin ausgehauenen Treppe bequem auf den Gi- 
pfel und in den Tempel gelangen; aber seit Men- 
schengedenken habe dieses Niemand mehr ge- 
wagt. 

Ganz außerhalb des Dörfchens, das jetzt noch 
die zerstörte , alte, ansehnliche Hauptstadt reprä« 
sentirt, auf dessen Südseite in^ einer Entfernung 
von ungefähr einer Viertelstunde, findet man fünf 
beisammen stehende Tempel, jeder nur einige 
Schritte von dem andern entfernt, von verschiede- 
ner Gestalt und Gröfse; alle aber aus demselben 
Felsen gehauen, und jeder nur aus Einem Stücke 
bestehend. *) Das Dach des mittleren und gröfs- 
ten dieser fünf Tempel ist rund gewölbt, und hat 
einen grofsen Rifs, welcher, wie man versichert, 
von einem Donnerschlage entstanden seyn soll. 
Alle diese fünf Tempel sind mit Sinnbildern und 
Götzenfiguren angefüllf, die, so wie die Pfeiler, 
welche die Decke zu tragen scheinen, zu dem sei- 
ben Felsen gehören, aus welchem das Ganze mit 
dem- Meisel gehauen ist. 

Bei diesen Tempeln findet man auch mehrere 
kolotsalische Figuren von Thieren, alle aus Einem 
Felsenstücke gehauen» Man bemerkt darunter 
besonders einen Elephapten und einen Löwen, 
beide von mehr als Lebensgröfse und sehr schön 
gearbeitet. **) 

* * * 

*) Diese fünf Tempel sind auf beiliegender Kupferta* 
fei nach Haafner's Zeichnung abgebildet. 

♦*) Chamber'* bemerkt dabei, daft die neueren hindui- 
schen Bildhauer die Gestalt des Löwen nicht so ge- 
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Die meisten Tempel, die man hier zum Theil 
verfallen sieht, sind aas Einem Felsen gehauen, 
und von einer ganz eigenen Bauart. .Nicht «Alles 
ist aber in Felsen gehauen; denn nian trifft 
much mehrere Gebäude, die aus schwarzen Felsen- 
quadern aufgeführt sind, welche jedoch nicht 
durch Kalk öder Mörtel mit einander verbunden 
sind, sondern blofs durch ibre Schwere auf ein- 
ander festhalten. 

Ueberhaupt findet man hier Ursache genug, 
die Baukunst der alten Hinduer zu bewundern, 
die solche ungeheure Felsenmassen auf eine Höhe 
von hundert und mehr Fufs zu ihren Bauten brach- 
ten, und man erstaunt, wenn man dabei bedenkt, 
dafs diese Kunstwerke in den frühesten Zeiten der 
Vorwelt zu Stande gebracht worden sind, wo da- 
mals noch die Künste und Wissenschaften in ihrer 
Kindheit waren? 

Welch 9 ein Anblick stellt sich hier dem Beob- 
achter dar, wenn er, so weit sein Auge reicht, 
diesen Schauplatz voll herrlicher alter Denkmä- 
ler», kunstvoller Prachtgebäude und stolzer Rui- 
nen überblickt, die jetzt mit Moos bedeckt, mit 
Schlingpflanzen umwunden und durch dicht ver- 
wachsenes Gestrüppe unzugänglich gemacht sind. 
Hier, wo ein glänzender Hof, eine zahlreiche 
Volksmenge wohnte; in dieser einst so prachtvol. 
len Stadt, die so lebhaft war, herrscht jetzt To- 

treu und rein darstellten, wie es hier geschah, som- 
dem wahre Ungeheuer daraua machten. 

1 
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desstille ! Das Getümmel des Menschengewühl» 
ist verstummt« die Palläste sind zerfallen und die 
Tempel verlassen. Alle Herrlichkeiten sind ver- 
schwunden, und zahlreiche Heerden von wilden 
Thi«ren, Schlangen, allerlei Ungeziefer, Eulen, 
Fledermäusen und anderen lästigen und gefährli« 
chen Gästen haben jetzt die Ueberreste dieses 
Kunstwerke in Besitz genommen! 

Ein unabsehbarer Schutthaufen stellt sich 
jetzt statt dieses einst so glänzenden Königssitzei 
dar' — Ungeheure Steinmauern sieht m<*u aufge- 
häuft; tiefe unterirdische« Gewölbe ausgegraben; 
ganze Felsen sind ausgehöhlt und zu Säulenhallen 
ausgehauen. — AlJe Anbähen sind mit schön er- 
hauten Tempeln, Pyramiden, Tschultri's und an- 
dern Gebäuden bedeckt, und in ihrem Innern 
ausgehöhlt; Alles aus demselben Gesteine. Eine 
zahllose Menge von allerlei Kunstwerken und 
Bildhauerarbeiten, Säulen, Statuen, Basreliefs 
u. s. w. findet sich hier herum zerstreut , und man 
wird des Bewunderns und Staunens nicht satt! *) 
— Wo in der Welt findet sich etwas Aehnliches? 
Eine Stadt, deren meiste öffentliche Gebäude aus 
ganzen Felsen und mit so vieler Kunst gehauen 
sind! — 

Was hier noch zum Schlüsse angemerkt zu 

werden verdient, ist, dafs hie und da ungeheure 

> 

» 

*) Haafner sagt, so oft er hieher gekommen sey, ha- 
be er jedes Mal neuen Stoff zur Bewunderung ge- 
funden. 
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Felsenmassen umher zerstreut liegen, als ob sie 
durch ein Erdbeben gewaltsam von den Gebirgen 
losgerissen worden wären, und dafs wieder andere, 
die absichtlich zu einem Baue herbeigebracht zu 
seyn scheinen, schon zu bearbeiten angefangen, 
aber unvollendet liegen geblieben sind. Man will 
überhaupt bemerkt haben , dafs hier mehrere 
Kunstwerke so sehr unvollendet geblieben sind, 
dafs es scheint , als ob ein gewaltsamer Zufall die 
Arbeiter plötzlich gestört habe! — *) 

Dies ist Alles , was unsere Berichtgeber uns 
über die so höchst merkwürdigen Rainen von Ma* 
weliewarom mitzutheilen für gut gefunden nahen. 

t. f. je. 

I 

*) Nach Chambers , a. a. O. ' 
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Description du Pachalik de Bagdad, suivie 
d y une Notice historique sur les Wahabis et 
de quelques autres pieces relatives ä VHistoire 
et ä la Littiraiure de VOrient. Par M. * ** 
ä Paris, chez Treuttel et Würz, 1809. VIII. u. 
26 r. Seiten in 8. 

Ein Geschenk aus dem Oriente, dar wir der Gütig« 
keit des verdienstvollen Pariser Orientalisten , Herrn 
Sylvestre de Sacy (er unterschreibt sich unter der Vor» 
rede nur S. de S. ) zu danken haben. — Ein, wie schon 
der Titel und die Inhalts - Angabe zeigen , gehaltvolles 
IVerkchen, in welchem wir eine Beschreibung des Pa» 
schaliks von Bagdad und eine ziemlich befriedigende, 
und besonders für den gegenwärtigen Zeitpunkt sehr 
interessante, Notiz von den jetzt so wichtig werdenden 
tVdhahiSy beide, von einem jungen gelehrten Franzosen 
verfafst finden , der seit mehreren Jahren in der asiati- 
schen Türkei lebt (es ist uns nicht erlaubt, ihn zu nen- 
nen), und den letztern Aufsatz dem Pariser Institut 
Torgelegt hat, dessen Correspondent er ist. Diesem hat 
der gelehrte Herausgeber noch eine Notiz des P. Gar- 
zoni, Missionars, von der Sekte der Yeziden im Pascha- 
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Lüc von Mossul, aus dem Italienischen übersetzt, und 
eine kleine Sammlung neuerer persischer Gedichte beige* 
fügt, welche der Verfasser der Beschreibung des Pascha- 
lik's von Bagdad in französische Prose übersetzt hat. 

Diese vier Stücke .müssen wir nun, nach Maalsgabe 
des Werthes, den sie f.ür den Geographen haben, und 
dann so weit Zweck und Raum es erlauben, näher be- 
leuchten. An Interesse fehlt es hier nicht. 

• 

I. Beschreibung des Paschalik's von Bagdad, S. I bis 
122. — Ohne Zweifel eine der, in topographischer Hin- 
sicht vollständigsten Darstellungen, die wir von dieser 
türkischen Statthalterschaft haben , die jedoch auch 
schon von Niebukr (dessen Verdiensten Herr S, de S. die 
schönste Gerechtigkeit wiederfahren lälst), Olivier und 
anderen älteren und neueren Reisebesehreibern ziemlich 
befriedigend geschildert worden ist. — Was unser Verf. 
hierin mehr geleistet hat, als seine Vorgänger, und we- 
gen seines langem Aufenthalts im Lande auch mehr 
thun konnte, wird sich aus der folgenden kritischen 
Uebersicht ergeben. 

Der Pasch alik von Bagdad, welcher den südlichen 
Theil von Mesopotamien, die Landschaft Kurdistan (die* 
Jedoch zum Thexle unabhängig ist), und das ganze 
Land, welches die Araber an den Ufern der vereinigten 
Flüsse Euphrat und Tigris inne haben, in sich begreift 
(im Vorbeigehen merken wir an , dafs Olivier im IL B. 
der teutschen üebers. S. 647 f. den Umfang dieses Pa* 
schalik's etwas vollständiger angiebt), ist jetzt nicht 
mehr so grofs wie vormals, seit die arabischen Stämme 
auf der Westküste dieser Statthalterschaft, die sich sonst 
bis an die Bai von Et-Ratif erstreckte, grofsen Theils 
mit den Wahdbis sich verbunden haben. — Es hat jetzt 
ungefähr 280 franz. (= 170 geogr.) Meilen in der Län- 
ge, und 21a franz. (= 132 geogr.) Meilen in der Breite. 

f 

1 

Bagdad, die alte berühmte Hauptstadt, liegt unter 
43° 16' der Länge von Paris und 33° 15' ( Niebuhr 
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33° 20') nordl. Breite. — Der Verf., der überhaupt ein« 
ganz hübsche, die seiner Vorgänger ergänzende, obgleich 
nicht vollständige Beschreibung dieser Stadt liefert, 
echlägt die Volksmenge derselben zu 95 bis 100,000 Seelea 
an. — Niebuhr nennt diese Stadt sehr, volkreich, gtebt 
aber keine Zahl an. Die älteren Reisebeschreiber , Ta- 
t^ro/er und Thevenot geben ihr nur 15,000 und der neuere) 
Xves sogar 450,000 Einwohner. Olivier spricht von 
80,000 Seelen, nnd sagt» dafs sich die Bevölkerung die- 
ser Stadt in den neueren Zeiten um 30 bis 40,000 Men- 
schrn vermehrt habe. — Die Beschreibung dieser Stadt und 
ihrer Umgehungen ist, wie gesagt, gut geratjien, sie stimmt 
meist mit den, jedoch etwas ausführlicheren, Schilde- 
rungen von Niebuhr und Olivier überein , hat auch 
wirklich einiges Neues, und verdiente daher, weil 
sie die neueste Skizze dieser merkwürdigen Stadt ist, 
die wir hab^n, hier summarisch ausgezogen zu werden, 
wenn nicht schon eine teutsche Uebersetzung des gan- 
zen Werkchens in Arbeit wäre. — 

Der jetzige Pascha *) ist von Geburt ein Georgier, 
Namens Ali, Schwiegersohn des vorigen Pascha Sulej** 
man, welchen Olivier und sein Gefährte Bruguiere auf 
ihrer Durchreise (im J. 1796) so glücklich kunrt hatten. 

Die politische Verfassung dieses Paschalik's und der 
Hauptstadt schildert unser Verf. ausfuhrlicher, als seine 
Vorgänger. — Der Pascha kanu jetzt, seit dem Abfalle 
so vieler arabischer Stämme und eines Theils der Äur- 
den, nicht mehr 40 bis 150,000 Mann, wie sonst (nach 
Olivier) ohne die Hülfstruppen, sondern nur noch hoch« 
■tens 30,000 Mann ins Feld steilen. 

Die sämmtlichen Staats - Einkünfte des Paschalik's 
giebt unser Verf. zu 7J Millionen Piaster; Olivier aber 
nur zu 4 Millionen Franken an. 

Unser Verf. theilt uns hierauf (S. 3if.) eine sehr 
schätzbare Schilderung des heutigen Zustandes der*Han- 

*) In der Folge wird gesagt , er sej erst kürzlich als Opfe« 
einer Verschwörung gefalle». 
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dekstadt Bas sora mit, welche jetzt sehr herabgekommen 
ist, und nur noch etwa 45 bis 50,000 Einwohner hat, wel- 
che meist Araber sind. Der Verfall dieser ehemals so 
blühenden Stadt rührt theils von der ungesunder gewor-* 
denen Luft, theils von den Kriegsunruhen, besondert 
von der Purcht vor den hier herum hausenden Wahabis 
her, wodurch ein grofser Theil der Einwohner vertrie- 
ben worden, und der Handel tief herabgesunken ist. 
Die Hälfte des Umfangs der Stadt soll jetzt aus wüsten 
Plätzen und Gärten bestehen. Die umliegende Gegend 
ist sehr fruchtbar. — Der Handel auf dem persischen 
Meerbusen ist jetzt, in Vergleichung mit seinem vorma- 
ligen blühenden Zustande, sehr herabgekommen. 

In dem Dorfe Gherdelan, auf der andern Seite des 
Sehet- el- Ar ab , gegen Batsora über, wohnt seit einigen 
Jahren der berühmte arabische Kaufmann Ebn • Refsk, 
den die Furcht vor den Wahabis aus Zebara, wo er von 
Jugend auf wohnte, nebst andern Beweggründen, weg- 
getrieben haben. Es ist ein ungeheuer reicher Mann, 
der einen fürstlichen Staat führt, Truppen in Seinem 
Solde hat, der allgemeinen Achtung geniefst, und so- 
wohl wegen seines Reich th ums und ausgebreiteten Han- 
dels, als auch wegen seiner Freigebigkeit, seiner Gast- 
freiheit und seines freundlichen Betragens gegen Frem- 
de, so wie auch wegen seiner Sorge, den Ort seinet 
Aufenthalts nicht nur angenehmer und schöner, son- 
dern auch fruchtbarer und nützlicher zu machen, in 
grofsem Rufe steht. 

Die weiteren topographischen Notizen , welche uns 
der Verf. von vielen Ortschaften dieser Gegenden mit- 

theilt, sind besonders wegen ihrer Neuheit schätzbar. 

Sehr hnb?ch ist auch die allgemeine Ansicht von Meso- 
potamien (S. 55 f.) dargest ilt. 

Nicht minder willkommen sind die Notizen von ver«« 
•chiedenen arabischen und kurdischen Horden , den Ke~ 
tails ( 8.591*.), den Wahabis (S. 71 f. ), den Berti -lams 
(S. 80;, den Yeziden ($.97 f.) u. s. w. 
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Der Verf. fährt dabei fort, alle bemerkenswert!!* 

Ortschaften und Städte des Paschalik's von Bagdad nach 
der Ordnung ihrer Lage theils kurz, theils etwas aus* • 
f Uhrlicher zu schildern, und seine Nachrichten sind alle 
ganz brauchbar, wenn schon zuweilen etwas flüchtig 
hingeworfen. Wir können hier nur Weniges aus» 
lieben. 

Bei Hilla (S. 69.) merkt der Verf. an, dafs , wenn 
eine europäische Regierung von der Pforte die Erlaub» 
nifs auswirkte, hier nach Alterthümern graben zu las* 
»en, und dieses Geschäft dann auch mit der nöthigen 
Einsicht betrieben würde, man die herrlichsten anti- 
quarischen Entdeckungen machen könnte. — Dies mag 
ganz wahr seyn; aber eine solche Unternehmung wird 
wohl noch lange blofs der Gegenstand eine* frommen 

Wunsches bleiben! . 

• 

Mossul (nnser Verf. schreibt Moussol) liegt ungefähr 
100 franz. (=. 60 geogr.) feilen von Bagdad, unter 30° 
SO' d. L. und 36° N. Br. Der Verf. giebt uns von dieser 
Stadt keine so vollständige Nachricht, als Niebuhr und 
Oliviery doch theilt er einige neue Bemerkungen mit* 
Die Zahl der Christen in dieser Stadt schätzt er über 
5000 Seelen ; Olivier schlägt sie zu 7 bis 8000 an; Niebuhr 
sagt, sie bewohnen 1200 Häuser» Die Hauptartikel 
des Ausfuhrhandels sind: Leinwand, Obst und Gall- 
äpfel. — ^. » 

Von Kurdittan theilt der Verf. (S.o^f.) gute'Notizen 
mit. Die Kurden legen sich stärker auf den Ackerbau, 
als die Araber. Sie verfertigen auch allerlei Wollen* 
zeuche und Flechtwerk von Weiden. — Die Paschalik's 
von Bitlis und von Dschulemerk im nördlichen Theile 
von Kurdistan sind jetzt ganz unabhängig von der 
Pforte. Der Verf. liefert ziemlich befriedigende Nach- 
richten darüber. 

laicht weniger interessant ist das , was von den in 
Mesopotamien nomadisirenden Arabern zwar nur kun 

f ' 
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gesagt, aber von einem, wie.es scheint, ziemlich vqU«. 
ständigen Verzeichnisse der arabischen Stamme, die un- 
ter der Regierung von Bagdad stehen, nebst Angabe 
ihrer Wohnplätze, begleitet wird. 

Den Beschlufs dieser Abhandlung macht (S. 115 f.) 
eine sehr brauchbare Nachricht von dem jetzigen Zu* 
Stande des Handels von Bagdad, welcher lauge nicht 
n\ehr so bedeutend ist , wie vormals. Die vorzüglich- 
sten Ursachen dieses Verfalls sind der Seekrieg zwischen 
Frankreich und England, die Unruhen, die so lange in 
Persien herrschten; das drückende Monopol, das die 
Britten mit den indischen VYaaren treiben; ,die, Raub- 
züge der WahabU-, die Unordnungen, die immerjxMtf im 
Türkischen Reiche herrschen , wodurch die Strafsen un« 
sicher gemacht werden , und die Sorglosigkeit der Tür- 
kischen Regierung, die sich um Emporhebung und Be- 
lebung der Industrie und des Handels wenig kümmert. — 

Diese Beschreibung des Paschaliks von Bagdad ist 
t eigentlich blofs eine nicht vollständige Skizee y die, un» 
aber, nach den Aeufserungen des Herausgebers in 4er 
Vorrede , von demselben geschickten und an der Quelle 
sitzenden Verf. ein vollendetes Gemälde dieses iuteres.- 
sa iUen Theils von Asien hoffen läfst. Nichts desto .»we- 
niger ist auch schon diese Skizze der Aufmerksamkeit 
und des Dankes der Geographiefreunde werth ; denn 
wenn der Verf. schon in manchen Funkten nicht so 
ausführlich, nicht so vollständig ist, als seine Vorgän- 
ger; so bleibt ihm doch immer der Vorzug der Neuheit; 
er schildert den von ihm dargestellten Paschalik in 
seinem neuesten Zustande (Oliyie^s Angaben, die besten 
unter den neueren sind vom J. 1796) und, so viel wir, nr- 
theilen können , gröfstentheils aus eigener Ansicht und 
aus mündlichen Nachrichten, die er an Ort und Stelle 
eingesammelt hat. Einer Nachbeterei oder Nachschrei- 
berei wird man ihn wohl nicht leicht bezüchtigen kön- 
nen. Auch als Skizze, als Vorläuferin einer vollständi- 
gem Darstellung verdient daher diese Beschreibung mit 
Weglassuug einiger wenigen, leicht zu entschuldigenden 

- , 
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Aufwüchse, eine teutsche Uebersetzung mit vergleichen- 
den Anmerkungen. Herr Sylvestrt de Sacy hat nur ei« 
«ige wenige, aber treffliche kritische Noten beigefugt. 

IL Die Notiz von der Secte der Wahabis* (S. 123 
bis 182.) ist unstreitig eine reifere Ausarbeitung des 
Verf., weswegen der Herausgeber sie auch dem Institut« 
iu Paris vorgelegt hat, das, nach seiner Versicherung, 
die Vorlesung dieses Aufsatzes mit einer Th eil nahm© 
angehört hat, die er wirklich verdient, sowohl wegen 
seines interessanten Gegenstandes , als wegen seiner he* 
friedigenden Auseinandersetzung desselben. Wir finden 
Cimlich in demselben eine gut ausgeführte Ueb ersieht 
der Geschichte der Wahabis , eine, wie es scheint, voll- 
ständige Liste der zu derselben geschlagenen arabischen 
Stämme, und eine kurze Schilderung ihrer Lebensart, 
Sitten, Gebräuche, Meinungen und Verfahrungs weise. 
Den Beschlufs machen Briefe, welche die Nachrichten 
von den- Wahabis bis zum 306t en Julius 1807 fuhren. 

Diese historisch - ethnographische Schilderung ist 
gewifs den Geographiefreunden um so willkommener, 
als sie von einem Manne herrührt, der in der Nähe des 
Schauplatzes der Eroberungen, des vor 60 Jahren noch 
nicht dem Namen nach bekannten Volkshaufens, lebt, 
und als wir bis jetzt meist nur fragmentarische und zum 
Theil unzuverlässige Notizen von diesen Wahabis hat* 
ten. — Zwar hat der Britte Scott Waring in seiner 
Reise nech Schiras ein ganzes Kapitel mit Nachrichten 
von den Wahabis angefüllt, die nicht immer mit den 
Angaben unsers Verf. übereinstimmten; da aber die Rei- 
sebeschreibung dieses Britten so sehr das unverkennbar« 
Gepräge der Flüchtigkeit an sich tragt, und derselbe 
auch nicht die Gelegenheit hatte, den Gegenstand, von 
welchem er hier handelt, hinreichen« zu erforschen, 
so darf man ihn, ohne die schreiendste Ungerechtigkeit 
zu begehen, nicht unserm Verf. vorziehen, der so 
ganz in der Lage war, seinen Gegenstand genau kennen 
zu lernen , und der gewifs auch bereit sey« wird , die 
wenigen Lücken , die ein geschärftes Auge noch in sei« 

nem 
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Gemälde bemerkt, vollends auszufüllen. Doch 
jnöchte wohl einem teutschen Uebersetzer bei seiner Be- 
arbeitung zu empfehlen seyn , aufser den älteren und 
kürzeren Nachrichten von den Wahabis^ auch die von 
PVarings mit geth eilten mit denen unters Verf. kritisch 

ZU vergleichen* m , % |ljr , . r . / . n < ,„» 

IH. Die Noqiz von den Yeziden ( S. J83 bis 210) 
röhrt, wie bereits gedacht, von einem, Italienischen 
Missionar 1 einem Predigermönche her, der Gelegenheit 
hatte, dieses Völkchen näher kennen zu lernen, und 
von welchem wir auch eine im J. 1787 zu Rom erschienene 
kurdische Sprachlehre und ein kleines \Vörterhuch dieser 
Sprache; halfen. Derselbe hat den hier von Herrn S. de S. in 
französischer Uebersetzung gelieferten Aufsatz , dein Ab- 
bäte Sestini , der ihn auf seiner Reise von Kvnsiantino- 
pel nach Bassora (in den J. 178I und 1782)^ zu Mossul 
antraf, mitgetheilt, und dieser hat denselben in seinen 
Viaggi e opus coli diversi di Domenico Sestini abdrucken 
lassen, woraus ihn dann Hr. S. de S. entlehnt hat, um 
ihn diesem Werkchen einzuverleiben, wie er in dem 
Vorbericlite zu dieser Notiz sagt, wo er auch zugleich, 




1682* zu-Pfce/Jr erschienenen ■ (jetzt meist vergessenen ) 
The dir* de la Turqui^ in mehreren Kappeln inj tgpth eilt, 
und woraus Doctor Hjrde einen weitläufigen Auszug in 
den Anhang zu seiner Abhandlung de Keligione veter um 
Persurum eingerückt hat, und dann die kürzere Notiz, 
die fötinkhr in seiner Reisebeschreibung dem Publikum 
von dieser Völkerschaft gegeben hat Nach dieser (die von 
Michel Febvre ist wenig mehr zugänglich und die von 
fliebuhr ist leider nur zu kurz) verdient die Schilde- 
rung des italienischen Missionars Gar^ani gewifs alle 
Aufmerksamkeit , um so mejir, da der Verf. Gelegenheit 
hatte, mit den Xtsiden, diesen aufgezeichneten Sonder- 
lingen, .£ysnau, bekannt zu werden, und sich als einen 
glaubwürdigen Eericütgeber beurkundet, indem seine 
Naclufic^ten meist, mit denen , seiner Vorgänger übereinr 

summen,, mc^A 1 ., — 

A. G. E. XXX. Bds. 1. St» E 
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IV. Fünf Gedichte aus dem Petsischen übersetzt tttifl 
mit erläuternden Anmerkungen begleitet, von welchen 
die vier ersten ' vöh dem jetzigen Könige von Persieit 
verfafst sind — sie stehen in einer kleinen Anthologie; 
betitelt: 2iriat v almadm'e i k) d. h» die Zierde der Lobreden^* 
von welcher der König selbst dem gegenwärtigen fran- 
zösischen Gesandten an seinem Höfe ein Exemplar zum 
Geschenke gemacht hat — machen den Reschluis dieser 
wahrhaft schätzbaren Sammlung von Beiträgen zur neue« 
sten Kunde von WestasUn\ für deren Mitth ei hing jede* 
Geograpjiiefreund dem gelehrten Herausgeber Dairtk wie* 
sen wird. Ein am Ende beigefügtes alphabetisches Na- 
men* und Sachregister erhöht noch die Brauchbarkeil 
dieses gehaltreichen Werkchens» 



2. 



G eo £ r aphi sehe und historische Nack* 
richten, die Colonien der Griechen be* 
treffend, nebst Betrachtungen über die Per* 
arilassnugen, über den Zustand und die Schick- 
sale dieser Colonien von D ff. Hrgevti sc*t f 
königl. dänischen Etatsrath, Professor zu Kiet 
und Mitglied der königlichen Societät der Wf- 
senschaften zu Kopenhagen. Altona bei Joh» 



Hammerich. 18O8. S. 233. 8. 



Die Meng'e der Colonien 9 die Gritchenland ans« 
führte, der grofse Abstand zwischen den Asiatisch eil 
"Weltreichen und den gleichzeitigen Kleinariatifecnen üttd 
südlich Europäischen Staaten, das Eingreifen dieser Co- 
lonien in die Geschichte des Mntterlandes , nnd in di* 
Geschichte fleiehzeiriger Staaten, die Höhe, wozu sich 
diese Colonien erhoben, und aas Leben, das von ihne* 
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attsgieng, das selbst nach allen Stürmen , die sie trafen, 

nicht verlöscht werden konnte, uud sich noch jetzt er- 
hält, — das sind nach Hecensenten die Punkte, worauf 
es bei der Darstellung der inuern Wiirdt> derselben an- 
kommt. Herr Pr. Hegewisch, dem die Geschichte manche 
sachkenntnifsreiche und wahre Zusammenstellung oder 
Grup^irung verdankt, hat sich auf alle diese Beziehun- 
gen nicht eingelassen, sondern nur einen Theil davon 
berührt; in so fern er für junge Studierende und Dilet- 
tanten brauchbar seyn konnte, die sich mit giöfsern 

Werken und gelehrten Untersuchungen nicht befassen. 

•' • ^ i. . -» > > » . 

Schon feit 1703^ wo W. Pr. H. seine historischen, 
philosophische« und literarischen Schriften herausgab, 
Und noch etwas früher in der Berliner Monatsschrift 
gründete er den Hattptbeweis fut die Verdienste der 
Griechin nnd Römer um die Kultur und Verschönerung 
der Erde auf »die Menge der ausgeführten Colonien. 
Diesen Gesichtspunkt sucht er in diesem Werke zu voll« 
Süden, da er das vollständigste Verzeichnis der Colo- 
nien ( 3-^400),' wenn auch oft nur den Namen nach, 
darstellt. > 1 

Recensent möchte dieses Verdienst nicht blofs auf 
die Menge, sondern auf die den Coionien eigene Indi- 
vidualität, und auf ihre Verth eil ung beziehen. Schon 
der * Umstand, dafs alle, aus politischen Gründen von 
Mutteretaeten angelegte und in das schöne Verhältnis 
de* Töchter «o den Mutterstaaten eingreifende Col inen 
leihst sieh au .Handelsstädten durch die Lage erhoben, 
wozu sie der Mntterstaat f nicht bestimmt hatte, beweist 
die Kigenthiimljjchkeit : des Gedeihens, welches nicht 
auf Recjinung des Ve.rjiifcnstes geschrieben werden kann» 
Dazu liqmt de* .Mangal au /: Kraijt, die den Muttex« 
Staaten, abging, und w graten, die Töchterst.aaten t au* 
dem Zwang* in das freie Lejjeu zurück , das von den 
glücklichsten Gegenden der Erde, von dem schönsten 
Himmpl ^fiünstigt, durch seine Lage zur Schiffahrt und 
Kandels nebst der Freiheit und Ungebundenheit die 
Mcline^Miuauichia^igkeit der Situationen und in beiden 
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die Vielseitigkeit einer zufällig erzeugten Cultur dar- 
stellt. * , . J 

Pas Werk ist in 15 Kapitel ab get heilt, mit deren 
Ordnung man nicht ganz zufrieden seyn kann , wie 
schon die ersten 10 Kapitel beweisen, die meistens hi^ 
storisch - geographisch sind, i) Colonien in den Klein- 
asiatischen Landschaften AeoHs, Jonien, Dorien. a) Bs- 
merhungen über die wichtigsten Epochen in der Geschieht* 
dieser Landschaften, 3) Von einigen aus den Kleinasiatii 
sehen Kolonien gebürtigen, in den WissensphafHn und 
Künsten berühmten Griechen. 4) Heutiger Zustand der 
Lander , wo ehemals die Aeoli sehen , Dorischen , Jonischen 
Colonien lagen. 5) Einzelne, auf den Kleinasiatischen, 
Küsten nordwärts von der Landschaft Aeolis an, Jüngs- 
tem Rellespont, dem Propontis, dem Thracühen gasptto- 
TMS, dem schwatzen Meere und dem Mäotischen ,See ge- 
Ugene Griechische Kolonien. 6) Kolonien auf der nördn 
liehen Seite des schwarzen Meers und des Mäo tische* 
Sees. 7) Colonien auf der westlichen SeiH des schwarzem 
Meers, des Thraci sehen Eos phorus, des. Propontis und 
des Hellesponts. 8) Colonien in Illjrrien am Adriati sehen 
Meere. 9) Colonien in Unteritalien und Sicilien. 10) Co* 
lonien in Afrika und Gallien, — 

Freilich waren die Colonien längs der Westküste 
von Kleinasien , : vom Hellespont bis zur Gränte von : CilU 
den die ältesten, in Beziehung auf Handel die wichtig« 
tten, und in Beziehung auf Kunstsinn die bedeutend- 
sten. Allein ihre Geschichte umfafst nicht die ganz« 
Geschichte der Colonien, und daher hätte eine alJge* 
meine "Geschichte derselben vorangehen, und darin die 
Geschichte der Aeolischen, Jonischen, Dorischen Co* 
lonien die erste Epoche bilden sollen. Dar dritte 
Kapitel konnte leicht in das erste eingeschaltet , ttttd da» 
vierte mit den Momenten des zweiten verwebt werde*. 
In der Darstellung der Aeolischen Kolonien folgt H. Reg** 
wisch Strato, und daher kommt es, dafs er nur h Colo- 
»iestaaten annimmt, und Smyrna nach Jonien versetzt^ 
da doch Smyrna und Cym* unter den 13 auf Aeolis roh 

■ 
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den Pehpiden angelegten Städte die vorzüglichsten wa- 
ren. So nennt er dann auch nur 12 der vornehmsten in 
Jonien angelegten Städtje statt 13, und mit Anführung 
von Smyrna übergeht er ßrithrae. Gern hätten wir 
auch Aufklärung über die Periode der Aesymnetae in 
Atollen f und nähere Nachrichten über den heutigen 
Zustand gewünscht, wozu Chandler und Choiseul Qöuf* 
fier nicht zureichen. Das Ungleichartige in der Aus- 
führung macht manche Theile zu Bruchstücken; da er 
fcier etwas vom Handel, dort etwas von der Verfassung, 
•in andermal etwas von Kunstsinn angiebt, ohne eina 
durchgängige Gleichheit zu beobachten. 

Die Veranlassungen der Griechen zum Kolonisiren 
im io. Kapitel unterscheidet er nicht nach den Ursachen 
wie Barthelemy, dem er das Geoeralisiren ohne Rück« 
führung auf die Wirklichkeit und eine zu oberflächlich» 
Untersuchung der Quellen vorwirft, sondern nach Epo- 
chen, worin er die Entstehung aus dem Nomadenzu- 
etand bis zur festen Ansiedelung als die erste, und die 
Folge der consolidirten Verfassung, als die zweite an- 
nimmt. Schnelle Vermehrung der Menschen und die 
daher entsprungenen Familienfehden sind ihm in der 
ersten die Hauptursachen und in der zweiten Periode 
will er zwar die von der Regierung planmäfsig ausge- 
sandten von den aus eigener Bewegung veranlafsten ge- 
trennt wissen, ohne aber den Unterschied anzunehmen, 
den Sainte-Croix in einem, dem letzten Bande der Reisen 
des jungen Anacharsis beigefügten, Aufsatze über die 
Griechischen Golonien zwischen den beiden Ausdrücken 
(Apoikia, caroivtta f und ECleruchia, kA>j£>oi>x<* oder Expa- 
triation oder Interessentschaft) macht, da Strabo und 
Thucydiäes die Colonie, sie mag auf eine Art gestiftet 
seyn wie sie will, Apoikia nennt. . — * Heyne hat in sei- 
neu Opnsculis academicis, die der Verfasser gröTsten- 
theils benutzte» das erste helle Licht über die Ursachen 
des Colonisirens mit Parallelen der neueren Zeitge- 
schichte verbreitet. 

Das zwölfte Kapitel: rechtlieht und moralische Ter- 
hältniste zwischen den Colonien und den Matter Staaten, 
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ist auch meistens aus Heyne entlehnt, nur dafs Hegt* 
whch Mehreres weiter ausführt, nnd dafs er darin von 
Hcyne's Meinung abgeht, die Coioinen nicht als Alliirt* 
in jedem Kriege, den der Mutterstaat führte, Anzuse- 
hen. Hegewisch scheint hier Heyne mifsverstanden zu^ 
haben. Heyne setit die Pflichten der Pietät bei dert 
Töchterstaaten voraus, und folgert daraus die Allianz, 
ohne zu behaupten, dafs nicht die Tochterstädten oft 
davon abgien->en, da er die KraftlosigKeit der Mutter- 
Staaten zugesteht, ihr gegründetes Recht wirkend tu 1 
machen. 

Die drei letzten Kapitel: 13) Ursachen des Gedeihen* 
und des H ohlstandes der Colanien ; 14) Ursachen der 
fortdauernden Verschiedenheiten zwischen den Haupt stam- 
men , worein die Griechische Nation getheitt war;. 15) Be- 
trachtungen über die Schicksale der Col'onien in Italien* 
und Sicilien in Ansehung ihrer innern Ruhe und auswar* 
tigen Verhältnisse — sind in doppelter Hinsicht interes- 
sant, da sie die Vergangenheit mit ganzer Regsamkeit 
in die Gegenwart führen, und das fortdauernd? Staaten- 
leben mit den Verwitterungen, denen das Zufällige im- 
terworfen seyn mufste, darstellen. 

* * - • | 

- * 

" • I 

h 

3. 

Briefe über Polen, Oesterreich, Sach- 
sen, Baiern, Italien, Etrurien, den Kir- 
chens taat und iV capel, an die Comt e sse 
Constance de G., von E. T. v. Uklanski, 
königl. preufs. Regierungsrathe , geschrieben 
auf einer Reise vom Monat Mai 1807 bis zum 
Monat Februar Jgo8. Mit Kupfern. I. Th. 
Nürnberg bei Fried. Campe 1^08. S. 386. II. 
Theil. 653 S. 8. 

Die 17 ersten Briefe des ersten Bandes sind aus 
Wien und mens Nachbarschaft, die £ andern aus frag, 
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Töplitz, Dresden, Nürnberg, Augslurg, München, Rove- 
redo geschrieben; die ersten verbreiten sich über Polen 
und den ÖesterreichischenT Staat, über Wien und Wiens 
Umgebungen , die letztern sind mehr topischen Inhalts 
im Augenblick der Gegenwart, nicht als Rückerinne- 
rung hingeworfen. Der Verfasser hatte Warschau nach 
der Schlacht von Preufsisch- ßylau verlassen, sich nach 
Karezew (in der ehemaligen Woiwodschaft Lublin) be- 
geben, um von diesem Punkte aus die xutäl'ig nothge- 
drungene Reise, worauf er sich mit seinen trüben Zvl~ 
rückerinnerungen an sein gedrücktes Vaterland zer* 
atreuen konnte, anzutreten. Die Notizen, ctfe er von 
dieser Reise mittheilt — wahrscheinlich gehört diese 
Mittheilung auch unter die Zerstreuungen! — tragen 
das Gepräge der Selbstansicht, sind aber meistens un- 
wichtig, bekannt und dann oft zum Theil übertrieben 
und oberflächlich; die Sprache selbst ist oft unedel und 
nicht selten mufs man den schon an sich ekeln Gegen- 
stand noch durch eine ekele Darstellung vergröCsert 
finden. Einige Beispiele mögen dieses belegen. S. 14. 
„zu Opoczko kennt man keine Servietten, ein Messer dient 
„zweien Herren, und schwarze bleierne Löffel bleiben 
„an den Lippen kleben; ein schmieriger Bauerrtlümmel, 
„d*r den Küchenjungen vorstellt, hat eineil kurzen 
„Stab in der Hand, an dessen Spitzen sich ein Bund 
„von schwarzen Lappen in der Form eines Büschels be- 
„ findet, und damit wäscht er jedesmal» wenn eine 
„Schüssel abgegessen ist, die Teller in Gegenwart der 
„Gäste — " In das Wort Lümmel mufs sich der Ver- 
fasser verliebt haben, gleich S. 15. kommt ein Bierlüm- 
mel und dann mehrere ähnlichen Gelichters unter sau- 
hern Hechten, Bärenhäuter etc. in andern Beziehungen 
öfters vor. S. 17. „Einem wandelt der Eckel an, wenn 
„man eine Tasse (Kaffee, den er ein Gebräude von Ci- 
chorien und Schwerdtbohnen nennt) der Nase nähert, 
„und zu seinem Unglück riechen mufs, dafs sie mit 
einem Lappen getrocknet worden, der zwanzig im 
„Schweifs gebadeten Bauerdirnen als Küchenhandtuch 
„Dienste geleistet hat. — " Die Gemächer verlegt er 
znr Winterzeit ins Kamin, nnd, setzt er hinzu, „desMor- 
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„gens wird Holz darauf gelegt und so geht! als Weih- 
Brauch zum Dache hinau»." — Aus diesen Pröbchen 
wird man die gemeine Art zu erzählen, die der Ver- 
fasser als populär ansieht, woran man aber auf ~Uni- 
yersi'äten den Renomisten unterscheidet, kennen lernen. 
Die affektirte Energie des Ausdrucks, z B. der Kutscher 
ein Schnapphahn; die Strafsen mit Gassenkoth gepolstert, 
etc. geht leider oft in das Wilde über. Es wird dieses 
auffallender, wenn man die Dedication seines Werks an 
die Comtesse Constance de S. , von der er mit einer Art 
Begeisterung spricht, damit vergleicht. Allein es scheint, 
dafs die Comtesse ihm Manches zu Gute halten mufste, 
um ihm seine Leiden zu uleirhtdrn. Denn ohne Errö« 
then lassen sich Geschichtchen , wie 8. 23 und ganze 
Rubriken von Saufgelagen nicht lesen, noch vielwemger 
S- 39 iwiederholen : dafs es die Gräfin be'ustigte, ein 
junges Frauenzimmer' in Branntwein besoffru zu sehen, 
und die lächerlichsten Dinge von der Welt sinken zu 
hören. — Wenn es wahr wäre: dal'.« der Gr »f Thiesen- 
haus, wie S. 74' erzählt wird, einen armen E ieliiiann, 
der ihm sein. Dörfchen n cht abtreten wollte, zu Tische 
laden, und während dieser, st.U auf die unerwartete 
Ehre, sich in Wein betrank, sein Dori duVch Prohn- 
bauern aus einander legen liefs, und der ganze H >f über 
diesen Einfall lachte, so hat er Recht S. 79 aufzurufen: 
o Barbaren/ nie kann Euch Napoleon zur freien Nation 
erklären. Allein alle Anekdoten der schändlichsten Art 
sind hier für die Chronik gesammelt, und die Feuer- 
brände hatten Recht, sich an Uklanski anzuschliefsen. 
Recensent, der einen grofsen »Theil von Polen kennt, 
wird es nie vergessen, wie viele edle Genüsse er sei- 
nem Aufenthalte dort verdankt, und wer verweilt gern so 

lange, wie der Verfasser, auf einem solchen Leichenfelde?^ 
— Weder Topographie noch R 'isekunde gewinnen durch 

UklanskVs Nachrichten. Nicht jene, da seine Angaben 
nur auf das Ungefähr aufgegriffen , nicht diese, da seine 
Bemerkungen nur auf den Eindruck berechnet sind, den 
sie auf seine, nicht eben sehr gebildete, Individualität 
machten. So sagt er S. 83: mehr als 20,000 Menschen 
bewohnen die ungeschafftne (was heilst das?) Stadt 
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Krakau. „S. 101. Von Stammersdorf kam ich über die 
„ Donaabrücke nach JVien, die der Fürst von Arso 
„schlecht vertheidigt hat. Sie war damals mit Stroh 
„und Pechkränzen bedeckt; hätte sie der Fürst anbren- 
M iipp lassen, so wäre das Unglück bei Austerlitz nicht 
geschehen. Es ist unbegreiflich, wie ein Offizier, der 
„die Ordres seiner Obern blindlings befolgen mute, s ch 
„durch die erdichteten Briefe und die Ueberredungen 
„ verleiten liefs etc. In Wien sah er täglich etwas 
Neues, und £rau von Hoymb nannte diese Beobachtungen 
scherzweise: les etudes des exiles, und worin bestirnten 
diese itudes? „die Strafsen von Wien sind nicht alle regu- 
„lär, wie das gewöhnlich in sehr alten Städten der Fall ist. 
„Die vornehmste Strafse nennt man den Graben; die 
„Strafse zum Burgthor ist breit und gerade; der Platz 
„der Stephanskirche ist geräumig; der Dom ist mit zacki- 
„gen Kegeln wie besäet ; das Auffinden eines Hauses mufs 
„man sich durch Zeichen , die in die Augen fallen, er- 
„ leichtem; Reinlichkeit liebt man sehr ; wohlgekleidete 
„Bürgerfrauen halten mit einein Besen in der Hand , den 
„"Platz vor ihrer Thür rein; kein Mensch geniert sich 
„im Park; geht man weiter, so präsentirt sich ein Ding* 
„wie ein Schilderhaus, wo ein Marionettenspielcr d *n 
„Harlequin machen laTst; man lacht sich halb todt und 
„giebt seine 3 Kreuzer gern ; einige Manuscripte der kai- 
serlichen Bibliothek sind auf Blätter von der P >py- 
„rus -Staude geschrieben, die ungefähr so, wie schlechtes 
„gelbes Papier aussehet, nur mit dem Ünterschiede , dafs 
„man dort die Adern der Blattar wahrnehmen kann.' 1 In 
dem Museum, wo er den Sarkophag und an ihm den 
Kampf der Amazonen mit männlichen Feinden entdeckt, 
läfst er sich verleiten, das Wahre an der Fabel dadurch 
darzustellen: dafs er im 'menschlichen Geschlechte ein 
weibliches absolutes Gouvernement annimmt,' wie es im 
Jnsektenreich unter den Bienen bestände. — Seine ür- 
theile über Kunst mögen unsere Anzeige über den ersten 
Band schlicfsen. Der so nützliche Gott Harpocrates 
in Bronze mit dem Finger auf dem Munde, liefs ihm die 
Bemerkung machen, dafs die Menschen sonst eben so 
piauderbaft waren, als jetzt; beim Anblicke des Gottea 
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Apis von Bronze, der hier nur mit einem Ochsenkopf« 
vorgestellt ist, und des Anubis , der mit einem Hundt- 
köpfe paradirt, sann ich über die Beschaffenheit des Ge- 
hirns der Aegyptitr nach, die solche Ungeheuer anbe- 
teten. — Der Verfasser kann Gregors Bemerkung in 
seiner Morallehre als Besseriingsmittel anwenden; Tune 
ad ptrjectionis summam pertingimut , cum sie exteriora 
vitia vineimus , ut cogitationts superßuas a m tritt rtstet* 
mus ; nam tanto longius mens a necessariis cessat t auanto 
latius inania cogitat. 

i 

Der zweit t Band, den wir nach vollendeter Anzeige 
des ersten erhielten, fän*t mit Verona an, geht dann 
nach Mantua, Florenz Äo/n, wo der Verfasser sich am 
längsten Verweilt, dann von Neapel, nach Rom und F/o- 
renz zurück, und .schliefst mit Augsburg. In diesem 
Bande ist mehr Leben, w^il die himmlische Gegend und 
der klassische ßoden' überhaupt den Vortrag des Ver- 
fassers unterstützt und hebt ; allein bei allem Heize, den 
die Erinnerung an interessante Scenen gewährt, schlägt , 
die durchschimm rnde und überall sich zuerst befriedi- 
gen de Individualität des Verfassers nieder. Dafs er ein 
grofs -r Butteresser ist (eigene W.rte) und daXs man ihm 
statt Butler ranziges stinkendes Oel aufträgt, bringt ihn 
in Wut; dafs grauköpfige Weiber spinnen, dafs alle 
Handwerker Tor der Thür arbeiten, dafs statt der 
Pferde Esel vor der Schmiede beschlagen werden, Stut- 
zer auf Maulthiereu paradiren , Dirnen auf lango*hi igen 
Schimmeln , und grofse Kerls auf hochbepackten Asi- 
nis , die kaum so grofs , wie ein Metzgern und sind, 
reiten , macht ihn mit Vtrona so weit unzufrieden, 
dafs er es mit einem Gewand von grobem Tuche 
/vergleicht, worin kostbare Lappen vernäht sind. Dem 
Amphitheater läfst er Gerechtigkeit wiederfahren , aber 
auch nur deswegen, weil Riesen, wie die Rötner , allein 
nur ein solches ungeheures Werk vollenden konnten » 
macht sich hingegen über die abgeschabten Kleider der 
Actricen , über die zerlumpten Coulissen und die bre* 
ternen Wände lustig. Die Menschen, deren Laute er 
nicht vernahm, deren Gestikulationen und Grimacen 
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(94 ichreibt er) kamen ihm weit lächerlicher vor, aie 
die Affen. Der Arco di Vitruvio, der Palazzo di Be/i- 
lacqua, der Palazzo Canossa , die Chiesa di S. Zeno, da* 
Museum, das Rathhaus werden berührt und flüchtig ha- 
sch rieben. In der Domkirche auf dem Portal erkennt 
er 4riost*s Orlando an seinem Hieber, der eine verdammt* 
Klinge war, womit er Eisen und Stahl splittern konnte. 
Aus Bologna giebt er über Mantua„ über Virgil'* Statue 
und Geburtsort, über Modena und Bologna einige dürf- 
tige Nachrichten; doch befriedigen die über Bologna 
mehr, als die ersten. Eine Bemerkung heben wir ror 
allen heraus. „Die Bologneser, sonst glücklich, riefen 
„die Franzosen ins Laad, errichteten einen Freiheits- 
„ba um, und tanzten, freudig wie die Kinder, die Car r 
„magnole um ihn. Jetzt reichen, da sie sonst jährlich 
„ 300,000 Piaster an die päpstliche Schatzkammer bezahl- 
,) ten , kaum 300,000 Piaster für den Monat hin. Der 
,r Freiheitsbaum ist umgefallen; der Hunger hat die 
„tanzlustigen Beine gelähmt, und gern möchten sie 
„ sich am Krnmmstabe stützen. " . — Der interessanteste 
Gegenstand bei Bologna, die Chiesa der Madonna di 
Sun Luca auf dem heiligen Berge, wird auch am inter- 
essantesten beschrieben. Von Florenz schildert er den 
Hof, der bei aller Humanität die Neigung der Unterthan- 
nen für Oesterreich nicht schwächen kann, Pie Priester 
hatten zu der Königin am meisten Zutritt, wodurch 
sie auch am meisten in der Achtung sank. Der Pallast 
Pitti wird wegen seiner schwerfälligen Architektur sehr 
getadelt, eben so der so hochgerühmte Garten, wegen 
der darin herrschenden Unordnung. Die Domkirche 
vergleicht er einem Leichenhause. Der Pallast del Duca 
hat im Innern und Aeulseren seinen Beifall. Die Be- 
schreibung der Münzen, Cameen , Vasen, Gemälde, 
Statuen etc., des Naturalienkabinets und der Akademie 
der bildenden Künste ist der im vorigen Bande ähnlich. 
Der Aufseher nahm nichts an ; das verleitet ihn zu dem 
Ausrufe : welch ein Unterschied zwischen Dresden und 
Floren^/ und doch war Florenz ein kaufmännischer 
Staat« Am weitläufigsten ist er über Rom, das \ dieses 
Bandes einnimmt. Zuerst vom Wege nach Rom über 
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Siena , Viterbo , ( bei welcher Gelegenheit er die Ode 
Horaz'ens an Taliarch wegen des Berget Soraete nach 
Chübotius Ausgabe in gereimten Versen einrückt, und 
diesen von ihm sogenannten Stubengelehrten wegen der 
Bösen Laune züchtigt, Hornsen derb gewaschen tu ha« 
fceri, dafs er einein jungen Menschen solche süfse Leh- 
ren giebt, ) Monte Rosi und Storta; dann -Rom selbst, 
von dessen Anblick er ein Kupfer, das einzige im Wer* 
ke, liefert. Den Namen der Porta del popolo, wodurch 
•r fuhr, leitet er von den rieten Menschen ab, die vor- 
züglich Sonntags hier promeniren. Die Einschaltung 
der Geschieht* der Lateiner und Römer contrastirt sehr 
mit der nachfolgenden Beschreibung , so wie diese Be- 
schreibung mit der von Moritz und Meier , um nur 
diese älteren zu nennen. — Neapel fängt damit an: 
Hier sind Menschen, hier ist Leben! Suchen Sie hier 
keine hohe Architektur, keine Monumente der alten 
Baukunst; aber Sie finden schöne, breite Strafsen, Häu- 
ser mit heiterein neuen Ansehen , das schönste Pflaster 
von der Welt untf mehr als 400,000 Menschen. (So wird 
aelbst der Gesichtspunkt und die Stimmung verrückt, 
worein der Verfasser seine Leser im Vergleich mit der 
»och immer unverkennbaren Gröfse Roms versetzen 
will.) Vom Wege nach Neapel von Rom aus hat er die 
merkwürdigsten Orte und Gegenstände meistens treu 
aufgenommen. Bei Capua erinnert er sich sogar an 
Hannibal , der hier mit seiner ganzen Armee die Sitten, 
\md das übermüthige schwelgerische Leben der Einwoh- 
ner nachahmte, und in den Wollüsten seine Lorbeeren 
■verlor. Eben so bemerkt er, dafs Horaz seine Reise 
won Capua nicht mehr nach Aversa, sondern nach Benc- 
ettftrnahm, und ruckt als Beweis die ganze fünfte Sa- 
-tyre ein. — In Florenz hielt er sich noch 8 Tage auf 
und gieng dann nach Augsburg. — In das Detail von 
JUia und Neapel haben wir uns nicht einlassen können, 
theils weil es zu bekannt war, theils weil eine Berich» 
tigung und Ansicht die andere würde nachgezogen ha- 
ben , wodurch unsere Anzeige selbst zu weitläuftig ge- 
worden wäre. Wir bestattigen auch an diesem Bande 
unser erstes Urtheil , nur mit der Modtäeation, dafs die 
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Gegenstände selbst , und die Literatur den Verfasse* 
in seinem Vortrage mehr Leben und Interesse gewin- 
nen liefsen. Grofse kritische Beobachtungen, die er S. 56 
su machen entschlossen ist , haben wir nicht gefunden« 



Tagebuch einer der Cutt t ur und Indu~ 
strie gewidmeten Reise. Von Ph. And. 
Nemkich, der Rechte Lizentiat. Tübingen 
bei Cotta, 1809. In zwei Octav bänden; sammt 
Register 517 Seiten. (Preis 2 Rthlr.) 

j Da politische Veränderungen, und die mit solchem 
fast immer verknüpften Abänderungen der inneren 
'Staatsverwaltung un d Staatseinrichtung d*n gröfsten 
E nflufs auf den Öultur- und Industrie - Zustand der 
Länder und ihrer Bewohner nothwendig haben ; da fer- 
ner auch ohne jene Veränderungen regsame thätige Be- 
wohner teutscher Länder wahrend einer Zeit von zehn 
Jahren mancherlei Fortschritte in Cultur- urlu* Industrie- 
Unternehmungen nothwendig machen müssen; so müs- 
sen die Resultate einer der Cultur und Industrie fiewid- 
meten neuesten Reise von einem wahrheitsliebenden, 
kenntnisreichen Forscher nicht nur dem Staattmanne, N 
Kameralisten und Statistiker, sondern auch dein Geo- 
graphen sehr willkommen seyn; indem letzterer gewöhn- 
lich in Schriften die statistischen Verhältnisse der Län- 
der mit den eigentlich geographischen im engeren 
Sinne in Verbindung vorzutragen hat; mithin auch 
von dem neuesten Zustande der Cultur und Industrie« 
der Länder und ihrer Bewohner unterrichtet seyn muls« 

Einen solchen Unterricht gewährt nun in vollem 
MaaCse die vor uns liegende Reise, da sie vorsüglick 
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äuTch Länder geht, die seit zehn Janren mehr alt einen 
politischen "Wechsel ihrer Staatseinrichtungen erfahren 
Siaben. 

Des Verfassers Reise gieng nämlich von Hamburg, 
seiner Vaterstadt aus nach Hannover, Göttingen , Cassel, 
Eisenach, Ruhla, Fulda, Hanau, Frankfurt am Main, 
Offenbach, Mainz, Kreutznach und Bingen, Johannisberg, 
Diez und Limburg, Siegen, Coblenz , Neuwied, Bonn, 
Köln, Aachen, Stolberg, Di\ren, Montjoye, Eupen, Ver* 
'viers, Malmedy und Stablo , Lüttich, Mastricht, G/ai- 
Itach Ufnd Rheyd, CrefeVd , Ntufs , Kaiserswerth, Mühl- 
iteirri am Rheine y Düsseldorf, Elberfeld und Barmen, Len~ 
IHR, Remscheid , Solingen, Lüdenscheid , Altona und Iser* 
lohn, Hagen und Ennep erstraf se, Schwelm, Keiwig und 
Werden, Mühlheim an der Ruhr, Duisburg, Mcuts, Or- 
soy, Wesel, Cleve. 

* t 

£9 * ^ ** f ~ * * 

Aufserdem enthält das Werk noch vielfache flach- 
richten von anderen hier nicht genannten. Orten. De*r 
ititraum der Reise fällt zwischen den Mai und Noveni- 
1808. 




Bas Meiste von dem, was sich theils zum Vortheile, 
theils zum Nachtheile der bereisten Länder seit zehn 
Jahren während des Krieges und der politischen Verän- 
derungen ergehen hat; Veränderungen, die äufserst auf- 
latlfend und' zahlreich sind, wird man aus dieser Reise 

' • * " ' f ' * ****** I 

ersehen; worauf aufmerksam gemacht zu haben, fes 
iner schon genüget. 

•a ■ i • 

' ./ V j i*> 

• . » - . • . i l i i ; i v 
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Hartman*' s (Georg Leonhard) Versuch 
einer Beschreibung des' Bodentees (Mit einer 
Titelvignette, welche die Ansicht dieses See* 

" fc« Rommishorn darstellt) Zweite sehr ver- 
mehrte und verbesserte Auflage. St. Galten, 
1808. t— 173 Seiten Texi , und ti Seiten Regi- 
ster, g. ; 

« Ii * •>! » « 

Dtr Bodensee , der auch ehemals das Schwäbische 
Meer genannt würde, verdiente gewifs in jeder Hinsicht 
eine neue eigene Iii »torisch geographisch- physikalische 
Schilderung , - und diese haben wir nun unter obigem 
Titel tob der Hand »eines Mannes erhalten,* der sich 
schon durch sein' im -J. 1796' erschienenes« Werkchens 
lieber den Bodensee , ein Versuch von G> L, Hart mann, 
als würdig,, .der Beschreiher des ansehnlichen Bodtnsecs 
tu seyn, erwiesen hat. Jener erste Versuch , den der 
Verf. selbst nur ein Gerippe nennt, erscheint nun hier 
weiter ausgeführt r neu bearbeitet und beträchtlich ver- 
mehrt und verbessert in einer zweiten Auflage, welche 
tigentlich, da auch der Titel verändert ist, ein neues 
Buch genannt -tu werden verdiente. 

Dieses neue Werk eben ist dem Freiherrn Ignaz Hein« 
rieh von WessenbtKg, Präsidenten- der geistig Regierung, 
General vikar (zu Konstanz), Domherrn au Augsburg und 
Konstant, als dem (neuesten) Sänger des Bodensees von 
dem Verfasser tugeeignet. — Eime 1 Vorrede ist nicht 
vorhanden $ der Verfasser spricht in dem ersten Ab- 
schnitte von seinem Buche. Vorangeht das Inhaltsver- 
seichnifs der zwölf Abschnitte, in* welche dasselbe zer- 
theilt ist, und die wir nun etwas näher beaugenschei- 
nigen müssen. 

Der erste Abschnitt (S. I.) handelt von- der Littera'ur 
(Literatur) de* Kunde des Medensess, und beginnt init 

: 
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dem trivialen Gemeinplatze : ,, Grofse Landseen mit ih- 
„ren Ufern sind der Beschreibung ebenso würdig, als 
„das Meergestade, oder ein District nur tu trock- 
enen Landes." — ; Hat je ein vernünftiger Mensch 
daren gezweifelt? ~ — Der Verf. theilt hierauf sehr 
brauchbare, dem Literator willkommene Notizen *ron 
den früheren , bis jetzt bekannt gewordenen Nachrichten 
und Beschreibungen von dem Bodensee mit. 

Zweiter Absihnitt. Lege des Sees. -* Charten. — 
(S. io.) Warum fügte der Verf. nicht, wie es. doch ge- 
wifs weit natürlicher gewesen wäre, die Liste von den 
Charten dem Abschnitte von der Literatur bei, und . 
brachte die Lage in den von der Grölse des Sees? — 
Die Lage wird hier nur sehr flüchtig, ohne Rücksicht 
auf Langen« und Breitengrade angegeben. — . Von Char« 
ten dieses Sees sind siebe« zehn aufgezahlt, und zum 
Theil mit kurzen kritischen Anmerkungen - feegleitet* 
(Sub No. 12. hätte es doch wohl heiXsen sollen: „im Ca^ 
taiogo personarum' ecolesiast. etc. etc. ad annum 1779 edU 
to 9 statt editus.) * • „ 

Dritter Abschnitt* — Verschiedene Namen, welch« 
diesem See gegeben wurden. — (S. 13.) Hier kommen 
einige , etwas kindische etymologische Grübeleien vor; 
Der Name Lacus Acraniu* so\\ von dem schweizerischen 
Ausdrucke a kromma See (ein krummer See) herkom- 
men? Sprach man denn zu den Zeiten 'der alten Römer 
schon den heutigen schweizerisch- teutsohen Dialekt?-* 
Dann liefse sich die nicht minder kindische Ableitung 
des Namens der Helvetier ( in tierhenmeyer y s> f jetzt, glück- 
lich vergessenem, coriös*m Antiquarius) von Hollen- Veto» 
«Site, weil sie den Höllengott Pluto angebetet haben 
sollen, ebenfalls entschuldigen. — Dafs der Name de« 
Bodensees von dem alten Schlosse Bodman herkomme; 
ist wohl leichter Zu glauben. 

Vierter Abschnitt. Ueber die Gröfse unsers Sees. — 
(S. 16.) Es • wird hier von verschiedenen Messungen 
desselben nach seiner Länge und Breite gesprochen; 

aber 
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absr der Flächenraum desselben in Q uadratm eilen , de» 
doch nach der Amman « Bohnenherg er sehen Chatte leicht 
auszumessen war, wird nicht angegeben. Auch vermilst 
man die Angabe der Erhöhung des Bodensees über dem 
Meeresspiegel , welche Eitel (in seiner Anleitung, die 
Schweiz zu bereisen , II. B. S. 147. ) zu 1089 Fuis ange- 
geben hat. 

Fünfter Abschnitt, — - Veränderung des Ufers und 
(der) Tiefe' des Sees ( S. 1$. )• lieber diesen Gegenstand, 
der sich freilich nicht so leicht erschöpfen Jäfst, w rd 
hier manch Zweckmässiges , doch nur fragmentarisch 
beigebracht. — Die gröfste Tiefe des Sees wird, nach 
Schiffermes&ungen , die jedoch nicht ganz zuverlässig 
sind, zu 368 Klaftern angegeben. 

* 

Sechster Abschnitt. — Klima und Naturphänomene. 
(S. 24.) — Die Schwäbische Seite hat ein milderes Kli- 
ma, als die Schweizerische, auf welcher der Witte« 
rungswechsel oft beträchtlich und srhiuli ist. — D *r 
Bodensee ist schon mehrere Male (die Jahre, in wel- 
chen dieses geschah, werden hier nebst den merkwür- 
digsten Umständen aufgezählt) ganz oder beinahe paui 
überfroren, so dafs schwerbeladene Frachtwagen sicher 
über denselben hinfahren konnten. — Seit ii*m J. 1605 
ist derselbe aber nicht mehr ganz zugefroren — Dt 
See wächst und fällt nach Maafsgabe der Witterung in 
den Gebirgen, aus' welchen er$durch kleinere und g»ö- 
fsere Flüsse sein Wasser erhalt. — Die gröfste Höhe 
des Sees, wo er dann auch Ueberschw^mmungen veran- 
lagte, war in den Jahren 1343, 15II und 1770. In dem 
letztgenannten Jahre ftieg er 20 bis 24 Fufs über seine 
gewöhnliche Wasserfläche. 

r 

Oft erheben sich auch Stürme auf diesem See, die 
wirklich furchtbar und der Schiffahrt gefährlich sind. 
Ree. fuhr im J. 1788 von Lindau nach Bregenz auf der 
ansehnlich erhöhten Landstrafse dicht an dem Eodenue i 
hin , auf welchem gerade zu derselben Zeit ein so hrf- 
tiger Sturm wütete, d>fs die tobenden Wellen sidh wie 

A. G. E. XXX. Bds. 1. St. F 
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Erdbügel gegen das Ufer hin wälzten , mit solchem Ge- 
brülle an demselben anschlugen, daff der Reuende kein 
verständliches Wort mit seinem Gefährten sprechen 
konnte, und das Wasser nicht selten in den Reisewa- 
gen spritzte, obgleich die Strafte wenigstens ein Stock« 
werk hoch über dem Wasserspiegel des Sees erhaben 
ist. — A^an denke sich nun die Wirkungen eines Sturms 
auf dem See selbst. Doch sind Beispiele von Unglücks- 
fällen ziemlich selten, weil die klngen Schiffer den 
Sturm gewöhnlich voraussehen, und sich dann in Zeiten 
zu retten suchen — Eine Reihe von Schiffbrüchen auf 
diesem meerähnlichen Landsee zahlt unser Verf. auf, 
ohne sie jedoch für vollständig auszugeben, was sie 
auch bei weitem nicht ist. — Der Südwind (hier Frbhm 
genannt) erregt die gefährlichsten Stürme auf diesem 
S«e; auch ist der Nordwest- und oft der Ostwind den ' 
Schiffen gefährlich; die jedoch beinahe immer noch in 
Zeiten der drohenden Gefahr auszuweichen wissen, in- 
dem sie die Vorzeichen derselben ziemlich genau ken- 
nen. — Dafs bei stillem Wetter der See zu toben an« J 
fange, ist eben so falsch, als des Englischen Reisebe- 
Schreibers Radclijfe's Bemerkung, der Wettersee in Schwe- 
den werde nur dann stürmisch, wenn es auf dem Bo~ 
densee zwischen Schwaben und der Schweiz ebenfalls 
stürme! — wahrhaft lächerlich und albern ist. 

Was man in dem Genfersee die Seiches nennt, daa 
keifst in dem Bodensee der Kuhfs und bezeichnet eine 
Bewegung des wallenden und steigenden Wassers ohne 
Einwirkung der Atmosphäre, welche vermuthlich von 
Strömungen auf dem Grunde des Sees herrühren. 

Eine andere Erscheinung dieses Sees ist das soge- 
nannte Blühen desselben, welches darin besteht, daff 
ganze Strecken seiner Wasseroberfläche \im die Mitte 
des Mais mit gelbem Staube bedeckt werden, der ver- 
muthlich (gewifs weifs man es nicht) von der Blüte der 
Wasserpflanzen herkömmt. 

Siebenter Abschnitt. Ein Blick auf die Geschichte 
der Anwohner, (S. 40.) — Hier wird dar Heivstier, der 



Digitized by Google 



Bücher- Ree ensionen. 83 
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Jihatier , der Vindeliker und der Franken mit wenigen 
Worten gedacht. 

Achter Ahschnitt. — Topographie dei Seeufers. ($, 
47.) — Hier werdrn die Ortschaften rings um den See 
her aufgezählt, und kurz, weder ausführlich noch voll« 
standig beschrieben, so dafs die Länderkunde beinahe, 
gar keinen Gewinn davon hat; denn die hier mitge- 
theilten Notizen findet man schon in mehreren Schrif- 
ten, und was aus der neuesten Geschichte beigefügt 
wurde, ist nicht von Bedeutung. Zur allgemeinen Ue- 
bersicht sind sie jedoch ganz brauchbar. 

* ■* « 

Neunter Abschnitt. Von der Schiffahrt, der Fische» 
rei und dem Handel. ( S. 71.) Diese Gegenstände sind 1 
hier ziemlich befriedigend abgehandelt. 

4 

- 

Z*Änt*r Abschnitt. — Landeskultur. (S. 87.) Was der 
Verf. hier, da er von dem Anbau« des Landes auf den 
Küsten des Bodensees spricht, zur Vertheidigung des 
sogenannten Seewtins beibringt, ist wohl etwas par- 
teiisch. — Der Wein, der am ßodensee wächst, es 
sind jedoch ganz gute Sorten darunter, hat nichts desto* 
weniger immer das, was man in der Gegend das Boden* 
gejährt nennt, einen Beigeschmack, der nicht unange- 
nehm ist, aber auch nicht jedem Weinkenner behagt; 
er steht überhaupt hinter, den besseren Sorten von Nek- 
kar - und sogenannten Markgräfler - (d.h. badischen) 
Weinen, die in der Gegend des Hodensees vorzugsweise, * 
Und häufig getrunken werden, ziemlich zurück. Uebri- 
gens ist es immer ein guter, schmackhafter, gesunder, 
Wein, obgleich ohne vieles Feuer. — Der Gartenbau 
1U Konstant bringt jährlich über 50,000 Gulden ein. 

Eilfter Abschnitt. — Vortreffliche Ansichten an den 
Gestaden des Sees, und Abbildungen von solchen. (S. 89«) 
— Der Verf. schildert hier nicht selbst, sondern führt 
die poetischen und prosaischen Schilderungen Anderer 
an, deren Lobpreisungen Ree. völlig beistimmt, da ihn 
selbst die erste Ansicht dieses Saas an einem schönen 
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Dec*mbermor,*en (im J. 1787) , die er bei dem Aufgange 
d« r Sonne, so weit das bewaffnete Auge 1 eichte, von 
einer Anhöhe auf der Nordsente demselben herab,, auf 
der Pahit von Stockach noch Markdorf genofs , in das 
höchste Entzücken versetzt hat. Es war ein wonniges 
Vergnügen, den von den Strahlen der aufgehenden Sonne 
vergoldeten, wahrhaft majestätischen See, auf welchem 
schon Schiffe schwebten, und dessen Ufer im Morgen- 
glauze mit Ortschaften besäet erschienen, so behaglich 
von der Höhe herab zu übersehen! — 

1 

Zwölfter Abschnitt. — Thiere, die sich in dem Set 
und an seinen Ufern aufhalten. (S. 103 bis Ende.) — Der 
Verfasser nennt hier ans der Klasse der Säugthiere den 
Fischotter und die WassTqjitzmaus ; von Wasser-, 
Strand und Sumpfvögeln zählt er 73 verschiedene Ar- 
ten auf; doch kommen in kalten Wintern deren noch 
mehrere auf den See. — Die Amphibien sind die ge- 
wöhnlichen, doch sind keine schädlichen darunter. — 
Von Fischen führt der Verf. nur 26 verschiedene Arten * 
auf. Der Rhein zählt deren 11m die Mitte seines Laufs 
weit mehrere. Von Ronchylien oder eigentlichen Was- 
serschnecken werden zwanzig verschiedene Arten ge- 
nannt. 

Den Besch lu fs des Werkchens macht ein sehr 
brauchbares alphabetisches Sach - und Namen Register, 
und zum Schlüsse müssen wir auch noch anmerken, dafs 
wenn Herr Hartmann , der sich schon mehrere Ver- 
dienste um die Kunde seines Vaterlandes erworben hat, 
h^er auch den so vielseitigen Gegenstand nicht er- 
schöpfte, wie er selbst eingesteht, er doch denselben 
so befriedigend darstellte, wie es noch nie geschehen 
ist, und mit diesem sehr fleiffig ausgearbeiteten Ver- 
suche dem geographischen Publicum, den Kenner mit 
eingerechnet, ein sehr willkommenes Geschenk machte, 
wofür jed*r Geograph ihm Dank wissen wird. 
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Taschenbuch der Reiten oder unterhaltende Dar» 
Stellung der Entdeckungen des 18. Jahrnunderts 
in Rücksicht der Länder - , Menschen und Pro» 
ducte'nkunde. Für jede Klasse vou Lesern ; von E. 
A. W. von Zimmermann. Achter Jahrgang. 
TLweite Abtheilung für das Jahr 1809. Mit 12 
Kupfern und einer Charte. Leipzig b ei Fleischer 
d. J. — xvi und 288 Seiten in Taschenformat. 

Auf den Antra» seine» Verlegers, bei der günstigen 
Aufnahme dieses Taschenbuchs, und wegen des reichen 
Stoffs , der «ach der bisherigen Bearbeitung eine ziem- 
lich lange Reihe von Jahren erforderte, hat sich Hr. v. 
Z. entschlossen , von jetzt an alljährlich twei Abtheilun- 
gen dieses geschätzten Werkes herauszugeben, und hier 
liegt nun di« zweite Abtheilung des Taschenbuchs der 
Reisen für 1S09 *°r uns, welches den Schlufs der in 
HeV ersten Abtheilnng angefangenen Schilderung des 
/ Russischen Asiens, nämlich die Darstellung des westli- 
chen Theils desselben, enthält. 

Dfir Herr Verf. bleibt immer seinem Plane treu, 
und stellt auch hier ein sehr gefalliges, bunt ausgemal- 
tes, unterhaltendes Tableau von dem westlichen Thetle 
des Asiatischen Rufslands in dem ihm eigenen angeneh- 
men Vortrage dar. 

- 

■ 

Er schildert hauptsächlich Menschen und Natur- 
merkwürdigkeiten, wozu dieser Theil von Asien eine 
überreiche Ausbeute liefert. Den Anfang macht eine 
kurze allgemeine Uebersicht der Statthalterschaften To- 
bolsk und Kolywan. Im Vorbeigehen wirdV Etwas von 
Nowaja Semlja (10 mufs der Name geschrieben werden) 
und von HeemskerVs TJeberwinterung in dieser Residenz 
des eisernen Frostes, so wie auch von dem Wallrofs- 
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fange gesprochen. — Hierauf folgen tehr interessante 

naturhistorische Notizen, .von dem Steinbocke, dem Ar- 
gali (Mouflon oder Stamm* chafe) , der Kropfgazelle, den 
Mineralien det Urals, dem \sbestb"rt{e, dem brennenden 
Berge (der jedoch kein Vulkan ist), drm Ma^netberee, 
dem linkischen Salzberge, d**n merkwürdigem Stalak- 
titenhöhlen im Läkletau oder westlichen Ural, Von der 
wunderbaren, \iber 1600 Pfund schweren Eiienmasse am 
Jenisei (sie soll , nach den neuesten Meinungen, au« dem 
Monde herabgefallen seyn , wie die berüchtigten Me- 
teorsteine) u. s. w. — Eine schöne Reihe von Natur- 
wundern ! — Dt Herr Verf. theilt dabei auch Nach- 
richten ron den Kolywanschen Bergwerken mit« 

Nun beginnt eint zwar zum Theile nur slizzr.te, 
doch sehr interessante, gut gehaltene Schilderung der 
Bewohner gedachter beider Statthalterschaften — der 
Samo Jeden f Ostjakcn , Mongolen, Tataren (die hiebei 
aufgestellte Meinung von der Stamm Verwandtschaft der 
Tdtaren und Mogulen möchte doch wohl von man- 
chem Ethnographen in ZweiM gezogen werden!), Bora- 
Unzen, Baschkiren, Kirgisen, Bucharen, und Kalmü- 
cken mit sehr gefälligen kleinen Sittengeraälden ausge- 
schmückt, und mit naturhistorischen Notizen von der 
Moschusratte, dem Elennthiere, dem Springhasen, dem 
Fadenwurme, der Afterspinne, den Störarten, d»*m Ka- 
mede und dem t ettsch «ranzigen Schafe untermischt. 

Bei Orenburg's Schilderung nimmt ■* der Hr. Verf. 
Gelegenheit von den Verdiensten Peters des Grofsen um 
Rufsland's Kultur mit vieler Wärme zu sprechen. Es 
wird hier auch von dem Handel, von der Wolga und 
der Schiffahrt und Fiseherei auf und in diesem Flusse, 
Ton Ntschnei - Nowgorod und seiner Wichtigkeit, von 
Astrachan und d»*m dortigen Weinbau, von Kislär und 
der dortigen Soda sehr viel Brauchbares und Lesens- 
werthes beigebracht. 

> * k 

Ueberhaupt fehlt es dieser Abtheilung eines langst 
bekannten und allgemein geschützten Taschenbuchs eben 
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99 wenig an abwechselndem , mannichfachem , belehren- 
dem Unterhalt ungsstoffr, als den acht vorhergegangenen 
Bändchen, die noch immer in der Bibliothek einea Lek- 
tnrliebhabers von Geschmack «ine ausgeieichnete Stelle 
einnehmen. 

Auch hat ddr Hr. Verf. mit seiner gewohnten Kunst 
Über die hier abgehandelten Gegenstände, die grofsen 
Theils den Freunden geographischer Lehtur schon ziem- 
lich bekannt sind , einen Reit der Neuheit auszugießen 
gewufst, der ihnen das Ansehen jugendlicher Frisch« 
fiebt. Möge Er bis zur Vollendung seines vorgesteck- 
ten Cvklus , von« Hyi.iäen , Fortunen und der Lesewelt 
begünstigt, auf gleiche Weise fortfahren! — 



Di« zu diesem Bündchen gehörigen zwölf hübschen 
Kupfer bilden ab: eine Jakutinn; die grofse Eisenmasse 
am Jenisei; den Argali^ die Kropfgazelle ; die Sommer« 
jurten der Samo jeden, eine Santo jedin^ die Rennthier- 
Tungusen, ein Kalmücken Lager an der Sarpa , das 
Innere einer kalmückischen Filzhütte und die Perekop- 
iche Pforte. — Dia Charte stellt den westlichen Theil 
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Special - Atlas des Königreichs West* 
phalen, bestehend aus 8 Departements- und 
einer General Charte, auf höchsten konigl. Be- 
fehl, nach Ojjicial- Quellen entworfen und her* 
ausgegeben von äem Geographischen In- 
stitute zu Weimar. 



Inhalt: i. Genera) Charte des Königreichs entworfen 

und geieichmt von Streit. 

2. Departement der Fulda. 

3. — — Weser. 
4* — — Leine» 

'5* — — Harz, 

6. — — Ocker. 

7. — — Elbe. 

8. — — Suale. 

9. — — Werra. 

Sämmtliche Departements entworfen von Sma~ 
l t an , und gezeichnet von Sm alian; Ilse, 
Jahn, Gockel. Weimar im Verlage des 
Geographischen Instituts 1809. (Nebst 
einem Repertorio dieses Atlasses.) 

Wir sehen in diesem Werke eine n?ue Art Atlanten 
Ton ganzen Ländern an das Licht treten, und «war mit 
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solcher Vollkommenheit, wie es bisher noch von wenigen 
geschah. Ein hoher königlicher Befehl veranlsfste die - 
Anfertigung und Zusammensetzung der oben angezeigten 
Special- Departements - Charten, welche dem geogr. In* 
stitute zum Stich und weitern Bekanntmachung üb«r> 
geben wurden. 

Dafs in den ersten Jahren eines neuen Königreichs 
nicht sogleich ganze trigonometrische Aufnahmen des- 
selben Statt finden , noch viel weniger beendigt werden, 
können , wird ein jeder , der den Urnfang und das 
Grofse einer trigonometrischen Landes Aufnahme kennt» 
leicht einsehen, und um so m*»hr finden, dafs diese Depar- 
tements Charten dem geogr. Publicum, besonders aber 
dem Königreiche Westphalen ein au (Vers t schätzbare* 
Geschenk sind. Da, wie gesagt, die Landes - Aufnah* 
me eines ganzen Königreichs nicht das Werk eines Jah* 
res ist, so bemühte man sich von Seiten einer hohen 
königlichen Regierung zu Cassel, auch ohne dies etwas 
Vollkommenes zu liefern. Es wurden zu dem Ende die 
gröfstentheils schon vorhandenen guten Special Charten 
der einzelnen Länder ( aus welchen der grofse Schöpfer 
neuer R iche , Napoleon , dieses schöne Königreich 
formte) zusammengestellt 9 auf einerlei Maafsstab ge- 
bracht, und mit jeder möglichen, einer Landes Regie- 
rung am leichtesten zu erreichenden geographisch topo- 
graphischen 'und statistischen Verbesserung versehen, 
in ihre richtigen Grämen gebracht, und nach den neue- 
sten Departements - , Bezirks - und Cantonal - Einteilun- 
gen, im Innern bezeichnet. 

Nachdem wir unsern Lesern gesagt, auf welche Art 
diese Departements - Charten entstanden; so dürfen wir 
t Jiur noch die auf der Zeichen - Erklärung , mithin in 
der Charte vorkommenden und verschieden bezeich- 
neten Gegenstände nennen, um unsern Ausspruch über 
dieses Werk, welches wir ohne Bedenken vollkommen 
nennen zu können glauben, zu rechtfertigen. 

In der Zeichen - Erklärung kommen nachstehende 
Gegenstände vor: als Departements, Bezirks und Land- 
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städte | Marktflecken, Cantonal- Hauptorter, Kirchdörfer, 
Dörfer ohne Kirchen, Weiler, Domanialgüter, Vorwer- 
ke, Landfilter, ein Händige Häuser, königliche Schlot» 
•er, einzelne Kirchen oder Kapellen, Klöster, Gasthofe, 
Viehhöfe, Schäfereien, Forst- oder Jagdhäuser, Salinen, 
Salpeter- Siedereien, Glas - oder Spiegejhütten , Kupfer« 
hütten, Si Iberhutten , Eisenhutten, Gesundbrunnen oder 
Bäder, Chaussee- oder Zollhäuser, Gestüte, Pul vermäh- 
len, SägemühJen, Wasser-, Oel-, Loh-, Walk- und 
Windmühlen, Hämmer, Ruinen, Warten und Ziege- 
leien. 

Es leuchtet aus der ehen erwähnten Zeichen - Erklä- 
rung deutlich ein, dafs gewifs kein bemerkungswerther 
gegenständ fibersehen worden ist, uud dafs man bei 
einer Charte, wo alle erwähnte Gegenstände aus Offi- 
•ial.- Quellen eingetragen sind, wohl schwerlich falsche 
Angehen zu erwarten habe, folglich wir unsere Charten 
euch in dieser Rücksicht vollkommen nennen können. 

Zur Erhöhung der Vollkommenheit hat jedes Depar- 
tement eine statittische Tabelle , welche die VoJksuhl 
des Departements jedes Bezirks und Cantons angirbt, 
erhalten, welche in einer leeren Ecke der Charte mit 
deutlich gestochener Schrift und Zahlen niedergelegt ist* 

« 

Von der Genauigkeit der Zeichnungen und Stiche 
dieser Charten sey auch dies noch ein kleiner Beweis. 

Sollte ein Besitzer unsers Atlasses aus diesen achtDep. 
eine ganze Charte zusammenfügen wollen , so hat er 
nichts weiter zu thun , als die D. nach ihren Gränzea 
auszuschneiden, und auf einen aufgespannten Bogen 
oder Leinewand aufzuziehen, und die Gradlinien nis zu 
einem beliebig angenommenen Rande zu continuiren, 
so wird in kurzer Zeit aus diesen acht Charten eine genau 
zusammenpassende ganze Charte, wo Gränze auf Gränze 
genau fällt, entstehen. 

Diese Departements - Charten sind 15,9" hoch und 
X7»6'4 breit und haben 0,9" Pariaer MaaXs , auf ei- 

* 
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ne geographische Meile : sie sind mit einem ge- 
schmackvollen Rande verziert, und im Ganzen nett und 
schön von den Kupferstechern fte/r, Schumann, $chrÖ* 
ekel, Biirk und Götz gestochen, worin sich jedoch das 
Fulda - Departement des erstem, und das Harz - und 
Jf'erra- Departement des 2ten , besonders durch Nettig- 
keit und Deutlichkeit auszeichnen. 

Diesen acht Departements Charten hat das Geogra- 
phische Institut, um es dem Atlasse an nichts mangeln 
su lassen, als General Charte und Uebersichts - Tableau 
die schon in unserem XXVI. Band , S. 180. angezeigte 
Charte des Königreichs fVestphalen von Streit entworfen 
und gezeichnet, beigefügt. Der Zeichner der letztge- 
dachten General - Charte hatte solche wenige Wochen 
nach der Entstehung dieses Reichs bearbeitet, und in 
«ler That in jenem Augenblick alles was möglich war, 
geliefert* Diese in jenem Zeitpunkte möglichst richtige 
Charte ist nun neuerdings von ihrem Verfasser nach 
unsern Departements - Charten revidirt und berichtigt 
worden, und man kann mit Wahrheit behaupten , da Ts 
auch sie jetzt in allem Betracht vollkommen ist, und 
uns alles, was nur von einer General - Charte erwartet 
werden kann, liefert. Diese General-Charte hat die voll- 
kommen richtigen Lands-, Departements und Bezirfcs- 
gr auzen, alle in und aufser dem Lande liegenden . En«* 
clavirungen , und giebt zu den" Cantonal - Hauptörtern 
alle Orte mit verschiedenen Zeichen und Schrift genau 
und richtig niedergelegt an. 

Da während des Drucks der ersten Auflage dieses 
Atlasses noch verschiedene statistische Veränderungen 
bei den Cantons eintraten, und deren Berichtigung von 
Hrn. Hassel (der auch die Tabellen zu den 8 Departe- 
m nten lieferte) eingesendet wurden, so hat das Geogr. 
Institut solche auf einem besondern Bogen, welcher 
dem Atlas beigegeben wird, abdrucken lassen, welcher 
jedoch bei der zweiten Auflage, wenn die Tabellen auf 
den Departements - Charten selbst nach dieser üeb er- 
sieht corrifcirt eeyn werden, wieder wegfallen wird. 

* 
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Der ganze Atlas ist mit einem geschmackvoll ge» 
druckten, Eingangs angezeigten, Titel versehen. 

* 

Zu diesem \tlas gehört das 

Hepertorium zum Special' Atlasse des Königreichs West- 
falen in 9 Htättern, oder Verzeiohnifs aller' in die» 
fem Reiche befindlichen O r te, mit den Ginwohnern 
und Feuerstellen , in alphabetischer Ordnung, von G. 
Hassel* 

Dieses, un*ern Atlas sehr gemeinnützig machende 
WeTk ist anf 134 Quartseiten tabellarisch, in alpha* 
l>etrs< her Ordnung, etile Städte, Marktflecken, Dörfer, 
Weiler und einzeln*- Heuser nach ihrer Qualität, Häu- 
ser- und Volktzahl, und giebt zugleich an, in welchem 
Departement, Bezirk oder Canton solche liegen. 

Man sieht hieraus, dafs alles, was der Geograph 
und Statistiker bedarf, hier angegeben ist, dafs auch 
dies ein sehr verdienstliches Unternehmen ist, und dafs 
der Atlas, ▼> rbu» den mit seinem Kepertorium , keinen 
Wunsch unerfüllt lafst, und jeder Official • Stelle , so 
wie jedem Staats Liener im Königreiche rV est phalen ein 
ganz unentbehrliches Hüllsmittel wird. 



2 t 

Topographisch - militärischer Atlas der 
Markgrafschaft Mähren in 13 Blättern 
herausgegeben von dem Geo graphischen 
Institute. Weimar 1^09. 

1 

i 

Das dem Publicum schon früher von dem Geogra- 
phischen Institute gemachte Versprechen, von der Zu* 
sammensetzung topographischer Atlanten mit illuminir- 
ten Gränz^n einzelner Länder am der grofsen tepogr. 
milku Quarte von Teutschland in 304 Blättern sahen 
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wir schon im iten Stück des XXIX. Bandes der A.G.B. 
durch die Special - Atlanten von Pommern, Mecklenburg 
und der Mark Brandenburg zum Th<-il erfüllt, und das 
Geogr. Institut fährt in der Herausgabe jener Atlanten 
thätig fort. Nach Verlauf von kaum zwei Monaten er- 
halten wir schon wieder in diesem vierten Atlaise einen 
schatzbaren Beitrag für Ghartensammlungen , Bibliothe- 
ken und Liebhaber der Geographie, besonders aber für 
das Militär; und es dürfte dieser Atlas, wenn Teutsch- 
land noch nicht den so sehr erwünschten Frieden erhalten 
sollte, vielJeicht den Generals und Officiers der kam« 
pfenden Mächte für jetzt wohl der wünschenswerthest* 
und nöthigste seyn. 

r.. 

Dieser Atlas ist, wie schon oben gesagt, aus der 
grofsen Charte von Teutschland in 204 Blättern ausge- 
hoben, und ganz nach Art jener 3 von Pommern , ßran* 
denburg und Mecklenburg eingerichtet. 

Die dazu ausgehobenen Blätter ' sind Sect. 114. 
König in gr ätz ; wo noch ein kleiner Theil von Mähren ia 
den rechten unteren Winkel lä»lt; die Section 115, Freu- 
denthal , worauf der grölste Thei! d^s Ollmützer Kreises 
liegt 5 Sect 116, Tr Oppau, worauf noch Theile des O//- 
mützer - und Prerauer Kreises fallen; Sect 1^5, Iglau 9 
welches einen kleinen Theil des Iglauer Kreises, übri- 
gens m-ist Böhmen enthält; Sect. 126, ZwUtau> S^ct. 127, 
OlLn ttz ; S. I28, Fulnek, welche aufser Oesierreichisch- 
Schte*ien, den grolsten Theil des Prerauer und eiwas von 
dem Hradischer Kreise enthält i Set. 137, Teltsch, S. tj8, 
Brünn, S. 139, Austerlitz , und endlich Sect. 140, Ungar. 
Bi od; ferner sind zu diesem Atlas noch besonders ge- 
stochen worden , der in die Section Znaym fallen- 
de Theil Mährens, der aber nun oben einen kleinen 
Theil der Section füllt, welche aufser diesen noch den 
geschmackvollen Titel, Tableau d'assemhlage, Maafsstab, 
Farben - und Z eichen - Erklärung enthält; ebenso der 
Theil von Mähren, welcher in der Section Zistersdotf 
157 lie g l 1 u » u unserem Atlas Sect. 13. ausmacht. 



Die Iliuminirung der Gränzen ist nach 4er neuesten 



94 Ch arten - Recentionen. 

Einteilung Mährens, dahingegen alle bther bestandene 
grtffsere Charten dieses Landes, als MülUr, Julien etc. 
»ach der längst nicht mehr bestehenden Einteilung 
dies* 8 Landes bekränzt sind, und die auf dem Titel an- 
gebrachte Farben - Erklärut g weist die Besitzer hier- 
über hinlänglich zurechte, so dafs man die in Land- 
Charten onst übliche grofse Schrift zu Bezeichnung der 
X,ei«e durch.« n.cht vermißt. 

« 

Im Ganzen ist die Einrichtung dieser Atlanten ge- 
wifs eine der vorth eil haf testen und gelungensten Unter- 
nehmungen, indem auf diese Art jede Veränderung 
und Territorial* Eintheilung in die neu auszugebenden 
Exemplarien leicht eingetragen werden kann , und die 
Käufer und Besitzer davon können leicht mit der. Farbe 
Meine Veränderungen nachtragen , oder bei wichtigen. 
Abänderungen in eine neue Section sich selbst die 
Glänzen illuminiren, und dadurch stets ihren Atlas neu 
und complett ^erhalten : auch tibeiwie?t eine Sammlung 
von Atlanten in einerlei Form und Maßstäbe gewifs eme * 
von verschiedenen, w-lche den Zeichner bei einer cifor- 
derlichen Zusammenfügung oft in nicht geringe Verle- 
genheit bringen , die hingegen alle in dieser Manier 
bereits überstanden sind , indem man bei möglichst 
richtigen Theilen auch zugleich ein leicht zusammen- 
zufügendet Ganzes erhält. . 

Das Geogr. Institut, welches jede eingesandte Be- 
richtigung der Charte von Teutschland mit Dank an- 
nimmt und besorgen läf*t, wird aijch gewifs ein Glei- 
ches in Hinsicht der Gränzen der Atlanten thun, und 
Jede eingehende Berichtigung der Gränzen, oder neuer 
Abtretungen und Vertausch ungen mit Dank annehme» 
und besorgen lassen, und die' betroffene Sect. dem 
Einsender mit einer neu berichtigten auswechseln* 

k 

i 

t 



« . 1 
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Plan der Gegend zwischen Wien, Neu» 
Stadt, Presburg und O edenbur g, aue 
Li pszkt' s , Schmidt 9 s und Li echtem 
stkrn^s Materialien zusammengetragen 
von F. W. Streit, OberlieuU Weimar , int 
Verlage des Geo graphischen Instituts* 
1809. 

Da* Geogr. Institut bewies schon während und 
■ach dem Kriege von 1806 , dafe es stäts bedacht i$t 
dem Publicum, und besonders dem Militär, so schnell 
eis möglich das Beste in geographischer Hinsicht von 
den neuesten Ereignissen des Kriegs su liefern , und so 
liefs es auch in dem Augenblicke, da die Aufmerks »m» 
keit von ganx Europa an die Ufer d^r Donau geheftet 
war, diesen Pfan von dem uns als Charten - Zeichne» 
schon mehr bekannten Verfasser zusammensetzen, «vor» 
auf dann späier und nach der Schlacht bei Gr. Aspern 
und Eyslinfien die Positionen der beiderseitigen Armren 
nebst einem Kenseignement und Carton zur 
ruug so gut wie möglich angebracht wurden. 



finden auf dem Schlacht -Plan die Positionen, 
der Kaiserl. französischen Armee* nach dem französi«, 
sehen Bulletin, und die Marsch - Colonnen und Stell un» 
gen der Oesterreichischen Armee nach ihren Angaben 
eingetragen und in der Erklärung hinlänglich erläutert, 
so dafs es jedem, der sich für die Ereignisse des Kriegs 
interessirt, ein Leichtes seyn wird, mit Zuziehung 
der öffentlichen Blätter, sich eine genau« Vorstellung 
dieser Schlacht zu machen. 

Der Plan selbst ist, wie schon der Titel sagt, aus 
den besten vorhandenen Materialien zusammengesetzt: 
wir finden am nördlichen Rande zu oberst die Markte, 
Stock$rau f Wölkersdorf und Schweinwarth in Oesterreich, 
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südlich zunächst dem Rande die Märkte Schwarzenbach in 
Oesterreich , Harkau in Ungarn und das Schlofs Esterhaz 
am Neusiedler - See; westlich zunächst dem Rande die 
Städte Wien, Baden und Neustadt, mit ihren sehr ge- 
nau detailiirten Umgebungen, und Östlich Pre/sburg; 
die Gränze zwischen Ungarn und Oesterreich, so wie der 
Neusiedler -See , und ein Theil des //an.r< Aag - Morasts, 
inpleichen dir Gegend um Oedenburg , sind mit vieJer 
Genauigkeit eingetragen, und das Ganze nach einem 
M^fsstab von 1,13" Pariser Zoll auf die geographische 
Meile bearbeitet und hat 13,3" Pariser Maafs Höhe, und 
9,4" Breite« 

Ein reiner deutlicher Stich, gutes Papier und ge- 
schmackvolle Illuminirung der Gränze und der Truppen 
tragen das Ihrige zu dem Aeufsern dieses, dem 
ohne Zweifel willkommenen Planes, reichlich 



1 * 



4. 

Charte von Ostpreufsen % nebst preusifsch 
Litthauen, und dem Netzäistricte, Aufgenom- 
men unter Leitung des königlich preu/sischem 
Staatsministers von Schr ö t t kr in den Jah- 
ren 1796 bis iyo2. Sect. IX. 

Bei Gelegenheit der Ankündigung der zuletzt er- 
schienenen Sect. XIII. und XIV. dieser Charte im 4t en 
Stuck des lösten Bandes unserer 4, G, E. wurde diese so 
eben erschienene Qte Section dieses allgemein bekannten 
vortrefflichen Werks in der Note 1 , aus Versehen unier 
den bereits erschienenen mit aufgezählt, da solche doch 
so eben erst nachgeliefert worden ist; wir ergreifen 
also diese Gelegenhrit, jenen Irrthum hier zu verbessern, 
und nun ihr wirkliches Daseyn bekannt zu machen. 

Diese 
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• 

Diese Section war, wie Sine darauf angebrachte An- 
merkung sagt, schon i3o6 bis zur 3t.en Correctur been- 
digt (welche« auch eigentlich die obi^e Irrung verur- 
sacht hat) und darauf schon die ehemalige* Gruiten 
des Danziger Gebiets eingetragen, welche man zur Scho- 
nung der schön gestochenen Platte herauszuschlagen 
Anstand genommen hat; es ist deshalb die neue Glänze 
jenes Gebiets eingetragen und die die, vorige bezeich- 
nende» Buchstaben Q. und R. mit einem Sternchen ver- 
sehe* und solche ohne Illuminirung gelassen worden. 

Wir geben, da alles, was man von dieser Charte 
Rühmliches sagen kann, schon in unseren früheren An- 
kündigungen erschöpft ist, blofs dem geographischen 
Publicum noch die Lage der wichtigsten Orte in fol- 
gendem an: 

Länge. Breite. 
Danzig (Mitte der o ' " o , /, 

3* 19. 50, — 54. 20. 50. 
JJ'etchselmünd* 36. 20. 15. ■ — 54. 32. 45. 

$ehf*nt 3r> , 33, 40. _ ß|i £ 12 

Schönech 36. 7. I2 . _ 54 . 4# 2D> 

Stargard 36. J2 . o. - 53. &8 . l0 , 

Dtrschau 36. 28. 30. — 54, 5. 25.' 

Marienburg 36. 42. 10. — 54. 2 . 12 
Ausßvfs der Weichsel bei 

Weichselmünde. 36. 21. 25. — 54, 24, I0 . 

Die gegenwärtige Section reicht von 530 51' bis 540 
26' 30" nördlicher Breite f und von 35° 28' bis 36 0 44' 
30" der Länge von Ferro. r r 

Man sieht aus der schnell auf einander folgenden 
Erscheinung der neueren Blätter, dafs wir in Kurzem 
der gänzlichen Vollendung dieses schätzbaren Werks mit 
Gewifsheit entgegen sehen können. 



■ 



A. G. B. XXX. Eds. 1. St. G 
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Fortsetzung der Anzeige dSs im zwölften Jahr gan- 
ge der A. G. Ephem, Februarstück Seite " &41 
verbesserten W 1 e l a n d sehen Atlasses *von 

D. F. SOTZMAN N. 

3) Das Fürstenthum Otis , nebst dtm Fürttenthume Tra- 
chenberg 9 den freien Standeiherrschaften Militsch, 
Hartenberg und Goschütz, der Hertschajt Festenberg, 
und den freien Minderherrschaften Neuschlofs 9 Sulau 
und Freihan f oder der Oels-Bernstädtsche, Oeh-Treb- 
nüssche, Militsche und, JVantenb ergische Kreis. Ge- 
seichnet von J. IV. Wieland und verbessert vom In* 
genieur- Major von Schubarth, jetzt aber umgear- 
beitet und vermehrt von D. F. Sotzmann. Nürnberg 
bei Homanns Erben 1808. 

« • 
( Dieses Blatt ist im Atlas das sechste. ) 

A. Im Qels-BernstädtschenHre\*ty und zwar i)im südli- 
chen Dis t riete sind hinzu gekommen : der Lauf manns-Krug 
bei dem Dorfe Sechskiefern , i§ Meile nord- nordöstlich 
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von Oels; der Straf s Kretscham bei dem Dorfe R'dni- 
gern; gleich darunter liegt das Dorf Neuhaus, wobei 
der Kupferstecher das s am Ende ausgelassen und Neu- 
hau gesetzt hat; das Mache Neu Vorwerk und der Krug 
Roth Kegel; beide $ Meile westlich von Juliuslurg; 
statt Roberinne mufs es Rotherinne heifsen; Wilhelm, 
ein einzelner, zwischen den Dörfern Sirehlitz und Schi- 
herwilz belegener Ort; Guttwohner Straf senklug , $ Meile 
südwestlich vom Dorfe gleiches Namens; der Straf seit 
JCr et schäm , zwischen den Dörfern Stampe und Peucke 
(nicht Poucka); der alte Fasan- Garten bei Domat- 
schine; der Krie gel - Berg zwischen den Dörfern Süfse- 
^ifjinkel und Klein - Oels; die neu angelegte Schweizerei 
am Schwiersa- Flu/s unweit Grqfs - Ellguth\ Gutafe , ein 
Ort zwischen den Dörfern Fontwitz und Schronn; der 
Hirsch Berg, J Meile südöstlich von Ods und der 
Todten- Berg , § Meile südlich von der Hauptstadt; das 
Teichwärter - Haus bei Schwiersa und dax bei Klein- Ell- 
guth; das Stadt - Vorwerk auf der westlichen Seite von 
Bernstadt; die zUm^Dorfe Vielguth gehörige Schäferei 
Grube und die Schäferei Rabitz ; die Försterei , -J. Meile 
südlich von Neu - Ellgutk , und das zu Fürsten- EUguth 
gehörige Vorwerk Baruth. II. Im nördlichen oder soge- 
nannten Mfrfr 1*0 rerDisttict: Charlattcnfcld, ein bei O/ren 
1775 neu erbautes Dörfchen von 20 Gärtnern und 74 Ein- 
wohnern, iJMeile nordwestlich von Wartenberg und £ Mei- 
le südwestlich von Medzibor; Erdmansberg, 1775 an der 
Gränze des jetzigen Herzogthums Warschau, ij Meile 
süd - südöstlich von Medzibor angelegt, mit 20 Häusern 
und 89 Einwohnern; Friederikenau , ein neues, 1774 er- 
bautes Dorf von 20 Gärtnern und 91 Einwohnern, i£ 
Meile nordwestlich von Medzibor und 2j Meilen Ost- 
südöstlich von Militsch; Mariendorf, ein 1772 neu er- 
bautes, l| Meile nördlich von Medzibor an der Gränze ' 
des Herzogthums Warschau liegendes Dorf von 20 Gärt- 
nern und 120 Einwohnern. 

h) Im Oels -Trebnitzer Kreise: die Nieder-, Mittel- 
und Ober- Mühle bei Sitta; die Feld- und Damm-Mühle 
bei Crumbach und die Erlen- Mühle bei Gollendorf-, 

G 2 
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das Wald- Vorwerk zwischen Grofs-Breefen und Puditsch; 
die Heinrich- und Meyer- Muhle bei Kapatschütz\ die 
Biehn «* Mühle bei KoschnÖwe ; die kleine Mertenauer' 
ßliihle bei dem Dorfe gleiches Namens; die Wiesen- 
Muhle unterhalb Mienitz; die beiden Schäfereien bei 
dem Dorfe Ober* und Nieder- Obornigk; die zum Dorfe 
Leipn gehörigen Ritschehäuser , 2 Meilen westlich von 
der Stadt Trebnitz; die beiden Schäfereien zu Obernigk; 
gie zu Minniiz gehörige Wiesen- Mühle, am Bache ilftn- 
nits; die Schäferei bei Schimmelwitz ; die kleine Merte- 
nauer Mühle, % Meilen südöstlich von Prausnitz , bei 
dem Dorfe KZrm Mertenaut der Töpfer- Berg bei dem 
Marktflecken Zirkwitz; der jPäcä - O/en bei Waldeck in 
der Trebnitzer Haide , an der südlichen Gränze des Mz- 
litfcher Kreises; die 1773 von dem verstorbenen Kam- 
merherrn, Grafen von Kessel, erbaute Colonie Kessels- 
dorf von 95 Einwohnern, 4^ Meile noraöstlich von 
Trebnitz, an den Gränzen des Militzer, Wartenberger und 
O eis - Bernstädter Kreises; desgleichen die £ Meile süd- 
lich davon befindliche, gleichfalls von vorgedachtem 
Grafen im nämlichen Jahre angelegte Colonie Liebeny 
thal von 20 Besitzungen; die Rachel- und Hadun - Mühlei 
bei dem Dorfe Klein - Graben; die Brett -Mühle an dem 
Bache zwischen den Dörfern Deutsch Hammer und Ma- 
liers , und die Mittel-Mühle bei dem Dorfe Nieder - Ka- 
chel; der lange Baiini, ein bei dem Dorfe Günterwitz au 
der, von (M<r nach Wohlau führenden, Heerstrafse be- 
findlicher grofser Baum; der hart am Dorfe Skarßnn 
liegende Buch -Berg, welcher sehr angenehme schattige 
Alleen von lauter Buchen, oben auf aber gute Kasta- 
nienbaume hat und woran ein Weinberg stofst, von wo 
man ganz Breslau, welches 2& Meilen südwestlich, davon 
liegt, übersehen kann. Unten am Fufse des Berges ist 
der bekannte Gesundbrunnen mit einem Brunnenhause; 
hier ist der gewöhnliche Vergnügungsort der Breslauer» 

c) Im Militschen Kreise, und zwar 1) im Fürsten- 
thum Trachenberge verschiedene bei Trachenberg ge- 
machte Durchstiche des Bartsch- Flusses; Fürstenau, ein 
dem Fürsten von Hatzfeld gehöriges, an dar Südseite 
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eines Teich««, der Jamnik genannt, ij Meile östlich 
von Trachenbefg liegendes Dorf von 17 Feuerstellen und 
125 Einwohnern. Wedrzikawe, ein, J Meile südlich von dem 
vorhergehenden am Schatzka-FluLs liegender Ort, wo 
die daselbst am Schätzka- Teich liegenden Häuser nicht 
Gohlhäuser , sondern Gallhäuser heifsen müssen. 2) In» 1 
der freien Standesherrschaft Militsch die Milit scher 
teutsche Vorstadt; sie hängt zwar mit der Stadt auf der 
Westseite zusammen, wird aber für ein Dorf geachtet, 
und enthält 45 Feuerstellen mit 325 Einwohnern ; Strze* 
bitzker Vorwerk , J Meile süd - südwestlich vom Dorfe 
gleiches Namens bei dem Gute Jankaxue ; Forsthaus 
Schm'elishe unweit Ntuschlofs , an einem Arme des 
Bartsch - Flusses; 3) in der freien Minderherrschaft 
Neuschlofs : Neu- Wirschkowitz, ein auf der Westseite 
von Alt - JVirschkowitz (dem gegenwärtigen Wohnsitze 
des Standesherrn, Grafen von Reichenbach ,) von Wür- 
tembergischen Colo nisten etablirter Ort von 27 Feuer- 
stellen , die gröfsten Theils an einer Linden - Allee 
gebaut, zwei Stockwerk hoch, mit Ziegeln gedeckt 
sind, und daher dem Orte ein gutes Ansehn geben; 
man hat hier, besonders von den Anhöhen, eine herr- 
liche Aussicht; fVilhelminenort, ein mit Heinrichsdorf 
zusammenhängendes Dorf, mit Polnischen Colonisten 
besetzt, die sich hier 1763 nied erlief sen, die Waldung 
ausrodeten und den Platz bewohnbar machten; es hat 
18 Feuerstellen und liegt ij Meile ost- südöstlich von 
Neuschlojs. 4) In der freien Minderherrschaft Freyhan? 
Sandraschütz, ein f Meilen westlich von Freyhan ange- 
legter Ort von 14 Feuerstellen , welcher für eine Colo» 
nie gelten soll, was aber eigentlich nur Königliche Benefi- 
zionhäuser sind; die beiden Windmühlen bei Kaschwitz 
und Sandraschütz, 5) In der freien Minderherrschaft 
Suhlau: Neu - Bamiez t eine auf königliche Kosten, un- 
weit dem Sprinitzer Teich, im Walcrf erbau ete Colonie, 
1} Meile nordwestlich von Suhlau; die Windmühle bei 
Petekoschitz, und die Suhlauer Schlofs- Gemeine auf der 
Ostseite der Stadt, von 68 Feuerstelleii und 521 Ein- 
wohnern. 



Digitized by Google 



103 Vermischte Nachr ieht en. 

d) Im Wartcnb er giscken Kreite, und zwar z) in der 
freien Standesherrschaft Wartenberg: Annenthal y ein Seit 
1770 angelegtes Coloniedorf yon 8 Häusle«stellen , die 
jedoch keine Aecker haben; Wegersdorf, eine derglei- 
chen Golonie , £ Meile südlich von der vorhergehenden 
und 1$. Meile west- nordwestlich von Wartenberg , mit 
7 Feuerstellen und 27 Einwohnern; Weinberg, eine ein- 
zelne, zum Dorfe Klein» Schönwald gehörige Freistelle, 
J Meile ost- südöstlich vom Dorfe liegend; JÖltsch, ein 
zu Klein Ulbersdorf gehöriges Feldvorwerk, J Meilen 
nord- nordwestlich von Wartenberg; das zu Kr aschau 
gehörige Neue Vorwerk von 2 Häuslern, $ Meile östlich 
von Medzibor, und das «Zfe Vorwerk zum Dorfe Mang- 
jcAütz gehörig, | Meilen nord - nordöstlich von War- 
tenberg; Puskrowien, i Meile nord-nordöstlich yon War- 
tenberg; es sind acht besonders liegende, zum Dorfe Rip- 
pin gehörige Feld h aus er, eine starke Viertelmeile öst- 
lich vom Dorfe entfernt; Jolusch > ein zum Dorfe Ell* 
guth bei Rippin gehöriges Feldvorwerk und Schäferei, 
nahe bei vorgedachtem Alten Vorwerk; Grofs- und Klein» 
Friedrichs - Tabor , zwei von Böhmischen Emigranten 
bewohnte Colonien , erstere von 56 Feuerstellen und 305 
Seelen, liegt ij Meile östlich von Wartenberg, und letz- 
tere von 16 Feuerstellen und 66 Einwohnern, \ Meile 
östlich von der erstem, hart an der Grenze des Her- 
zogthums Warschau ; Gut Gelück, ern zum Dorfe Dom« 
sei gehöriges Feldvorwerk , J Meile östlich davon lie- 
gend; das zu Klein Woitsdorf gehörige Vorwerk Nief- 
hen, J Meile südlich von Wartenberg ; das Vorwerk 
Weinberg, welches nahe bei dem vorigen liegt und auch 
das kleine Sohlqfsvorwerk genannt wird. Das adeliche 
Colonistendorf Peterhof von 10 Freistellen, unweit dem 
vorhergehenden, eine kleine halbe Meile südlich von 
Wartenberg. Das zu Langendorf gehörige 'Vorwerk 
Briest; Benklowe, t^ti abgesondert liegende, zum Dorfe 
Grofs- Woitsdorf gehörige Häuser; Dyherrnfeld, ein von 
dem Grafen von Dyherr gegen königliche Bonification 
erbautes Golonistendorf von 22 Feuerstellen und 114 
^Einwohnern, \\ Meile westlich von der Stadt Warten- 
herg. 2) In der freien Standesherrschaft Go schütz : Orot- 
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tenzien, einige besonders Hegende, tu Drungrawe gehö- 
rige Feldhäuser , | Meile nordöstlich von Goschütz; 
Konigswille , ein seit 1770 angelegtes Colonistendorf, von 
24 Feuerstellen und 97 Einwohnern, § Meile östlich von 
Göschitz; Grabeck Häuser (nicht Grmbe Häuser, wie auf 
der Charte steht,) 5 Possessiönisten , welche mit dem 
Dorfe *Lazisken verbünden sind, und T ^ Meilen nördlich 
von GoscfrUtz liegen ; der Zikritz- Teich , einer von den 
grofsen TeicHen zwischen Conradau und Ltangenbürk • 
Charlottenhof, ein aus 19 Feuerstellen und 132 Seelen 
bestehendes, zwischen zwei Seen angelegtes Dorf, wo- 
von der eine Grabeck 'See heifst, I Meile nördlich von^ 
Goschütz; Amalienhof , ein Goloniedorf %on 20 Feuer- 
steilen und 133 Einwohnern, } Meile westlich vom vor- 
hergehenden. Wedelsdorf, «ine seit 1770 auf königliche 
Bonification erbauete Golonie von 17 Feuerstellen und 
123 Einwohnern, \\ Meile nördlich von Goschütz ; Lan- 
genbürk (nicht Langenbrück), acht zur vorigen gehö- 
rige, Taahe dabei liegende Possessionen. 3) In der zur 
freien Standesherrschaft Goschütz gehörigen Herrschaft 
FestenBirg 1 : das Dorf Alt - Festenberg auf der Westseite, 
der Stadt , mit einem herrschaftlichen Schlosse und Vor- 
werke, einer evangelischen Kirche und Schule, und 
auf «er vielen andern Wohnungen , noch 12 neu erbauten 
Colonisterihäusern, worin überhaupt 388 Einwohner be- 
findlich sind. 

4) Die Fürstentümer Tr Oppau und JHgerndorf oder der 
Leobsckützer und Jägerndorf er Kreis, ersterer unter 
presufsischer , und letzterer, mit den Minderherrschaf - 
tenJQrxudenthal und Olbersdorf, unter österreichischer 
Hoheit. Gezeichnet von J. W. Wiel and, hiemächst 
verbessert vom Ingenieur - Major von Schubarth^ 
jetzt aber umgearbeitet und vermehrt von D. K Sotz- 
mann.; Nürnberg, bei Homanns Erben 1808. Mit 
königl. baier. ailergn. Freiheit. 

(Dieses Blatt ist im Atlas das siebente.) 

«« m 

l) Im Leobsckützer Kreise sind hinzugekommen: die 
Berndduer Mühle und Krug-, die Niedernmühle bei Sab- 



hl ' 

r p 

h 

J04. Vermischte N athrichteru 

schütz; die Pommerswitz er Buschmühle am sogenannten 
Hotzenplotz - Flu/s, J Meile nördlich vom Dorfe Pom» 
mersdorf oder Pommerswitz ; statt Wiendorf Alt Hien- 
dorf , zum Unterschiede von iVeu Wiendorf, eine im 
Jahre 1776 erbauete Colonie von 30 Häuslern, £ Meile 
sudöstlich von Hotzenplotz\ Amaliengrund, eine im näm- 
lichen Jahre an der Heerstrafse von Hotzenplat* nach 
Leobschütz, südlich, nahe der vorhergehenden angelegte 
Colonie von 16 Häusern; Neustift, ein, der Com m endo 
CrÜbn-g gehöriger Ort von 3 Gärtnerstellen, £ Meilen 
nordöstlich von Leobschütz ; statt Schönborn mufs es 
heilten Schönbrunn, und statt Taubnitz Taumlitz; dieses 
dem Magistrat zu Leobschütz gehörige Dorf, welche« 
10 Bauern und 11 Häusler mit 289 Einwohnern hat, 
liegt dicht an der Stadt auf der östlichen Seite ; der Na* 
me ist aber von dem Kupferstecher • unrecht bei die 
Commende Gröbnig versetzt worden; der Mühl- Berg, 
Schlofs - Berg , Dömmerich, Ziegel. Berg, Mahlen -Berg 
und Eich -Berg in der Gegend des Dorfs Peterwim bei 
dem Dorfe Schönwiese ist Ober und Nieder hinzugekom- 
men ; die Sauerwitzer Mühle , J Meilen südöstlioti vom 
Dorfe; die rothe Mühle zwischen den Dörfer» Bladen 
und Wanowitz ; die Kreisewitzcr-, Becker -, Banz-, Lei» 
nert- und Hucke - Mühle am Zinna -Flusse; bei letzterer 
die Colonie JWu- JVürlenthal , i£ Meile südöstlich von 
Leobschütz; die Feld -Mühle, J Meilen östlich von der 
Kreisstadt; statt Neukirch, Tcutsch Neukirch, ein dem 
Grafen von Würben gehöriger Marktflecken von 694 
Einwohnern; Vorwerk Krschitzs zwischen den Dörfern 
Bleischwitz und Posnitz 4 die im Jahre 1782 erbauete 
und aus den zergliederten Vorwerksäckern entstandene 
Golonie Neu - Hratschin , welche bei Alt -Hr atschin liegt 
und mit demselben ein Dorf ausmacht, in welchem 45 
Feuers teilen^ mit 324 Einwohnern sind; Wüst-Jeßtkartitz, } 
Meilen nördlich von Troppauf Ist weder Dorf, noch Vor- 
werk; es gehört den Bürgern in Troppmu, und versteuert 
diesseitige Aecker ; Freyhube, ein einzelner Ort, nicht weit 
von dem vorhergehenden; Crawc^rner Neuhof , ein zu 
Teutsch-Crawarn gehöriges Vorwerk, f Meile nördlich 
vom Dorfe; Schwoboda und BiaU Brezesa, zwei an der 
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Landstraße von Troppau nach KranowiH liegende Kru- 
ge; das Dorf Kranowitz neben dem Marktflecken glei- 
che« Namen«, von 666 katholischen Einwohnern; der 
Bihoda Krug nebst einem Vorwerk, erstercr $ Meilen 
nordwestlich und letzterer { Meile nördlich von Hene- 
schau; der Gorub Krug an der Heerstrafse von Schill 
Ursdorf nach Oderberg; die Sperling - Mühle zwischen 
Beneschau und Kosmitz; die Hospital- und Brodschak- 
Muhle, südlich bei Hultschin. 

\ 

2) Im Jägerndorfer Kreise: der Pützen - Krug 9 % 
Meilen nordwestlich von Hotzenplotz; der Straft -Krug 
des »um Fürstenthum Oppeln gehörigen Neustädter 
Kreises; der Huthberg bei itau-ren, und der Hohe Berg 
bei Bartelsdorf; die JSujcä- und Mertzdorfer Muhle; 
die Hennersdorfer Gapelle «St. Rochi an der Gränze des 
Neustädter Kreises, und das Weinhaus bei Lakenstein, 

5) Dax Fürstenthum Jägerndorf oder %in TÄciJ <fcs Leob- 
Schützer Kreises unter preufsischer , undf im TAeiJ <*« 
Jägerndorfer Kreises unter österreichischer Hoheif 
mit der Minderher rschajt Olbersdorf. Gezeichnet von 
J. Wm W ieland , verbessert vom Ingenieur - Major 
-von Schubart A, jilzt aber umgearbeitet und vermehrt 
von D. F. Sotzmann. Nürnberg , iei Homanns 
Erben, 1808. -Mit königl. baier* allergn. Freiheit. 

(Dieses Blatt ist im Atlas flaS achte.) t 

r r 

Es enthält den gröfsten Theil des L tob schütter Krei- 
ses, welcher hier südlich bis Beneschau und nördlich 
bis Kranowitz , und zwar nach einem noch ein Mal so 
groben Mafsstabe , als der auf dem vorhergehenden 
Blatte, No. 7, ist. Blofs der südwestlich von gedach- 
ten beiden Ücrtern liegende Theil, welcher ungefähr £ 
des ganzen Kreises beträgt, mangelt. Da übrigens in 
dem Theile dieses Kreises alle die Zusätze und Verän- 
derungen befindlich sind, welche das vorhergehende, in 
einem kleineren Mafsstabe gestochene Blatt enthält, und 
auch dies der Fall mit dem hier abgebildeten Theile 

1 
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des Jägerndorf et Kreises ist, so wollen wir uns hiebei 
nicht Aufhalten, sondern gleich «um folgenden Blatte 
übergehen. Dies ist: 

6) Das Fürstenthum Sagan oder der Sagansehe Kreis* 
Oezeichnet von J, W. Wieland, verbessert vom In* 
gemeur Major von Schubarth, jetzt aber umgear- 
beitet und vermehrt von D. F, S otzmann. Nürn* 
berg 9 bei Ho manns Erben f 1808. Mit königl. baier. 
allcrgn. Freiheit. 

, (Dieses Blatt ist im Atlas das neunte.) 

In diesem Soganschen Kreise sind hinzugekommen : 
die Wassermühle bei Tschemitz und die Ziegelei bei 
Cromlau; beide Dörfer sind ganz von der Lausitz um- 
geben; das Vorwerk und die Ziegelei bei Tseköpeln, un- 
weit der fleifse; die Neue und Rothe Mühle bei Quols- 
dorf, wo, J Meile davon, ein altes Raubschlofs liegt; 
die Ziegelei bei Mochsdorf am grofsen Schroth - Fl ufs» 
die Colonie Hedwigsruh bei Hermsdorf mit einer am 
grofsen Schroth - Flufs befindlichen Wassermühle, i Mei- 
le von de» Stadt Priebus westwärts; die Schäfereien bei 
Mühlbach, bei Neudörfel und bei fVendischmustau; die 
Ziegelei bei Dubrau; das Nieder - Vorwerk an der Neifse 
be* Peche m nebst einer Wassermühle ; die Schäferei 
Lichtenberg an der Neifse, { Meilen west - nordwestlich 
Ton Priebus; die vor der Stadt Priebus liegenden einzel- 
nen Häuser nebst einer Windmühle und Hochgericht ; der 
Seifferts - Graben , welche» zwischen Bogendorf und Grä» 
fenhayn* in* den Schroth - Flufs fallt; die Ziegelei und 
Windmühle bei Grofs- Seiter ; das Vorwerk und die Schä- 
ferei bei Mellendorf; die vier Vorwerker bei Jankendorf, 
Reichenau t Ruppendorf und Kau/r*n ; der Schaaf stall an 
dem grofsen Schroth- Flufs über Bogendorf; die Z*r\r# 
bei Ruppendorf ( ein Waldrevier); der zu Wiesau gehö- 
rige Ort Seedorf, welcher in der alten Auflage Hinter- 
heid genannt wird; die^ Walk- und Saatzer- Mühle bei 
Haibau am sogenannten Hinterwasser und die Hdlz- 
3/lühle bei Zehrbeutel an der TVc&irne; der Thiergarten 
bei BuÄrdu, i| Meilen östlich von Priebus; die 2&u*A#k- 
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str bei dem Dorfe Klüx an der Lausitter Grenze; Wir* 
stilbesser , ein Ort von 3 Feuerstellen und einem Porst« 
hause am Wiesenteich , ij Meile östlich von Priebus ge- 
legen; er gehört zu dem, auf dem halben Wege nach 
der Stadt zerstreut liegenden Dorfe* Sieh dich für; die 
Mühle und Kirche bei dem Marktflecken Freiwalde; Neu- 
Gebäude und Nieder» Heiligensee an der Tschirn*) unter- 
halb dem Dorfe Neuhaus an der Lausitzer Gräme , wo 
auch die sogenannten Pechhütten und der Sa ganner 
Teich befindlich ^t; Heuscheune Schoppen, drei einzelne, 
£ Meile östliejfcv,von dem herzogliehen Kammergut« 
Nickolsschmiede Tagende Häuser; der Saugarten im Sa- 
ganschen Walde bei dem Dörfchen Selteiiheim; Neue 
Schenke, ein Krug zwischen den Dörfern Zei/sau und 
Neuhammer an der Queifs; Vorwerk Eisenberg an der 
Gränze des Sprottauer Kreises, ij Meile südöstlich von 
Sagan; Jägerhaus und die Bleiche an der Queis bei dem 
Dorfe Dober ; die Papiermühle am Bober, zum Vorwerk 
Barge gehörig, 1 Meile südöstlich von Sagan\_ die Lu- 
batke, ein kleiner, von Ulrichsdorf in die Lausitz kom- 
mender und bei Hermsdorf in der Tschirne fallender 
Bach ; die beiden Ziegeleien bei Sagan und dem üujcä- 
ForiürrÄr; das Hochgericht daselbst und das Sandhaus 
nebst Fonoerk; die Kautzhäuser bei Sagan; es sind 
Colonistenstellen, die der Sag ansehen Stadtksimmerei ge- 
boren, und in die jtften Kautzhäuser, in die iWum 
Kautzhäuser an der Zeipauer Straf se, und in die bei der 
Papiermühle eingetheilt werden ; sie enthalten insge- 
samt 141 Einwohner; das Rothe Wasser, ein aus der 
hausitz kommender, bei der neuen Forst - Colonie in 
die Tschime fallender Bach, an welchem die Alte Forst* 
Colonie, ein neues Etablissement von Colonisten , liegt, 
und J Meile östlich davon am rechten Ufer der Tschir* 
ne die Neue Forst - Colonie befindlich ist; Colonie Schön- 
thal, eine, £ Meile westlich von Sagan an der Heerstrafssi 
nach Sorau in der Lausitz etablirte Colonie, deren Zim- 
mermann in seiner Beschreibung von Schlesien nicht 
gedenkt ; Tschirndorfer Kisenhammer am Flusse und 
Dorfe gleiches Namens . wobei 1 hoher Ofen , 2 Frisch- 
feuer und 1 Luppenfeuer bfcfindlicii sind, mit 45 Perso- 
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uen ; die grofse königliche Heerstrafse, welche 1782 
vollendet wurde; sie kommt bei Eisenberg in's Sagan* 
sehe und geht hei Sagan und Naunburg vorbei; die 
Stifts -Mühle beim Gute Lüttröthe an der Tschirne, die 
hier in die Bober fallt; das Dorf Buchwald besteht aus 
zwei Antheilen, nämlich Ober^ und Nieder - Buchwald ; 
Fronbergs Rühe, so werden einige neu angelegte Hau« 
ser bei dem Dorfe Petersdorf , J Meilen ost- südöstlich 
Ton Sagan , genannt; nahe darüber am Walde liegt das 
sogenannte Feld - Vorwerk', Chatlottenth^ t eine bei dem 
sehr ansehnlichen Dorfe Kupper nett etalilirte Colonie, 
J Meilen ost- nordöstlich von Sugan ;^ncbei sind noch 
folgende Gegenstände hinzu getragen worden, nämlich: 
das Sand Vorwerk, eine Schäferei, zwei Wassermühlen 
und das Wiesenhaus, alles neben und um Küpper; Vreis- 
Vorwerk, ein, j| Meile ost- nordöstlich von Sagan ent- 
ferntes einzelnes Vorwerk; Reufsenfelde, eine bei Hüfc- 
ker$dorf neu erbaute Colonie von 20 Feuerstellen und So 
Einwohnern, 2j Meile ost nordöstlich von Sagan; dieses 
Rückersdorf ist das gröfste Dorf im Fürstenthum Sagan, 
v denn es enthält I043 Seelen, die grofse Heerstraf se von' 
Sagan nach Neustädtel geht* hier durch über Hirschfei d- 
an ; das Hochgericht bei Ablafsbrunn; die Wassermühle 
und das Vorwerk bei Hertwigswaldau; die Ziegelei am 
nördlichen Ende des ansehnlichen Dorfes Hirschfeldau ; 
das zu Schönbrunn gehörige Vorwerk; die Colonie Geor- 
genruh auf der südlichen Seite von dem ansehnlichen 
Dorfe Dittersbach, § Meilen nord - nordöstlich von 5a- 
gan; das sogenannte Hospital' Vorwerk und die Ziegelei 
daselbst, nebst Neuhäuser; der durch Dittersbach gehende 
Bach heilst Lontze- Bach , er fällt bei Altdorf in die 
Bober und treibt dort die Lontze - Mühle ; die am Hutten 
Bober^ Ufer angelegten Colonisten- Häuser bei Ober+Gorb, 
so wie die auf der Südseite bei Gladis- Gorb; die Schul- 
zen- und Do&er Mühle bei Reichenbach , und die Ziege- 
lei bei Peterswaldau ; das JVeue Koru/«rJ(r am rechten 
Ufer der J5ofor zwischen Nieder -Gorb und Poppowitz % 
3 Meilen nördlich von Sagan und § Meilen südlich von 
Naunburg; Karolath oder Kar taten , ein einzelnes, j. 
Meile südöstlich von Naunburg am Briesnitz -Flufs lie- 
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gendes Bauerngut znJGro/r- Dobritsch gehörig, nebst der 
sogenannten Schulzen- Mühle ; die Brücken- Mühl* lind 
die Schürmer- oder Schlegel- Mühle , beide am «rt«jmt«- 
Flufs, der hier nicht weit davon hei Christianstadt i* 
die Bober fällt; die Schäferei und das Ober - Vorwerk, 
so wie die Weinberge bei Kottwitz ; die Heerstraf sen von 
Naunburg über Kottwitz und Peterswaldau nach Frsi- 
jfadi und über Kunzendorf nach Grünberg; das Nejit 
Eich Vorwerk am Bober über Naunburg ; die Ziegelei 
bei Reichenau und die beiden Windmühlen bei Cosel} 
Neu Poydiitz t eine bei AltPoydrits angelegte und dazu 
gehörige Colonie , toii 10 Feuers teilen*, und 44 Ein- 
wohnern. • * 

•« 

7) Dax Fürstenthum. $+weidnitz oder der Strigäusche 9 
£olkenha+- Lands hut sehe , Schweidnitzsche , und Rei- 
chenbachsche Kreis, Gezeichnet von J. W. Wieland, 
und verbessert vom Ingenieur Major von Schubart h+ 
jetzt aber umgearbeitet und vermehrt von D. F, Sotz- 
mann. Nürnberg , £*i Ho mann s Erbin l8o8* JMif 
fcönig/. fcai>r. aller gn. Freiheit. • 

( Dieses Blatt ist im Atlas das eilftc. ) 

a) Im Striegauer Kreise sind hinzugekommen: die 
beim Dorfe Dambritseh im Jahre 1783 neu angelegten 
14 Colonisten- Häuser f die gewöhnlich Neu* Dambritseh 
genannt werden, 3 Meilen nord - nordöstlich von Strie-, 
gau und I Meile westlich von Neumarkt ; die Dietzdorfer 
Mühle , J Meile ost- südöstlich vom Dorfe gleiches- Na- 
mens; der Butter - Berg bei Michelsdorf , der Luttberg 
bei Droh msdorf y der Kuhberg bei Kuhnern y der Dams- 
berg zwischen Kuhnern und Bersdorf an der Jaucrschen 
Grauie; darunter liegen 3 einzelne Käufer, welche 
auf den Alt - Wieland'schen Charten den Namen jEZV- 
sabeth im Walde oder Elisabethwald führen und aus 
einem Vorwerke bestanden , divses Vorwerk ist aber ein* 
gegangen, und die Gegend zum JTu&n^wischen Walde 
gerechnet worden; die Graupen* Mühle im Dorfe Nieder- 
Moys; bei Damsdorf die Abtheilung- in Ober- 9 Mittel- 
nnd N Uder - Moys; Köhlhohe, ist der alte Name, jetzt 
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wird et Ober- Gutsekdorf genannt , und ist $ Meile öst- 
lich von Mittel - und Nieder - Gutschdorf entfernt; der . 
zw sehe» Bertelsdorf und Forstichen fliefsende Bach, 
wobei der sogenannte Quark -Teich liegt; der Sandberg 
zwischen Järischau und Nicklasdorf , und die zweite 
Windmühle bei ersterm Dorfe; die Laasens che Wasser- 
mühle, {. Meile südlich voni Dorfe gleiches Namens, 
an einem Arme des Striegauer Wassers ; Fleischerhof , so 
werden ein Paar Häuser unweit Striegau bei der Zoll- 
mühle genannt; die Heydauer Muhle, \ Meile östlich 
vom Dorfe Heydau am Polsnitz - Plufs ; die Grabener 
Mühle am südlichen Ende des Dorfes Qräben am Strie- 
gauer Wasser; die Hausmühle dicht auf der östlichen 
Seite der Stadt Striegau; der Galgen - Berg, auf der 
Westseite der Stadt und der Gänse- Berg zwischen Grojs- 
Rosen und Fehrbeutel; das Ziele Bruch l/ti Günterdorf\ 
die Ullersdorf er Mühle bei dem Dorfe gleiches Namens; 
das Etablissement Hoymsberg, I Meile südlich von Strie* 
gau; der Eichkrug, $ Meile nördlich von Freiburg; die 
sogenannte Kohlen - Straf se, welche von Freiburg über 
Zirlau nach Stanowitz führt. 

h) Im Bolkenhayn - Landshuthschen Kreise: die Nie» 
der -Mühle bei Weder au und der Galgenberg nebst dem 
Hochgerichte zwischen Falkenberg und Preilsdarf \ die 
Buschhäuser auf der westlichen Seite des Dorfes Gräbel; 
sie bestehen aus 4 Feuerstellen und einer Wassermühle^ 
hangen- Helmsdorf wird auch Helwigsdorf genannt, letz- 
tere Benennung ist gebräuchlicher; die Colonie Neu- 
Röhrsdorf, Meile nordwestlich vom Dorfe Röhrsdorf, 
an der Jau*rschen Gränze, von 10 Feuerstel -n , und 
der Kalkofen rechts neben dieser Colonie; der Kranich- 
stein, ein Berg zwischen Hohendorf und Georgcnthal; 
der Steinberg, Zeisken und Fluthberg, erstere beide bei 
Schweinhaus und letzterer zwischen Blumenau und Wolms- 
dorf; die zu Blumenau gehörigen und davon abgebauten 
Gränzhäuser, ij Meile nord-nordÖstlich von Bolkenhayn; 
der Kalkofen zwischen Rb'hrsdorf und Nimmersat und 
das Hochgericht bei Schweinhaus ; die Golonien Neu- 
Würgsdorf und Neu* Kunzendorf, erstere } Meile und 
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lttztere § Meilen südwestlich von Bolkenhayn ; der Haa* 
sen-Berg, Schäfer- Berg und Breite- Berg zwischen Bol* * 
Unhayn und Wurgsdorf; die Nieder- und Mittel. Muhls 
ebendaselbst; die beiden Körner** bei Nieder*- und das 
Eine bei Ober - s}aum garten nebst 2 Windmühlen; das 
Nieder -Vorwerk und die itfitte/- und Gläser -Mühle bei 
Wolmsdorj \ . Neu- Bornchen , einige, bei den zu Hohen* 
Petersdorf gehörigen Pilzhäusern angelegte Colonisten- 
Wohnungen, £ Meile westlich von Hohen- Friedberg ; 
die Stadt-, Busch- und Weiden* Mühle bei Hohen - Fried* 
berg am Striegauer Wassser ; der Hase-Berg, Galgen» 
Berg und Lange - Berg bei Hohen- Petersdorf ; Kronstadt 
oder Neudörfel, ein zu Aetc&tnau gehöriges Etablisse- 
ment, ij Meile südöstlich von Bolkenhayn; die Harten* 
berg-Häuser, einige bei Reichenau angelegte Hauser; der 
Eicä- und Harte- Berg daselbst, der unter RezcAenatE 
befindliche Wald wird der Sattel- Wald genannt, worin 
der Wolfs -Berg liegt; Seidlitzau , eine bei dem Dorfe 
Ruhbank am Läfsig ■• Pluls angelegte Colonie , wobei 
ein Ort Namens Puschof liegt; das Dorf Einsiedel be- 
steht aus twei besondern Dörfern, nämlich Alt -Einsie* 
del, welches auf der Südseite von Thomasdorf liegt und 
jV*u~ Einsiedel, welches auf der Ostseite von Wermsdorf 
liegt j der Bisch&erg bei Alt- Einsiedel und der Harns* 
berg und Bautzenberg bei Heimenwald, ingleichen der 
Bisnsn - und Reuterberg bei Halbendorf; Kauengraben 
sind 34* Feuerstellen , welche auf der Nordseite von /J#- 
f hen- Helmsdorf , wozu sie auch gehören , erbaut sind; 
Adlersruh, ein am linken Ufer des Bobers bei dem 
Marktflecken Rudelstadt angelegter und dazu gehöriger 
Ort von 27 Häusern , zu dessen Erbauung das daselbst 
angelegte Kupferbergwerk Gelegenheit gegeben hat; der 
Kern -Krug daselbst; Pritwitzdorf, ein $ M. südlich von 
Rudelstadt gleichfalls am linken Bober - Ufer angelegter,* 
l| Meilen nord nordwestlich von Landshuth entfernter 
Ort; der Eichstein, ein Berg aut der Westseite vom 
Dorfe Krausendorf; die beiden Hochgerichte bei Nieder* 
Reuf Stadorf ; Moritzfeld , so werden einige zwischen 
Pfaffendorf und Eventhai angelegte Häuser genannt, 
(sliesen Ort sowohl, als das* vorhergehende Pritwitzdorf 
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hat Zimmermann in seiner Beschreibung von Schlesien 
nicht angeführt.) Unterhalb Schmiedeberg' an der Böhmi- 
schen GrSnze längs dem sogenannten Rabengebirge, sind 
folgende Berge: der Ahe Kamm, auf dem Sande, Mittel* 
Stain, der Hohe Berg, der Rehorn bei dem Ürsprung 
des itefcer- Flusses und der Molken- Berg zwischen Oppau 
und Michendorf, bei Landshuth der Leuschners -Berg , 
Mamel-Berg, Burg-Berg, Forst-Berg, Buch- Berg und 
der Ziegenrücken zwischen Hartau und Hartmanns dorf, 
bei welchem erstem Orte das wüste Schloff Liebenau 
liegt; Breitenau, ein südlicher bei Landshuth befindlicher 
Ort, den Zimmermann in seiner Beschreibung nicht 
hat; die Ziegelei bei Nieder - Zieder; Schönwiese sind 9 
am Zieder - Flufs , J Meile südöstlich von Landshuth 
vom Stifte Griifsau erbaute, von Leinen* Damast webern 
bewohnte Fabrikenhäuser, die zum Dorfe Ober- Zieder 
gehören ; Sandgrube, ebenfalls 7 bei Hermsdorf neu er- 
baute Fabrikenhäuser, welche zu Hermsdorf gerechnet 
werden und* so wie das Dorf, dem Stifte Orüfshu gehö- 
ren ; der Thiergarten zwischen Griifsau und Lieb au; 
die Ober* und Nieder - Mühle bei Conradswalde; die 
Kohlengrube bei Schwarzwaldau und die kleine Mühla 
daselbst; die Alte Steingrube bei Gablau; Hasenbad 
bei dem Dorfe Neuen; das Heide - und Palm- Vorwerk 
«wischen Neuen und Gärtelsdorf. In der Gegend dieser 
beiden letztem Dörfer liegen: der Bach -Berg, der Pafs- 
Berg, der Todtcnkopf und der Fuchs - Berg; das Hoch* 
gericht bei dem Städtchen Schömberg und der Kalkofen 
bei Bartels dorf ; das V 'eher Schaar - Gebirge zwischen 
Schömberg und der Böhmischen Grande mit dem Heseler* 
Berge. 

c) Im Schweidnüser Kreise: die zwei Windmühlen 
%%i Ingramsdorf; der Raben -Berg bei Tornau; der 
Stein-Berg bei Freudenthal und der Buhlen*, Scharfe- und 
Leichen - Berg zwischen Conradswalde und Hohen -Pose* 
witz; in dieser Gegend, 2 Meilen nördlich von Schweid- 
nitz, liegt die zu Conradswalde gehörige Colonie Neu- 
Sorge (nicht Sorgau, wie auf der alten Wie/and'schen 
Charte steht); der Neue Teich bei Peterwitt ; die TxcÄe- 

schener 
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sehen er Mühle, £ Meile nordwestlich vom Dorfe Tsche- 
chen, desgleichen die Walkmühle und der Auen- Berg 
daselbst; die Colonie Neu -Jauernig, von 8 Feuerstellen 
und 34 Einwohnern , an der Strafse von Schweidnitz 
»ach Striegau , auf dem halben Wege, sie gehört tum 
Dorfe Jauernig; der dabei liegende Pfaffen -Berg und die 
Busch -Mühle am Pohnin - Plufs ; der Rohland, ein Ge- 
hölze zwischen Neudorf und Tscheschen, worin der 
Fuchs - liegt ; die Kucker - und Ma/z - Mühle bei 

l&arxdorf , und die Bankwitzer -, Schuster- und JSTonton- 
MühLe bei G rofs * Silsterwitz ; die Bleiche bei Klein- Sil- 
sterwitz; Gründet, ein Ort ( Meile Östlich vom Dorfe 
Kaltenbrunn, am westlichen Fnfse des Zobtenberges; die 
vom Sandstifte tu Breslau im Jahre 1764 angelegte Cb- 
lonieKrozel, von 30 Feuerstellen und 119 Einwohnern ; 
sie liegt i| Meilen ost- nordöstlich von Schweidnitz, nahe 
am Zobtenberge über das Dorf Kaltenbrunn; der B nich- 
tig • Berg bei Seifriedau, der Sandberg bei Ober-Kdnxi- 
chen und der Steinberg bei Goglau oder Gogel (nicht 
Crogel) , bei welchem letzteren Orte eine neu* Colonie 
angelegt ist; die Ueberschaar Mühle bei Wilkau und die 
Lehn »Mühle bei Weitzenrode\ die Tuch - und Leder- 
Walkmühlen und die Teichmükle bei der Stadt Schweid- 
nitz, desgleichen, das St rauf s- Vorwerk daselbst; das Dorf 
Söhreibendorf, welches nahe an Schweidnitz auf der 
Ostseite gelegen hat, existirt nicht mehr, es wurde 
1753 bei Befestigung der Stadt mit zur Fortifieation ge- 
sogen, und ist also hier weggelassen worden; bei Weifs- 
Kirschdorf ist oder-JDürrkirschdorf vergessen worden; 
die Colonie Bergthal, dicht neben vorhergehenden, die 
Zimmermann in seiner Beschreibung gleichfalls nicht 
bat; die Colonie Neu-Gräditz, ein neues zu Ober - Gr ä- 
ditz gehöriges Dorf von 30 Feuerstellen und 72 Einwoh- 
nern, 1 Meile südöstlich von Schweidnitz, darüber liegt 
der nebig- Berg; die Papiermühle bei Schwenkfeld, Gel- 
ler Schiossel, ein Sohlols und Vorwerk zu Ober - Bö gen- 
dorf gehörig, von Leonhard von Gellhorn 1595 erbaut; 
die Kuhlerey oder Kolderey , auch das mittlere Vorwerk 
und die Tschirskerey oder das Nieder - Vorwerk ge- 
nannt, gehören beide ebenfalls zu Ober -Bögendorf un- 
J. G. E. XXX. Bds. 1. St, H 

) 
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ter vorge dachten Besitzer; die Grund* und Wiesen- 
.Mühle bei, und tu Alt- und Neu-Uiebichau gehörig; der 
Blaser Kretscham hei Ober • Kunzendorf ; das j4/£< Schlafs 
bei Freiburg; Ober- Salzbrunn über dem Dorfe Hartau p 
mit welchem es zusammen hängt, da der Name Äa/s*. 
irunn auf der Wiste nd'schen Charte weggelassen, und 
blofs Ober gesetzt worden ist, so liest man es für Ober- 
Hanau, welches aber nicht existirt; darüber ist dat 
sogenannte Lehngut; die Nieder- Mühle bei dem Dorfe 
Nieder « Salzbrunn und die Straf sen - Mühle bei Settendorfs 
wobei auch der Pils- Kretscham befindlich ist; die 1753 
bei Neu- Salzbrunn angebaute Golonie Conradsthal, dem 
Grafen von Hochberg gehörig , von 36 Feuerstellen 7 
einer Mühle und 214 Einwohnern } w liegt 1} Meile süd- 
westlich von Freiburg , an der Gränze des Bolkenhayn- 
Landshui* sehen Kreises und 2$- Meilen von Schweidnitz 
west - südwestlich ; die Colonie Neu- Hohendorf Zwilchen 
den Dörfern Alt - und Neu - Läfsig; die WinkelmühU 
bei Neu-Hayn und der Nesselgrund bei Alt- Haynau; die 
' Colonie Neu Dittmansdorf, von 12 Feuerstellen neben 
dem Dorfe Dittmansdorf; die Sand- und Stangen - Mühle 
bei Waldenburg und die Wassermühle, Mühlengöthel ge- 
nannt, bei Altwasser; der Name der Colonie Neu* Reu- 
fsendorf ist doppelt vom Kupferstecher gesetzt worden, 
der obere, wobei die kleinen Nullen fehlen, gilt also 
nicht, sondern der untere, neben dem Dorfe ReufseW- 
dorf angebrachte Name; der Butterberg zwischen IVaU 
denburg und Bährengrund; die Calonien Blumenau, Er- 
benbusch und Sophienau, welche alle drei bei dem Dorf« 
Lehmwasser, und zwar erstere nördlich und die beiden 
letzteren südlich liegen {Zimmermann erwähnt aller drei 
in seiner Beschreibung nicht); Schindelhengst, ein 
Wirthshaus oder Krug bei Hohen,- Giersdorf , tauf der 
Heerstrafse von Schweidnitz nach Friedland; das Huben- 
Vorwerk , der Huben - Berg und das Neue Vorwerk bei 
Ober-W cistritz , wozu sie auch gehören, ingleichen die 
Goldenwald' Mühle ebendaselbtt; die P et sch- Mühle bei 
dem Dorfe Breitenhain; das Klink - Vorwerft bei Schen- 
kendorf; der Thalberg und der Strafskretscham bei Mi- 
ohclsdorf} der Spitz-, Kremer- und Datschen- Berg %wi- 
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tcnen Leutmannsdorf und Stein-Seifersdorf; Tuschenwalde, 
eine zu Neugericht gehörige Holzung; die Kohlhäuser im 
Walde zwischen Dittmannsdorf und Wäldchen gelegen; 
die Walkmühle bei Leutmannsdorf; die beiden neu an- 
gelegten su Wüstwaltersdorf gehörigen Colonien Zedlitz- 
neide und Wilhelmsthal, erstere 2j und letztere 2j Meile 
südlich von Schweidnitz; die Colonie Friedrichsberg eben* 
daselbst, £ Meile Östlich von Wüst- Waltersdorf; die 
Colonie Eckertsberg ebendaselbst zwischen Wüst - Wat- 
tersdorf und Dorfbach; die i\T*u« Colonie bei Frieders- 
dorf in nämlicher Gegend, (von diesen fünf Colonien 1 
findet man in Zimmermannes Beitrag -n zur Beschrei- 
bung von Schlesien fünften Bandes nichts erwähnt); die 
Colonie Neu- Wüste - Giersdorf bei dem Dorfe gleiche« 
Namens dicht an der Böhmischen Gräme, von 18 Feuer- 
Itellen und 92 Einwohnern ; der Saugraben und der Stu- 
ben-Berg an der Gränse von Böhmen; die Hofmühle t 
Schwantke- Mühle, Teich- Mühle und Wasser - Mühle zwi- 
schen Charlottenbrunn und Wüsten - Giersdorf; das S/ri- 
*aZ- Vorwerk bei TannAauxin, in welchem letztem Dorfe 
1771 von einem gewissen Raufmann Wildener der erste 
Bleichofen zu Steinkohlen nach Englischer Art angelegt 
wurde, dies Dorf hat 10^2 Einwohner und liegt 2} Meile \ 
siid - südwestlich von Schweidnitz; die Hofmühle und 
Kaltenstein zwischen Rcimsbach und Reimswaldau; die 
riebig ~ Mühle und Hof - Mühle bei Lan*«n- Waltersdorf; 
der Stangen^ und fiesen -Berg zwischen Gottsberg und 
Friedland; die S chmidsdorj er - Mühle bei dem Dorfe 
gleiches Namens; die Sand- Mühle und die Stadt -Mühle t 
am £t*m«-Flufs bei Friedland; die Göhlenausche Mühle 
Und der Göhlenauer Hof bei dem Dorfe gleiches Namens, 
ebenfalls am &eme-Flufs, J Meile süd - südöstlich von 
Friedland an der Böhmischen Gränze. 

d) Im Ä«cAen3acÄJcA«n Kreise: Die Mittel -Mühle 
zwischen Schlaupitz und Langen- Seifersdorf ; der flufc- 
Teich, ein grober, zwischen Hennersdorf und Faulen- 
brück befindlicher Teich, worein zwei kleine. Bäche 
fallen / an dem östlichen dieser Bäche liegt ein Etablis- 
sement Damm genannt; der Straf sen - Krug bei Mittel- 
Ii % 
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Faulenbrück ; der Wunschhof, ein einzelner, bei Ober» 
Faulenbrück liegender Ort; die Colonie Stolher gsdorf t 
welche eine kleine halbe Meile' nördlich von Peterswal- 
dau und | Meile von Reichenbach liegt, sie ist in den 
Jahren I?83 bis 1784 angelegt worden , und enthält 50 
Fou-rstellen ; das Sand Vorwerk bei Peteriw'aldau* der 
Hangel Berg bei Stein - Seifersdorf ; die Colonie Frie» 
drichshayn, sie ist in den Jahren 1780 bis 1783 bei Stein» 
Seifersdorf angelegt worden , enthält 40 Feuerst*llen f 
und ist i£ Meile west südwestlich von der Kreisstadt e-nt- 
ytemt; die Eule, ein Gebirge an der Böhmischen Grahze, 
da wo sich die beiden Gramen des Schweidnitzer und 
Rfichenbachschen Kreises scheiden; das Dorf Bielau 
wird in Ober-, Mittel - und Nieder - Biel au eingetheilt, 
hiervon fehlt Ober r und Mittel - Bielau; ferner die /Vis- , 
der -Mühle am Rothwasser daselbst, und der Linden» 
Berg; die Neue- und Kemm - Mühle bei Neu- Bielau ., und 
die Steingrundhäuser daselbst, desgleichen die in dieser 
Gegend an der Böhmischen Gränze befindlichen Berge, 
die Wolfskuppe, Thomshübel und Wolfshbhe; die Burg» 
oder Wiesenmühle unterhalb Weigelsdorf an der Fran- 
kensteinschen Kreisgränze; der Fuchs- Berg, Haselhüb el 9 
tiefer- Berg, Laus -Berg und Hegewald zwischen Wei- 
gelsdorf und Hohendorfs ingleichen die Teichmühle bei 
letzterm Dorfe; die Gr'dnz- und Grüne-Mühle , die Feld» 
Wiesen - Mühle und der Rothe Hof an einem kleinen, in 
den Peyl-F\n(s fallenden Bach; Dobschützer Teich 

bei Ober-Peylau und der Mittel -Berg daselbst; Gnaden* 
frey, ein von der Herrnhutschen Gemeinde seit 1743 
erbautes 1 ansehnliches Etablissement auf der Ostseite des 
Ober -Per ouer Terrjtorri. Es ist der Hauptsitz ihrer 
Schlesischen Brüder, und liegt \\ Meilen ost -südöstlich 
von Reichenbach und | Meilen südwestlich von Nimptsch; 
das Hochgericht bei Reichenbach; die kleine zu O Ibers- 
dorf gehörige Colonie Seerswaldau, von 10 Gärtnerstel- 
len, Z Meilen östlich- von Reichenbach zwischen Girlachs- 
dorf und Olbersdorf; von den drei bei Lauterbach lie- 
genden Wassermühlen heilst die mittelste: die Ober- 
Mühle. 



Digitized by Google 



Vermifchte N achrieh t en. 117 

NB. Bis so weit sind die Charten vollendet' zu haben, 
gegenwärtig wird No 10 das Fürstenthnm Münster- 
berg und No. 18 das Fürstenthnm Brieg erscheinen, 
worüber sowohl, als über die noch fehlenden Blätter 
zu «einer Zeit die Fortsetzung in den A. G. E. er- 
scheinen soll. S./ ' 



Bericht von dem Fortgange der verschiedenen 
Werke über 'Hrn. AI. v. Humboldts und 
Aimi üonplan d j s Reise durch Amerika. 

Wir haben im XXIII. Bande Seite 227 bis 237 unserer 
A. G. E. schon im Junius 1807 d^m Publicum eine aus- 
führliche Anzeige von dem ganzen Plane und den ver- 
schiedenen Abtheilungen der Werke des Hrn. AI. von 
Humboldts und Aime Bonpland's, welche die mannichfach 
Verschiedenen und grofsen Resultate ihrer Amerikani- 
schen Reise begreifen werden, mitgetheilt; auch enthal- 
ten die A. G. E. bereits die Recensionen derjenigen, in- 
zwischen erschienenen Theile jener Werke, welche in die 
Geographie eingreifen. Da wir jedoch seither verschie- 
dentlich sowohl mündlich als schriftlich zum öftern be- 
fragt worden sind, welche Abtheilungen der v. Hum- 
bold tischen etc. Reisen, und wie viele Hefte von jeder 
derselben bis jetzt schon wirklich erschienen seyen ; so 
glauben wir dem Publicum einen angenehmen Dienst zu 
erzeigen, wenn wir hier, als Fortsetzung jener früheren 
Anzeige von 1807, und mit Beziehung auf solche nun- 
mehr auch berichten, was von jenen Werken bis jetzt 
erschienen ist; wenn gleich solche nicht sämmtlich ins 
geographische Fach im engeren Sinne einschlagen. * 

Von der S. 228« bemerkten ersten allgemein histori- 
schen Abtheilung der Reise ist für jetzt blofs erschienen 
der erste Band t das Naturgemälde der Tropenländer, 
nebst einer Charte enthaltend; worüber sich die Recen- 
sion S. 454 bis 498 des XXVIII. Bandes der A. G. E. be- 
findet. 
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Von der S. 331 bemerkten zweiten zoologischen und 
' anatomischen Abtheilung dtr Reise sind bis jetzt vier Lie- 
ferungen erschienen, ron welchen die vierte Lieferung 
vier colorirte Kupfer, eine Abhandlung des H. AI. v. H. 
über die Respiration der Crocedile und die Beschrei- 
bung der von H. Bonpland gefangenen Amerikanischen 
Insecten enthält. 

Von der S. 232 bemerkten dritten politischen und 
statistischen Abtheilung der Reise sind die drei ersten Hefte 
des Textes und auch des Atlasses erschienen. Von den 
beiden ersten derselben , dem Essai politique sur le 
royaume du Mexique, befindet sich die Aecension be- 
reits in den A. G. E. 

Von der S. 232 bemerkten vierten astronomischen Ab» 
theilung der Reise sind drei Lieferungen erschienen, von 
welchen die beiden ersteren sich auf die Insel Cuba und 
das Meer der Antillen beschränken , und von dem vor- 
trefflichen Mathematiker, Hrn. Qltmanns , ausgearbeitet 
worden sind. Die dritte Lieferung enthält eine aus- 
führliche Darstellung der barometrischen Höhenbestitn- 
mungen der Gebirgsgegenden der Andeskette, ebenfalls 
von Hrn. Oltmanns ausgearbeitet nach der barometri- 
schen Formel des Hrn. Laplace und nach dem neuesten 
Goefficienten des Hrn. Ramond f nebst beigefügten na- 
turhistorischen Bemerkungen des Hrn. A. v. Humboldt. 
Die von Hrn. Oltmanns berechneten hypsometrischen Ta- 
feln, welche der dritte Heft enthält, werden auf Ver- 
langen auch besonders vom Verleger abgelassen. 

Die S. 233 bemerkte fünfte Abtheilung der Reite, 
die geologisch^ Pasigraphie, ist noch nicht erschienen , 
soll aber schon unter der Presse seyn. 

Die S. 233 bemerkte sechste oder botanische Abthei- 
lung der Reise begreift zwei Unterabtheilungen* Von der 
ersten Unterabtheilung (den tropischen Pflanzen) sind 
bis jetzt eilf Hefte y und von der zweiten (Jnterabtheilung 
(der Monographie der Melastomen) sind bis jetzt acht 
Hefte oder Lieferungen erschienen. 

D. H. 

1 
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A B H A N D L U N G E N. 



Ski z zirte Geschichte der geogra- 
phi s ohen Entdeckungen. 

Eine chronologische Uebersicht aller bemärhens- 
werthen Land- und See - Reisen älterer 
und neuerer Zeiten , welche zur Erweiterung 
der allgemeinen Erd- und besondern Länder- 
und Völkerkunde beigetragen haben *). ,», 

Von Hrn. Prof. T. F. Ehkmanv. 



Eine Erdkunde konnte erst dann entstehen, 
als die ersten Menschenfamiiien sich nach und 

*) 'Als Grundlage einer, von der Verlagshandlung ver- 
anstalteten und dem Verfasser dieser Skizze über* 
A. G. E. XXX. Bds. 2. SK I 
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nach weiter über die Erde verbreiteten, und so 
al'mälich mehrere Theile derselben kennen lern- 
t» n — Ein roher Anfang, so wie derjenige al- 
ler menschlichen Kenntnisse und Wissenschaften, 
deren Lehrerinnen, Nachdenken und Erfahrung, 
immer mit einander verbunden sind. 

Völker, die im Stande der Kindheit, oder 
in verwilderter Rohheit leben, haben keine Erd- 
kunde; sie kennen nur den Fleck, auf weichem 
sie ihr gedankenloses Leben führen. 

* • 

Erdkunde blüht nur mit der Cultur auf, 
und wächsi allmälig durch Wanderungen, Schif- 
fahrten , Kriege und Handelsverbindungen em* 
por, wodurch d:e Völker mit anderen, näheren 
und ferneren, in Bekanntschuft kommen. Um« 
stände mancherlei Art sind hier vielwirkende 
Ursachen. Aber nur langsam konnte der Gang 
der Erdkunde in den frühesten Zeiten seyn, dl 
lieh ihm so viele Hindernisse entgegen tbürm« 
ten, und erst spät ward sie bei hohem Grade 
verfeinerter Culiur und erhöhter Ausbildung zur 
Wissenschaft. , v 

Durch Erfahrungen konnte die Erdkunde 
allein dies werden, und diese Erfahrungen — 
"Völkerwanderungen, Land- und Seereisen , Hee- 

■ 

I 

tragenen neuen Bearbeitung und Fortsetzung von des 
» weLi Sprengers Geschieht* der gto graphischen Ent- 
deckungen, wozu auch ein reicher Vorrath von band- 
st huftl ich en Verböserungen und Zijfü zen aus dein 
Nachlasse des seh SprtngeVs benutzt wird. 

■» 

• ... 
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res zöge und Handelsunternehmungen — die in ^ 
einem Zeiträume von mehreren Jahrtausenden 
die Erdkunde, von der Fackel der Philosophie 
.•erleuchtet , zu ihrem jetzigen Glänze erhoben 
haben — mit einigen Blicken zu überschauen, 
mufs dem menschlichen Foxschungsgeiste wohl 
"thun! — 

r 

_ • 



I. Zeitraum der alten Geschichte*). 

■ 

, (Von dem Ursprünge des Menschengeschlechts» bis 
zum Jahre 500 unsrer jetzigen Zeitrechnung, oder 

dem Untergange des Römischen Keichs.) 

■ 

— f 
Die Urgeschichte des Menschengeschlechts 
ist noch in düstres Dunkel gehüllt, das vielleicht 
nie mehr entschleiert werden wird. Die ältesten, 
doch nur fragmentarischen historischen Urkunden, 
die wir noch besitzen, sind die Geschichtssamm- 
lungen des jüdischen Gesetzgehers Moses, wel- 
cher , so viel man weifs, um das Jähr der Welt 
2450 gelebt hat. — Die historischen Denkmäler 
aus der grauen Vorzeit, welche man bei asiati- 
schen Urvölkern, besonders den Hinduern fin* 
det, sind in noch unenträthselte Fabeln gehüllt. 

♦ 

' •) Da wir hier die allmalige Entstellung lind Erwei- 
terung der Erdkunde anzudeuten haben, so müssen 
in diesem Zeiträume auch, aufser den Wirklichen 
Wanderungen, Heereszfigon und Reisen , weiche iie 
Fortschritte der Erdkunde begünstigten, die wich- 
tigsten Begebenheiten angeführt werden. 

I a 
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Aus den Mosaischen Erzählungen und anderen 
alten Geschichtsbüchern gehört Folgendes, so weit 
es chronologisch bestimmt werden kann , zur 
Geschichte der Erdkunde und ihrer Erweiterungen 
und Fortschritte, hieher. 

Jahr acr Weit 1757. Zerstreuung der noch bei- 
sammen wohnenden Menschenfamilien über meh- 
rere Gegenden der Erde. Erste Völkerwande- 
rung. — Erster Vorschritt der Erdkunde. 

m 

J. d.w. 1800. Erste Bildung einiger Staaten 
unter Nimrod und Assur. 

■ 

. 3. d. w. 1816. Stiftung des ägyptischen Staates 

durch Mizraim. 

Um diese Zeit soll Fohi das Chinesische Reich 

gegründet haben. 

(Wir sehen hier die wohlthätfgen Folgen der ersten 
Völkerwanderungen — Verbreitung der Menschen« 
familien über die Erde , vorzüglich über einen gro- 
fsen Tlieil von Asien, und Entstehung mehrerer ge- 
ordneter Staaten. ) N 

j. a- w. 2000. Die Phönizier fangen an , be- 
trächtlichen Handln* und Schiffahrt zu treiben. 

■ 

(Von ihren Unternehmungen, besonders den früheren 
Seereisen, ist uns nur sehr wenig bekannt.) 

j. d. w. 2017. Abraham, Schech einer noma- 
disirenden Horde , engeblicher Stamnivater der 
Juden, macht einige Reisen, besonders nach 
Aegypten. 

j. d. w. 2100. Erste Bildung eines Staates in 
Griechenland. 
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j. a. w. 2aco. Joseph, Urenkel AbrdkanCs, ist 
GröFswcssir des ägyptischen Pharao und läfst sei- 
xen Vater Jacob mit seiner ganzen Horde nach 
Aegypten kommen. 

(In Josephs Jugendgeschichte finden wir die erst« 
Spur von dem Karawan*nhandel , einem damals wich- ' 
tigen Beförderungsmittel der Erdkunde.) 

J. d. w. 2453. Auswanderung 6er zu einem Vol- 
le angewachsen ?n Nachkommen Jacob* $ aus Ae- 
gypten unter Anführung des Moses. 

• . <- 

J. d. w. 2470. Die Cultur blüht in Griechen- 
land immer höher auf , wodurch auch die Fort* 
tchritte der Erdkunde begünstigt werden. 



J. d. w. 2509. Danaus unterrichtet die Grie- 
chen in der Schiffdhrtskunst. 

J. d. "W. 2620. K. Sethos (Sesostris) regiert 
über Aegypten und unternimmt Heereszüge in 
ferne Länder, doch ohne besondern Vortheil 
für die Erdkunde. Seine Geschichte ist noch 
nicht ganz enthüllt. 

j. d. w. 2721. Abentheuerlicher Seezug der Ar* 
gonauten über das schwarze Meer nach Min'gre* 
lien. 

j. a. W. 2740. Griechische Cultur wird durch 
Evander nach Italien verpflanzt. 



' * 



j. d. w. 2750. Minos , König der Insel Creta, 
unterhält eine für jene Zeiten bedeutende See- 



•« . iL 
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/ 

j. d. w. 2752. Erbauung von Tyrus, der Haupt« 
•tadt Pköniziens. 

j. d. w. 2913. Gründung griechischer Pflanz- 
städte in Klein • Asien. 

- 

j. d. w. 300a Erste, etwas bestimmtere Nach- 
rieht von den Seefahrten der Phönizier. Der Ju- 
den König Salomo läfst für seine Rechnung phö- 
nizische Handelsschiffe nach Ophir ( vermuth- 
lich Sofala) segeln. 

j. a. w. 3098 Gründung der phönizischert 
' Pfhnzatadt Karthago auf der Nordküste von 
Afrika. 

J. d. w. 3100. Schiffahrten der Phönizier nach 

Norden, vorzüglich nach Britannien (Brä-Tän 9 

d. h. Zinnland) , von woher sie hauptsächlich 

Zinn und Blei brachten. 

(Von des phöniiischen Seemanns Himilko Beschrei- 
bung seiner Fahrt nach Norden sind noch Bruch, 
stücke vorhanden ; es läfst f ich aber nicht genau 
bestimmen, in welchem Zeitpunkte dieselbe unter- 
nommen wurde.) 

j. a. w. 3108; Entstehung phönizischer Colo- 
nien in Spanien. Darunter auch die Stadt Gades 
(Cadiz.) 

. . 

J. a. w. 3200. Korinth hat eine Seemacht und 
treibt beträchtlichen» SeehandeL 

J. d. w. 3230. Erbauung Ronfs. Eine auch 4 
für die Geschichte der Cultur wichtige Epoche. 

x a. w. 3400. Der ägyptische König Nech* 



P Digitized by Google 



Abhandlung e*n. 127 

lafst ga^z Afrika durch phönizische Schiffer 
umsegeln. 

(Diese Thatsache wird von Rerodot auf eine Art er- 
zählt, welche Zutrauen erweckt j doch wird sie noch 
häufig bestritten.) 

J. d. W. 3404. Griechen (Phokäer) legen auf 

der Küste von Gallien die Pflanzstadt Massilia 

(Marseille) an. 

(Die Mnssilicr trieben schon in jenen Zeiten beträcht- 
lichen Handel und ausgebreitete Schilfahrt; auch 
schickten sie Seefahrer auf -Entdeckungen aus, wie 
1 1. B. den Pytheas, der die Gewässer von Nord- 
Europa beschiffte, und von dessen Tagebüchern noch 
Fragmente vorhanden sind. ) 

j. d.w. 3432. Alt-Tyrus (Hauptstadt der Phö- 
nizier) wird zerstört, und sodann Neu - Tyrus 
auf einer Insel erbaut. 

■ ♦ 

j. d. w. 3500. Karthago ist srhon aufgeblüht 
und mächtig geworden; ihre Schiffahrt und Han- 
del haben sich weit ausgebreitet. — Dfr Kartha- 
gische Seefahrer Hanno beschifft jlie Nordwest* 
küste von Afrika bis zum weifsen Vorgebirge. ' 

(Von dieser Seereise ist noch ein *an* kurzes Tage- 
buch vorhanden, aber der Zeitpunkt , in welchem 
sie unternommen wurde, lafst sich nicht genau be- 
stimmen* ) 

h 

J. d. w. 3524. Die von dem Persischen Könige 
Xerzes mit Hülfe der Phönizier veranstaltete 
Umschiffung Afrika' s mifslingt. 

J. d. w. 3636. Eudorus bringt eine Himmels- 
kugel nach Griechenland. ? ... 
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m 

X a?w. 3650. : Alexander der Grofse, Konig; 
von Macedonien^ beginnt seine Heereszüge und 
Eroberungen. 

j. d. w. 3652. Er erobert Neu - Tyrus und zer- 
trümmert den Handel der Phönizier. 

J. a. w. 3653. Er erbaut Alexandrien in Ae- 
gypten. 1 

j. a. w. 3650. Er unternimmt, nach vollende« 
ter Bezwingung von Persien , einen Heereszug 
nach Indien, durch welchen die Erdkunde der 
Griechen ansehnlich erweitert worden ist. — 
Nearch beschiffte mit der griechischen Flotte 

die Kütten des Indischen Meeres. 

■ . • 

j. d.w. 3660. Er stirbt jung; sein grobes 
Reich wird zerstückelt und unter seine Generale 
vertheilt. 

J. d. w. 3663» Seleukus Nikator, König von 
Syrien, unternimmt auch einen Heereszug nach 
Indien. 

»•». *'■ • ■ »"» 

1 j, d. w. 370p. Die ersten Griechischen Könige 
(die Ptolemäer) von Aegypten, nach Alexander' s 
Tode, machten diesen Staat blühend, besonders 
durch die wichtige Handelsverbindung mit In* 
dien. — Alexandrien wird die Hauptniederlage 
des orientalischen Handels. 

(Um diese Zeit reiseten auch .mehrere Griechen nach 
Indien , durch welche die Kunde dieses Landes sehr 
bereichert wurde. Der König Ptolemäus Philadel- 
phus schickte den Dionysius dahin, um dasselbe 
näher zu erforschen. Auch Eratosthenes erweiterte 
in diesen Zeiten die Erdkunde.) ■* f 
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j. «. w. 3720. Erster punischer Krieg. Das 
aufblühende Rom bekriegt aus politischer Eifer- 
sucht Karthago* 

3. d. w. 3747. Die Karthager erobern einen 
Theil von Spanien. 

J. a. w. 3765. Darüber entstand der zweite so* 
genannte punische Krieg zwischen Rom und 
Karthago. 

j. d. w. 3814. Erste Unternehmung der immer 
mächtiger werdenden eroberungssüchtigen Römer 
gegen Asien. 

(So wenig auch die Romer unmittelbar, besonders in 
den ersten Zeiten, für die Erdkunde thaten; «o tru- 
gen doch ihre Kriegszüge mittelbar gar Vieles zu 
ihrer Erweiterung bei.) 

j. d. w. 3835. Ausbruch des dritten und letz- 
ten punischen Kriegs. 

j. d. w. 3838. Die Karthager werden gänzlich 
besiegt, und ihre Hauptstadt zerstört, womit zu«, 
gleiph die Karthagische Herrschaft ein Ende nahm. 
— In demselben Jahre wurde auch das reiche 
Korinth von den Römern zerstört, und Griechen- 
land zu einer RÖmisrben Provinz gemacht. — 
Die Herrschaft der Römer breitete sich nun im- 
zner weiter aus. 

j.* d. w. 3929. Jul. Cäsar's Feldzüge in Gallien 
und gegen die Teut sehen. 

J. d. w. 3953. Cäsar Octavianus - Augustus 
macht sich zum Alleinherrscher des hochaufge- 
blühten Römischen Reichs. 
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J. a. W. ags*. Aegypten wird eine Römiiche 
Piovinz. 

J. d. w. 3976. Die Römer dringen in Teutsch* 
land vor. 



Jahr nach christl. Zeitrechnung 9. Die Römer, 

die ihre Kriege gegen die Teutschen fortsetzen, 
werden von denselben geschlagen« 

j. n Chr. G. 43. Die Römer erobern einen Theil 

von Britannien. 

- 

j. n. Chr. G. 54. Kaiser Nero schickt den Ritter 
Julian zu Lande nach Preujsen, um von dessen, 
damals noch unerforschten, Küsten Bernstein zu 
holen. 

j. n. Chr. g. 70. Zerstörung Jerusalems und 
Zerstreuung der Juden. 

X n. Chr. G. 78. Agricola schifft nach Britan- 
nien und unterwirft sich den südlichen Theil die- 
ses Landes. 

j. n. Chr. G. 117. Der Euphrat wird die öst- 
liche Gränze des Römischen Reichs. 

j. n. Chr. 6, 138. Der Kosmograph Piolemäus* 
leht unter der Regierung des K. Antoninus 
Pius. ^ 

j. n. Chr. G. 161. Antonin , der Philosoph , be- 
steigt den Kömischen kaiiertnxon. — Er schickt 

■ 
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über Indien Gesandte ufcch China. Von dem Er- 
folge dieser Gesandtschaft wissen wir nichts Be- 
stimmte*» 

✓ 

j. n. ehr. G 17* Die Christen fangen an , sich 
auf die Wissenschaften zu legen , und nach und 
nach zeichnen sich mehrere Gelehrte als Schrift- 
steller unter ihnen aus. 

j. n ehr. g. 26a Das Römische Reick sinkt im- 
mer tiefer. 

j. n. Chr. G. 28G. Die Sachsen fangen an, die 
Römer durch Seeräuberei zu beunruhigen. 

j. n. ehr. G. 306. Constantin , beigenannt der 
Große , wird Mit- tfnd nachmals Alleinherr- 
scher des Römischen Reichs und war sodann der 
erste christliche Kaiser; aber unter seiner Re- 
gierung fangen, die Wissenschaften an, zu ver- 
blühen. 

j. n. Chr. G. 330. Erbauung von Constantinö* 

pel. 

j. ehr. g. 337. Zertheilung des Römischen 
Reichs nach K. Constantin 1 s Tode unter seine 
drei Söhne. 

j. n. Chr. q. 376. Einfall der Hunnen in Europa. 
j. n. Chr. g, 3^ Die Lo ngobar den dringen 

vor. 

j. n. Chr. G. 395. Kaiser Theodosius theilt aufs 
neue das Römische Reich unter seine zwei Söhne 
Honorius und Arkadius , in das abendländische 
und in das morgenländische oder griechische 
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Kaiserthum. — Anfang der grofren Völkerwan- 
derung nach dem Tode des Kaisers Theodosius. 
— Westgothen, Alanen, Sueven, Wandalen^ 
Burgunder und Franken fallen das abendländische 
Römische Reich an, und reifsen nach und nach 
mehrere Provinzen desselben ab. 

(Im vierten Jahrhunderte unternahmen die Franken, 
welche Kaiser Probus besiegt , und an des schwarze 
Meer versetzt hatte, von da aus einen merkwürdi- 
gen Raubzug in das mittelländische Meer, von wo aus 
sie dann die Meerenge von Gibraltar durch schifften, 
und dann mit Beute beladen > glücklich bei den Ihri- 
gen zwischen dem Rheine und der Weser anlangten.) 

j. n. Chr. g. 409- Alarich, König der Westgo- 
then erobert Rom. 

j. n. Chr. G. 412. Die Juden fangen an, sich 
durch ihren Handelfgeist auszuzeichnen. 

* 

j. n. Chr. G. 445« Heereszug des Hunnenkönigt 
Attila. 

j. n. ehr. g. 449. Angeln und Sachsen kommen 
nach Britannien.. 

j. n. Chr. g. 455. Genserich 9 König der Wan* 
dalen, plündert Rom. 

* 

j. n. Chr. G. 476. Der letzte Kaiser des abend» 
ländischen Römischen Reichs, Romulus Augustu- 
Jus, wird von dem teutschen Heerführer Odoaker 
entthront, und so erreichte dieses Kaiserthum 
sein Ende. — Die Unruhen in den verschiedenen 
Römischen Provinzen dauerten -fort, — Erstes 
Aufkeimen von Venedig. *r\ • 
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II. Zeitraum des Mittel - Alters. 

■ 

(Vom Untergänge des abendJandi-chcn Römischen 
Reichs, oder eigentlich vom JaUr~ 500 unserer Zeit- 
rechnung bis zu dem ZeftpunlUe des Wiederauf- 
blüheus der Künste und Wissenschaften zu Anfange 
des fünfzehnten Jahrhunderts, oder eigentlich um 
, die Mitte desselben«) , 

J. n. ehr. G. 527* Kaiser Justinian, beigenannt 
der Große , besteigt den raorgenländischen Kai- 
«erthron, erobert Nordafrika-, Romu.B. w. durch 
seinen Feldherrn Beiisar. 

# j. n. Chr. g. 556. Die Slavcn dringen auf Asien 
in Europa vor und erobern Polen. 

m _ 

► > ; ■ . 

3. n. Chr. G. 568. Entstehung des Longobardi- 
tchen Reichs in Italien. 

. 1 

j. n. ehr. G. 571. Muhammed wird geboren, 

J. n. Chr. G- 622* Muhammed* s Flucht von Mek- 
ka nach Medina. Anfang der muhamme dänischen 
Zeitrechnung. ( Hegira, richtiger Hidschret. ) < 

j. n. Chr. G. 640. Eroberungskriege der Saraze- 
nen oder Araber. — Diese Fanatiker dringen in 
Afrika ein , erobern Aegypten und ganz Nord* 
afrika t von wo aus sie «ich noch weiter verbrei- 
teten. • 

j. n. Chr. G. 703. Venedig blüht auf. 

,< 14 >■ i • ■ 

t ... J. n. Chr. G. 7". Di« Sarazenen erobern Spa» 
nien. 
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j. n. Chr. G. 753- Die Dänen beginnen ihre 
Raubzüge zur See in dem nördlichen Europa. 

j. n. Chr. G. 768. Carl, der Grofse. 

1 * 

ß 

j. n. Chr. G. 770. Eroberungszüge dieses Königs 
von Frankreich und (im Jahre goo) ersten Rö- 
misch - Teutschen Kaisers. 

■ 

- j 

j. n. Chr. g 774. Ende des Longob ardischen 
Reichs in Italien. 

s 

j. n. Chr. G. 814. Kaiser Carl der Grofse stirbt, 
xmd sein Reich wird getheilt. 

5. n. Chr. g. 820. Die Normänner fangen an, 
t *eich durch ihre" Seefahrten berühmt und duy;h, 
ihre Raubzüge und Eroberungen furchtbar zu 
machen. Sie schifften nicht nur in den nordi- 
schen Meeren umher, sondern verbreiteten auch 
im Mittelmeere das Schrecken ihrer Waffen. 

♦ • * • 

J. n. ciir. G. 833- Der Kalife Mamun läfst in 
der Wüste Sandschar einen Grad des Meii<u«ns 
messen, um hiernach die Grofse der Erde be- 
stimmen zu können. 

j. n. Chr. G. 859. Die Normänner ziehen nach 
Esthland y welches sie sich unterwetfen , und 

setzen sich auch drei Jahre später in Nowgorod 

* est * , ; t ' - ..... 

j. n. Chr. G. 861. Der Normann Naddodd wird 
durch einen Sturm an eine unbekannte Insel ver- 
schlagen , die er Schneeland nannte. 

In diesem Jähre sollen die Normänner auch 
Färber - Inseln entdeckt haben. 
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J. n. Chr. G. 864. Der Schwede Gardar Suafars- 
son schifft nach der Insel Schneeland und nennt 
sie : Gardarsholm 9 (d. h. Gardars Insel.) 

Flöthe, ein anderer Schwede, der hierauf 
diese Insel besuchte, und daselbst überwinterte, 
nannte sie wegen des Treibeises IJsland. 

J. n. chrt.G. 874. Ingulf xxnü Leif ziehen nach 
IJsland und siedeln sich daselbst an. 

J. n. Chr. G. 883- K. Alfred \o\ England schickt 
Landerentdekker aus (Ohther und ff / ulfitan) 9 
und bemüht weh die Kunde der Nordländer auf« 
zuklären. 



■ 



j. n. ehr. g. $33. Araber erscheinen anf der 
K äff er küste von Afrika. 1 

(Aus dem nennten Jahrhunderte — von den Jahren 85t 
"u*»d 877 — haben wir aueb noch Beiichu» von oV«, 
R i*e>i zweier Araber, Namens Huhab und Abu-6aid 9 
nach Indien und China.) 

j. n. chr. G. ^64. Die Normänner entdecken 
die Sehet ländischen Inseln. 



■ # 



j. n. Chr. G. 983. Erik Räude entdeckt (von 
Ifslandaus) Grönland. 

3. n. Chr. G. 1006. Leif (^ohn des Erik Räude) 
entdeckt einen Theil von Nordamerika , den er 
W inland nannte, weil ein Teutsther, Namens 
Tyrker 9 der unter der Reisegesellschaft war, da- 
selbst eine Art W eintrauben gefunden hatte. « 

1* n. Chr. G. 1007. Thorwald und Thorstein 
{Leif 's Bxüuerj untexn^hmea nach einanoer ,E aiue- 
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ten nach der Küste von Nordamerika, unH knü- 
pftn mit den Einwohnern einen vorteilhaften 
Pelzhandel an; darin folgen ihnen andre- Nor- 
mativer aus Grönland und Ifsland nach. 

3. n. Chr. g. 1095. Anfang der Kreuzzüge in dat 
Heilige Land. 

. J. n. Chr. G. 1118. Die Türken, die das mor- 
genländisch- römische oder griechische Reich im- 
mer näher bedrohen, machen grofse Eroberungen 
in Klein» Asien. 

j. n. Chr. G. 1157. Bremer Kaufleute vollenden 
die Entdeckungen in der Ö6tsee. 

J. n. Chr. G. 1160. Der Rabbi Benjamin von Tu* 
dela schreibt einen Bericht über Reisen durch 
Siideuropa, Westasien und Nordafrika-, die er 
nicht, wenigstens nicht alle, selbst gethan hat. 

j. n. Chr. G. 1170- Madok, Prinz von Nordwal* 
Iis (in England) entflieht wegen der innerlichen 
Unruhen aus seinem Vaterlande, und soll (wai 
jedoch nicht historisch gewifs ist), nach Amerika 

gelangt seyn. ,.i ■ 

« 

j. n. Chr. G »13. J3i e Mungln in Asien fangen 
an, gegen Weste« vorzudringen und fallen 

j. a. Chr. g. 1216., in Rußland ein. 

j. n. Chr. g. 1*41. Die Mungln dringen in Schle- 
sien ein» 

j. n. Chr. g. 1246. Der Mönch Plan - Carpin 
reiset nebst anderen Mönchen zu den Mungln, 

von 
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irott dem Papste abgeschickt , um diese furchtba- 
ren Eroberer zu besänftigen t zu gewinnen und 
wo möglich zuin Christenthume zu bekehren. — 
(Durch diese Missionsreise Wurde die Kunde des In- 
nern Asiens erweitert. — Zu demselben Zwecke ward 
*beld nachher der Mönch Andreas Lucimel in die 
Mungalei abgeschickt.) 

J. ». Chr. o. 1253. Der König Ludwig IX. von 
Frankreich schickt den Mönch Wilhelm von 
Ruisbroek (gewöhnlich Rubruquis genannt) an den 
Kaiser oder Grofs-Khan der Mungln ab. 

J. n. Chr. G. 1254- Der Papst schickt den Mönch 
Ascelin an die Mungln. 

J . n. Chr. G. 1258. Die Mungln zerstören das 
Kalifat von Bagdad. 

J. n. Chr. G. 1261. Die Genueser breiten ihr An- 
gehen und ihren Handel in der Levante beson- 
ders auf dem schwarzen Meere aus. — Um die- 
selbe Zeit schliefen die Venezianer Handelsver- 
träge mit den Sultanen von Aegypten , und 
Alexandrien wurde wieder die Niederlage des In- 
dischen Handels. 

j. n. Chr. G. 1270. Der Venezianer Marco Polo 
tritt seine damals für die Erdkunde wichtige sechs 
und zwanzigjährige Reise durch Asien an. 

j. #1. Chr. G. 127$. Unter Kublaj-Khan erobern 
die Mungln Am Reich China. 

* _ 

j. n. Chr. <f. 12Q0. Die Genueser senden Schiffe 
nach der Westküste von Afrika auf Entdeckungen 
aus; aber sie kehrten nicht zurück. 

- 

JL G. E. XXX. Bds. * S$. K 

■ 
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J. n< Chr. G. 1291« Muthmaf sliche Wieder - Ent- 
deckuDg der Kanarien* Inseln. 

j. n.' Chr. G. 1300. Otman gründet das otman- 

sehe Reich. .» ( . , 

(In dem drei lehnten Jabrjmnderte wurde zürnt der 
Gebrauch des Kompasses in Europa bekannt.) 

j. n. Chr. G. 1305. Haithon , armenischer Fürst, 
•ebreibt um diese Zeit sein historisches Werk, 
welches auch Bemerkungen und Beobachtungen 
über einige Theile des innern Asiens enthält« 

j. n. ehr. g. 1327. Der englische Ritter Johann 

von Jfiandeville unternimmt Reisen nach Asien. 

(Sein Reisebericht ist nicht von grofsem Werthe, und 
nicht überall glaubwürdig.) 

j. n Chr. G. 1335. Der Florentiner Balducci Pe- 

goletti durchreiset das innere Asien. , 

(Wir haben noch von ihm die kurxe Anxeige des) 
Handelswegs von jsof nach China.) \ 

j. n. Chr. G. 1344. Verschenkung der Kanarien? 
Inseln und angebliche Entdeckung der Insel Ma- 
deira. 

j. n. ehr. G. 1361. Die Otmanli oder Türken 
dringen nach Europa vor. 

j. n. Chr. G. 1364. Kaufleute aus der Normandis 
sollen schon um diese Zeit die Küsten von Guinea 
besucht, und Niederlassungen daselbst genaht ha- 
ben, die sie im Jahre 1410 wieder aufgaben. (Diese 
Angabe wird bestritten.) * 

j. n. ehr. G. 1366- Die Chinesen befreien sich wie* 
der von der Herrschaft der Mungln. 
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X b. Chr. G. 1369. 7Ymar - Ze/igr ( Tamerlan) 
.•tütet ein neues Reich in <4jteii. 

» 

J. n. Chr. G. 1380. * Der edle Venezianer Nicolo 
Zeni segelt ins Nordmeer. 

J. n. Chr. g. 1385. Die Kanarien- Inseln werden 
▼on den Spaniern angefallen. 

J. n.%hr. g. isqo. Um diese Zeit sollen Teutscbe 
die Küste von Amerika entdeckt haben. (Diese 
Angabe ist noch unerwiesen.) 

J. n. Chr. G. 1394. Johann Schiliberger aus Mün* 

chen kömmt als Kriegsgefangener nach Asien und 

kehrt 31 Jahre nachher in sein Vaterland zurück. 

(Sein Reisebericht hat wenig Werth für die Erd« 
künde.) 

J. n. Chr. g. 1493. Ruy Gonzalez Clavijo reiset 
als Gesandter von Heinrich HL König von CastU 
lien zu Timur- Leng. *' i 



III. Zeitraum der neueren Geschichte. 

(Von dem Anfange der Portugiesischen Entdeckung«* 
Reisen im ersten Viertel des fünfzehnten Jahrhun- 
derts, bis auf gegenwärtige Zeiten.) 

J. n. Chr. g. 1415. Anfang der Portugiesischen 
Entdeckungsfahrten nach Afrika , unter Begünsti- 
gung des Prinzen Heinrich von Portugal. \ 

j. n. Chr. g. 1418. Juan Gonzalez Zarco und 
Tristan Va% Texeirß* von gedachtem Prinz Hein* 

K * 



Digitized by Google 



140 Abhandlungen. 

rieh ausgeschickt entdecken zufallig die Insel Por- 
tosanto, und >_ 

j. n. Chr. g. 1419. die Insel* Mader a. — Die 
Fahrten nach der Westküste von Afrikq, werden 
nun mit verdoppeltem Eifer fortgesetzt. 

J. n. Chr. G. 1420. Reise der Gesandten des 
Schah -%ok durch Mittel - Asien. # 

(Die Beschreibung dieser Reise, welche noch vorhan* 
den ist, gehört zu den merkwürdigsten Aktenstücken 
der Erdkunde dieses Zeitalters.) 

J. n. Chr. G. 1431. Der Venezianer Pietro Qia- 

rini macht eine Reise nach Norden. 

■ 

j. n. Chr. G. 1432, Die Portugiesen setzen ifire 
Entdeckungsfahrten weiter fort. — Cabral ent- 
deckt die Azorischen Inseln und Gilianez um- 
schifft das Vorgebirge Bojador, die Gränze der 
bisherigen Schiffahrten der Europäer längs der 
Westküste von Afrika. 

< 

j. n. Chr. g. 1434 n. 1435- Gilianez setzt seine Ent- 
deckungsfahrten in Gesellschaft des Alonso Gon* 
zalez Baldaya weiter fort, und gelangt in die Bai 
Angra de Rüyvos, wo eine Menge Robben er- 
schlagen wurden. 

« 

J. n. Chr. g. 1436. Josaphat Barbaro reiset als 

Venezianischer Gesandter nach Tana (Asof.) 

(Derselbe reiste nachmals auch nach 'Ptrrien und hielt 
sich sechstehn Jahre unter den Tataren auf. 

* ■ -. 

J. n. Chr. g. 1440. Erfindung der Buchdrucker- 
kunst, eines vortrefflichen Vehikels zur Verbrei- 

< 
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tung nützlicher Kenntnisse , das auch für die Erd- 
kunde sehr wohlthätig ward. " 

* • 

3. n. Chr. G. 1440. Antonio Gonzalez und Nun* 
no Tristan beschiffen die Westküste von Afrika^ 
südwärts vom Kap Bojador. Ersterer begeht hier 
den ersten Menschenraub der Europaer in Afrika. 
Letzterer entdeckt das weiße Vorgebirge . 

j. a. Chr. G. 1442. Antonio Gonzalez, beschifft 
nochmals die Westküste von Afrika, erhandelt die 
ersten Negersklaven, auch Goldstaub, weswegen 
er einem Küstenflusse den Namen Bio del Oro 
(Goldflufs) gab, und entdeckt die Insel Arguin. — 

J. n. Chr. G* 1442. Abd - ul - Rizak reist (von 
1442 bis 1444) als Gesandter des Schah - Bokh 
nach Indien. 

(Der Bericht von dieser Reise ist noch vorhanden.) 

■ 

j. n. Chr. G. 1444. Eine Gesellschaft von Por- 
tugiesen, gereizt durch den zu hoffenden Ge* 
winn, schickt sechs Karavellea nach der Küste 
von Afrika. 

j. n. Chr. g. 1445- Fortsetzung de* Portugiesi- 
echen Raubzüge. 

j. n. Chr. g. 1447* Lanzarot entdeckt den FluCs 
Senegal. — Denis Fernandez entdeckt das grüne 

Vorgebirg. 

J. n. Chr. G. 1453. Die Türken erobern Constari» 
tinopel und veranlassen dadurch eine grofse Re- 
volution in der höbern Cultur der Europäer, die 
auch für die Erdkunde wohlthätig wurde. 
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x n. Chr. G. 1455. Aloys da Cadamosto , ein 
Venezianer, unternimmt seine erste Reise t auf 
einem Portugiesischen Schiffe , nach Westafrika« 

X n. Chr. G. 1456. Desselben zweite Reise da- 
hin, und Entdeckung der Inseln des grünen 
Vorgebirgs* 

j. n. chr. G. 1460. Prinz Heinrich von Portugal 
stirbt« Antonio Nolli, ein Genueser, macht mit 
den Portugiesen eine Entdeckungsfahrt nach West' 
Afrika , und erforscht die Inseln des grünen Vor- 
*s näher. 



J. n. Chr. G. 1462. Der Portug. Pedro de Ciri. 

tra erreicht zuerst die Küste von Guinea. 

* 

3. n. Chr. g. 1469. Der Portugiesische Handel 
nach Westafrika wird verpachtet. 

V 

J. n. chr. g. 1471. Juan de Santaren und Pedro 
de Escobar entdecken die Küste von Guinea bis 
zum Vorgebirge St. Catharina und geben der 
Goldküste ihren glänzenden Namen. 

J. n. Chr. g. 1471. Fernando Po entdeckt* die 
nach ihm benannte nördlichste der guineischen 
Linien Inseln. , s 

x n. chr. g. 1481. Die Portugiesen legen dat 
Fort St. Georg della Mina an, das diesen Beina- 
men erhielt , weil sie hier zum ersten Male Gold- 
stufen eingehandelt hatten; denn vorher hatten 
sie auf der Küste von Afrika nur Goldsand erhaU 
ten. >. | . „ . 

J. n. Chr. g. 1484. Diego Cam, in dessen Ge- 
sellschaft der nürnbergische Kosmograph Mar- 
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tin Behaim reisete , entdeckt die Kürte von 
Kongo. 

j. n. Chr. 6. i486. Bartolomeo Diaz entdeckt 
die südlichste Spitze von Afrika^ welche ef aber 
wegen eine« heftigen Sturms nicht zu umschiffet* 
wagt, und ihr daher auch* den Namen des ßthr- 
mischen Vorgebirge ( Caf^o tormentoso ) beilegte, 
den aber der König von Portugal 9 nach seiner 
Rückkunft, in Vorgebirg der guten Hoffnung ver- 
wandelte, weil er nun hoffte, dafs man auch 
den Weg zu Wasser nach Indien finden* Würde. 

j. n. Chr. G. 148?* derselbe König (Jo faw IL 
von Portugal), schickt ubieranf, nach einem be* 
reiu m^fakingenen Versuche derselben Art, awei 
Kundschafter, Alfons von Paiva und Peter von 
Covilhao (Covillan) fcu Lande aus, um das Reich 
des, damals durch mährchenhafte Sagen so, be- 
rühmten, Priester Johannes aufzusuchen. Die- 
se Kundschafter giengeh nach Aegypten, wo Al- 
fons von Paiva blieb! und nachher starb; Peter 
von Covilhao aber gelangte nach Indien, vön wo 
er nach Aegypten zurückkehrte, und sodann nach 
Habessinien reiste, wo er auch nachmal»,s$La 
Leben beschlofs. Ihm hat man in Eurppa die 
erste. Nachricht von der Mond'si Insel ( Mada- 
gaskar) und ; die Gewifsheit, dafs. man um Afri* 
ha herum nach Indien schiffen könne , zu dan- 
ken. 

a > • .< » #. . «• . , 

j. n. cjttifi G. 14*2. ; Christoph Colon , ein Ge- 
nueiar gelangt auf seiner ersten , für spanische 
Rechnung _ unternommenen Entdeckungsfahrt 

1 
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nach Westes zu den Antillen oder dem heutigen 

Westindien, und legt dadurch den Grund zur 
weitern Entdeckung von ganz Amerika. 

j. n. Chr. G. 1493; Chr. Colon' s zw ehe Fahrt 
und Entdeckung mehrerer Ingeln. 

j. n.Chr. G. 1497. Johann Cahot (ein Englän- 
der) entdeckt die Insel Terreneuve und die Küste 

von Labrador. 1 ' 

„ • *■* r ■ - • • 1 *. 

J. n. Chr. G. 149?. Vasco, de Gama (ein Portu- 
giese ) segelt gegen Süden, entdeckt die HeJLe- 
nenbai f und umschifft (am 2osten November 
1497) das Vor gebirg der guten Hoffnung* er 
fährt längs der afrikanischen Ostküste hin, und 
langt (d. rjten April 1498) *u M elinde an , wo er 
einen geschickten Piloten erhält , der ifen in 23 
Tagen glücklich nach Caliöut auf der- Malabar- 
sehen Küste bringt. 

X n. Chr. G. 14*. Chr. Colon'* dritte Entdek- 
kungsreise , auf welcher er die Mündung des Ori- 
noko und das feste Land von Amerika entdeckte. 

J. n. Chr. g. 1499- Vincent Yanez Pinzon, der 
mit seinen zwei Brüdern den Christoph Colon auf 
seiner ersten Entdeckungsfahrt begleitet hatte, 
unternimmt eine Entdeckungsreise nach Sudame* 
rika und ist der erste Spanier , der unter der 
Linie hindurch schifft. 

J. n. Chr. g. 1499. Amerigo Vespuzzi, ein rei- 
cher Florentiner, fährt mit Alfons Ojeda und Jo- 
hann de la Cosa auf Entdeckungen nach Westes, 
tus, und maafst sich dann widerrechtlich den 



Digitized by 



Abhandlungen. 145 



Ruhm an, zuerst das feile LandT des neuen Erd- 
thetls entdeckt zuhaben, der sodann auch, ganz 
unverdienter Weise, nach ihm Amerika benannt 
wurde. 

J. n. Chr. g. 1500. Der Portugiese Peter Alva* 
rez Cabral schifft auf dem von seinem Vorgänger 
Cama gefundenen Wege nach Ostindien, kömmt 
auf dieser Fahrt durch Zufall äuf die Ostküste 
von Südamerika, entdeckt Brasilien, segelt d>na 
weiter um das Vorgebirg der guten Hoffnung 
herum, beschifft di« Ostküste von Südafrika 
und kömmt zuerst nach Quiloa. 

j. n. Chr. G. 1500. Caspar von Cortereal (ein 
Portugiese) schifft nach Nordamerika, besucht 
die Insel Terreneuve und macht einige Entdec- 
kungen in dieser Gegend. 

• * * • 4 ,■ • • \ • . . . 

* 

( Die Fortsetzung folgt, ) 
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Briefe aus Italien während Hex Jahre rgo I 
— A8Q5 1*«nch#rl?i Beilagen. Von P. .J. 
Reh fürs , Bibliothekar Seiner königi* /Hoheit 
des Kronprinzen von Würtemberg. I. Band 
418 Seitön, 2. Band 426 Seiten in 8?o. Zürich, 
1809 bei Gefsner. r . ■ 

Sowohl Gelehrte, eis Künstler und Dilettanten man- 
cherlei europäisch - nationaler Abkunft, haben in neue- 
rer Zeit die, in jeder Hinsicht merkwürdigen Länder 
Italien t bereist, nnd viele* derselben haben dem Publi- 
cum Nachrichten, Ansichten und Urtheile über Natur 
und Kunst, über Länder und Menschen Italiens mitge- 
theilt. Nichts desto weniger sind diese Gegenstände da- 
durch noch lange nicht so erschöpft worden, dafs sich 
weder was Neues, noch etwas Belehrendes darüber sa- 
gen lief sc. Unser Verfasser, ein Gelehrter von grober 
Belesenheit, vielseitigen Kenntnissen, verbunden mit 
Argusaugen, die, gleich einem Janus , in die Vorseit, 
Gegenwart und folgende Zeit hinausschauen, beweist 
durch seinen vor uns liegenden Reisebericht, welche 
reiche Aerndte ein vorurteilsfreier, vielseitig gebilde- 
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ter und leicht empfänglicher Kopf, aller früheren Rei- 
seberichte ungeachtet, zu machen im Stande sey$ und 
wir können Jedermann zum vdraus versichern, dafs ihm 
diese zwei Bändchen eine eben so reizende als beleh- 
rende Lecture gewähren werden. 

Da die meisten abgehandelten Gegenstände jedoch 
nicht innerhalb der Gränzen der Geographie liegen, so 
müssen wir uns hier meistens nur damit begnügen, di* 
mancherlei interessanten Gegenstände anzuzeigen, die 
der Verfasser so sinnreich entwickelt hat. 

Von Livorng aus spricht er uns zuerst an, und 
schildert einer Freundin die Gharacterzüge der Italie- 
nerinnen mit vieler Gewandtheit und Entfaltung der 
wirkenden Ursachen. Dann beschreibt er das Treiben, 
^ind Leben während der berühmten Garnevalszeit und 
der darauf folgenden Fastenzeit. Livorno gewährt, we- 
gen der yielen Fremden aus allen europäischen Natio- 
nen , während jener tollen Zeit für den Zuschauer eine 
viel gröfsere Mannichfachheit , als andere italienische 
Städte. 

Eine besondere Beilage handelt von der Verfassung 
und den Begüustigung«n der wenigstens 10,000 Seel n 
starken , äufserst wohlhabenden und thätigen jüdischen 
Colonie zu Livorno, und zeigt, > wie Coxmux von Medi- 
cis, der diese an$ Portugal und Spanien entflohene* 
Israeliten daselbst mit offnen Armen aufnahm, durch, 
diesen Schritt den blühenden Handel zuerst nach Li- 
vorno rief. Noch heut zu Tage gellen die spanischen. 
Juden für die gebildetsten ihrer Brüder in den katholi- 
schen Staajten; eben so haben auch die Livorner Juden 
diesen Ruf von Bildung sätts unter sich zu erhalten ge* 
wufst; sie haben beständig sehr gelehrte und gebildete« 
Rabbiner, und Livorno ist der akademische Hauptsitz 
der, Jüdischen Qejehrsamkeit und des jüdischen Buch- 
handels; selbst die Orientalen lassen daselbst ihre Werke 
drücken. Die gewöhnliche Sprache der Livorner Juden 
ist die spanische; es wird unter ihnen auch in dieser 
Mundart gelehrt und gepredigt. — Ferner läfst sich 
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der Verfasser sehr gründlich über den gegenwärtigen 
Zustand der Dichtkunst in Italien und über die Impro- 
risatoren vernehmen. 

Von Livorno begab er «ich nach Pisa, und enählt 
uns sehr viel künstlerisch Belehrendes über die alten 
Fresco -Gemälde des Gottesackers zu Pisa, ähnlich, aber 
merkwürdiger noch als der Hollbeinische Todtentant zu 
Basel* Er zeigt die Eigenheiten, Vorzüge und Fehler 
der ältesten italienischen Maler, 1. B. eines Giolto und 
Cimabue. Zuletzt spricht er von den Bädern zu Pisa. 

Nun geht die Reise nach Carara; man rindet an* 
ziehende Beschreibungen der Gegenden, der Städte und 
Dörfer, und des Zustandes der Landcultur auf dem 
Wege bis dahin, z. B. von Serchio, Viarcggio; bei letz- 
terem Dörfchen befinden sich die schönen Landhauses* 
der reichen Lukkaer; es ist ferner die Rede von der 
guten Pflege der Olivenbäume um Pietra santa und im 
Toskanischen überhaupt. Das schöngebauete reinlich« 
Städtchen Massa fafst 10 bis 12,000 Menschen, Die Ge- 
gend umher steht in guter Gultur, und wird durch 
eine Menge reizender Landlusthäuser verschönert; un- 
ter letzteren befindet sich auch das des schwedischen 
Grafen M*** 9 welcher gleichsam der Lehrmeister für 
Verbesserung der Landcultur in jener Gegend ist. 

Ueber Massa hinaus, gegen Lavenza hin, ist der 
Rodens zwar steinig, jedoch immer noch durch flei fei- 
gen Anbau ergiebig; man sieht immer noch Oliven- 
Wäldchen mit Ulmen* umgrättst, ah welchen die Wein, 
reben sich hinanfwitt den und reizende Guirlanden bil- 
den. — In und* um 1 Lavenza selbst sind die Häu- 
ser mit dem schönsten car arischen Marmor verziert. 
Mancher t tut sehe Fürst hat an seinem schönsten Pal- 
laste nicht so viel von diesem kostbaren Gesteine an- 
bringen können , als das elendeste Bauernhaus jener Ge- 
gend enthält. Die Gesimse aller Fenster und Thüre« 
sind daselbst vom weifsesten cararischen Marmor; und 
den Häusern selbst litt man eine blendend weifse Farbe 
gegeben, welch« sich von weitem her schon sichtbar 
macht« 
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Die Lage von Cnrara vergleicht der Verfasser mit 
der von Chambevy. So hoch auf dem Gebirge, ringsum 
von nackten, in pyramidale Spitzen auslaufenden, Fei- 
ten umgeben, in einem angenehmen, üppig angebauten 
Tbülchen hat ea auch das noch mit der Hauptstadt Sa- 
vojens gemein, dafs die Häuser in der Entfernung die« 
selbe Ansicht haben, und auch durchgängig mit wei- 
fsem Schiefer (wahrscheinlich Gümmer - oder Talk- 
achiefer) gedeckt sind. Uebrigens darf man hier, trots 
der kostbaren Materialien, aus denen sie gebaut sind, 
weder eine edle Baukunst, noch Regelmäßigkeit in der 
Anlage der Strafsen suchen, denn der Ort wurde im- 
mer von Leuten bewohnt, welche mit der sauersten 
Arbeit ihren Lebensunterhalt verdienen mufsten. Mar* 
xnor brechen, sägen nnd behauen u. s, w. , sind die ein- 
zigen Arbeiten, womit sich die zwei bis drei Tausend 
Einwohner von Carara, nebst denen der umliegenden 
Gegend, beschäftigen. Man wundert sich, überall von 
der Niobe, dem Antinous und andern Meisterwerken der 
Alten die gemeinsten Leute Sprechen zu hören; denn 
die Einwohner haben durch den beständigen Verkehr 
mit Künstlern auch den Kunstjargon gelernt. Alle 
Strafsen liegen voll Marmorblöcke, die an das Meerufer 
fortgewälzt, nach Civitavecchia eingeschifft und von da 
weiter zur See verfahren werden* Die Transportkosten 
übersteigen daher nicht selten den Einkaufspreis. Da- 
mals lag ein grofser Block von 560 Quadratpalmen, die 
Palme zu ?g Lire, in Summa 6720 Lire an Werth, für 
den Ritter und Künstler Canova, nach Rom zum Absen- 
den vorräthig. Es sollte ein colossaler Herkules unter 
Canova y s Meifsel daraus hervorgehen. Leichtere Mar- 
morplatten werden auf Mauleseln weiter geschafft, 
üeberall besteht dort der Straßenstaub aus pulverisir- 
tem Marmor; auch glanbt der Verfasser , dafs dieser ein- 
geathmete Steinstaub die dortigen Einwohner unge- 
aund mache,, so dafs sie blafs, hager und gelb aussehen, 
da doch sonst Lage, Wasser und Luft sehr gesund sind« 
Wir sind jedoch vielmehr geneigt, zu glauben, dafs die 
wohner Carara'j und der umliegenden Gegend viel- 
mehr van ainar fremden t vielleicht afrikanischen, Man- 
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schenrase abstammen mögen und daher Abkömmlinge 
Von Mestizen sind; denn anderwärts sagt der Verfasser ' 
selbst , dafs die alten Römer, zur Bearbeitung des Mar- 
mors, Sclaven hieher schickten, welche diese saure 
Arbeit verrichten mufften, und dafs die Cararer von 

r w 

diesen abstammen. 

Die Kirche der Madonna delle Grazie zu Carara ist 
»war gani ans cararischem Marmor erbaut; aber die Ar« 
chitectur daran soll erbärmlich seyn ; die verschieden- 
farbigen Steine seyen so bunt durch einander ange- 
bracht, als ob man es eigentlich darauf angelegt habe, 
diesen Tempel zu einer Marmor - Muster ch arte zu ma- 
chen. — Dessenungeachtet ist sogar eine sogenannte Aka- 
demie der Bildhauerkunst in Carara, worin sich meh- 
rere Gypsabgüsse von einigen der besten Antiken befin- 
den. Aber alles darin liegt wild durch einander, ohne 
Ordnung und Reinlichkeit, und an dem vatikanischen 
Jpollo hatte man damals einige alte Hemden zum Trock- 
nen aufgehängt. 

Die seit anderthalb Tausend Jahren schon berühm- 
ten Marmorbrüche befinden sich oberhalb dem Gebirgs- 
tlörfchen Torano , dessen Bewohner die eigentlichen 
Steinbrecher sind, und bei der sauern, häufig mit Le- 
bensgefahr verbundenen, Arbeit täglich doch nur vier 
Paoli verdienen können. — Daselbst sind auch Wasser- 
mühlen zum Sagen, Schleifen und Poliren der Marmor- 
platten angelegt. Während der Revolutionskriege in 
Italien lag dieses Geschäft ganz darnieder, und das 
Elend jener Menschen war aufscrordentlich; sie kamen 
häufig vor Hunger um, oder wurden Räuber. Jetzt ist 
es wieder etwas besser, doch hat das Marmorgewerbe 
in neuerer Zeit sich immer mehr vermindert. Dieses 
schreibt der Verfasser dem immer mehr sich vermin- 
dernden Reichthum und dem deshalb immer mehr ab- 
nehmenden Baugeiste der Italiener zu, die, wenn sie 
gegenwärtig auch Palläste und Kirchen bauen, sich mit 
Backsteinen begnügen, wie die nach so schönen Planeit, 
aber mit so erbärmlichen Materialien erbaueten Pal* 
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löste von Turin beweisen. — JDas goldene Zeitalter des 
Handels ist für Italien vorüber. Aufserdem hat man 
fast in allen Ländern Europens Marmorbrüche angelegtl 
Gegenwärtig geht der meiste cararische Marmor nach, 
der Türkei, — Obgleich das Kalbfleisch und die Melo- 
nen Carara'j vortrefflich sind, so ist doch der dortige 
Gasthof nur eine elende Schenke. 

Von Carara reiste nun der Verfasser über das hüb« 
ache Itavanza und das schlechte Sarzana nach Lerici f 
am Meerbusen von Spezia 9 und von da über's Meer 
nach Genua. Er schildert mit reitenden Farben die 
herrlichen Aussichten bei Lerici und während der Fahrt 
auf dem Meerbusen von Spezi a; er giebt die Industrie 
jener Küstenländer an, und ertheilt, xu Gunsten des 
teskanischen Volks vor dem genuesischen , ein begründe- 
tes Urtheil. Für höhere Staatspolitik i*t es wichtig, 
was über die natürlichen Vorzüge des Hävens von Le- 
rici y vor denen von Genua nnd Livorno, gesagt wird. 
Alles vereinigt sich , um Lerici zur vorzüglichsten Han- 
delsstadt machen zu können, sobald eine Staatsverwal- 
tung es nur ernstlich wollte. — Merkwürdig ist <eiu 
Dorf, Borzonaska , im Genuesischen , drei Meilen von 
der, Küste, dessen Bewohner methodisch eine wahre 
Gaunerschule bilden, ihren Kindern fremde alte und 
neue Sprachen lehren lassen , und solche dann als 
Glücksritter und Gauner in die grofse Welt hinaus- 
schicken. Practica est multiplex! — - 

* 

Von Genua aus schildert uns der Verfasser die Ge- 
nueser; er spricht von ihrer Neigung zu glänzen , von 
ihren Gemäldegallerieen und Kunstsachen , und von der 
neueren falschen Richtung des italienischen Kunstsinns 
in den Fächern der Malerei, Musik, Tanzkunst und 
Poesie. Interessant sind seine Erweisungen über Mi* 
mik und Geschmeidigkeit der Sprache. 

* • 

Von Rom aus verbreitet sich der Verf. über den 
Geist der herrschenden Religion, über den Cultus der- 
selben, und den Einflufs beider auf den Charakter des 
Volks , so wie über das Mönchs - und Klosterwesen« Er 

1 
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spricht mit vieler Wahrheit über den Zustand der Wie- 
senschaften in Italien und über schlechte Schul - und 
Unterrichtsanstalten. Sodann entwickelt er die Nei- 
gung der Römer, durch prächtige Equipagen, grofse 
Säle - und Zimmer-, Häuser - und Künstlergeräthschafte« 
zu glänzen, und zeigt ihre Abweichungen von der Sim- 
plicität in der Baukunst an. 

Von Rom geht die Reise Über Temi und Nami 
nach Florenz. Auf diesem Wege schildert er^ die man- 
n ichfachen grofsen Reize des PWino-Canals , welchen 
Papst Paul III. erbauen liefs, so wie die des merkwür- 
digen, drei hundert Fufs hoch herab sich stürzenden 
Flusses, und der romantischen Gegend um diesen 
prächtigen Wassersturz. 

* 

Es folgt eine sehr anziehende Vergleichung zwi- 
schen den Städten und den Bewohnern von Rom und Flo- 
renz; er giebt Nachrichten von dem Zustande der Künste 
in und um Florenz , und von weniger bekannten merk- 
würdigen Privat Gemäldegalerien daselbst und zn Id- 
vos/io, die seit Kurzem erst hervorzutreten angefangen 
haben. Der Verf. befand sich zu einer merkwürdigen 
Zeit in Florenz , als der damaligen Residenz des ephe- 
meren etrurischen Königreichs. Der erste und letzte 
Könjg von Etrurien war eben gestorben; es erfolgte die 
feierliche Huldigung für den sechstehalb Jahr alten kö- 
niglichen Knaben , bei welcher Gelegenkeit viele Feste 
veranstaltet wurden« 

\ 

Es ist ferner die Rede von dem Luxus, von dem 
gesellschaftlichen Tone in den Häusern , so wie öffent- 
lich in den Kirchen, den Theatern und während des 
Corso. Er verbreitet sich über die Vergnügungen des 
Taozes, über die mancherlei Arten italienischer Tänze, 
insbesondere von dem sogenannten Truscone, eigent- , 
lieh Etruscone , weil dieser ländliche Tanz noch von 
den ehemaligen Etruriem herstammt. 

> 

Die Bemerkungen über Florenz schliefst der Verf. 
mit folgendem Satze: „ich glaube bemerkt zu haben, 

f ,da(s 



- 

■ 
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M dafs sieh der natürliche Frohsinn der Nation nach und 
„nach iu verlieren anfängt. Sie werden sagen, dias sey 
,,auch in Teutschland der Fall! leider ja, aber es läfst 
„sich begreifen , wie es so kommen mulste ! " — • 

Die Reise nach Florenz war nur ein Abstecher; er 
kehrt wieder nach Rom zurück. Ausgetretene Flüsse 
hielten ihn am Fufse des Raticofani - Berges in den 
J penninen mehrere Tage in einer armseligen Bauern« 
hätte gefangen; öjes veranlafst ihn, den Zuschnitt der 
Bauernhäuser jener Gegenden (ziemlich ähnlich denen 
in der Lüneburger Haide,) nnd die Lebensweise der 
Landbewohner in denselben zu schildern; man liest es 
mit eben so viel Vergnügen, als man das Bild, von ei* 
n em geschickten ßam'dndischen Pinsel entworfen, mit 
Augen sehen würde* 

Bei noch genauerer Bekanntschaft mit Rom und den 
R'dmern spricht nun der Verf. mit vieler Umsicht von 
den mancherlei öffentlichen Vergnügungen in den ver- 
schiedenen Jahreszeiten. Sodann führt er seine Leser 
in die Öffentlichen Katechisir stiyiden, und entwirft da- 
von ein merkwürdiges drolliges Bild , wie sich der 
naive Verstand der Kinder nicht nnter dem blinden 
Glauben an die Mysterien beugen will. Hierauf folgt 
eine Uebersicht des italienischen Predigerstyls. 

Von diesen kirchlichen Angelegenheiten geht er 
wieder zu weltlichen Dingen über, und spricht von 
dem Treiben der Engländer in Italien , besonders zu 
Rom, wo der bekannte Lord Bristol als ein Muster von 
englischer Derbheit, Grofsmuth und Eigendünkel dar- 
gestellt wird. Die Charakterrolle eines Engländers 
tritt häufig in den italienischen Schauspielen al/ ein 
Heus ex machina auf, der durch sein Geld den Knoten 
löst. Herr von Kottebue hat bekanntlich mehrmals 
derselben Wendung sich bedient. — , Auch Anekdoten 
von dem Aufenthalte des ermordeten Gustav ///., Kö- 
nigs von Schweden , in Rom werden den Leser ange- 
nehm unterhalten. Beschränkt und inconsequent sind 
die Begriffe und Urtheile der Italiener über die Teut- 

4. G. Et XXX. Bds. 3. fr % L 
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sehen. Daher sind die Charakterrollen entnommen, 
Reiche der Teutscht im italienischen Schauspiele zoge- 
theilt erhält. 

Sehr glücklich und bündig scheint uns der Charak- 
ter der heutigen Römer mit folgenden Zügen entworfen 
worden au seyn: „Ein Volk voll Freiheitssinnes, und 
doch sclavisch - gehorsam in Politik und Keligion ; von 
starkem Charakter und doch in niedriges Verderben 
versunken 5 voll Geistes, doch diesfc nur auf Künste 
der Sinne verwendend ; mit den Erinnerungen seiner 
alten Gröfse die verächtlichste Gleüchgültigkeit gegen 
die Forderungen höherer Bildung verbindend ; voll 
geistlicher und Religionsverrichtungen , und doch in 
völligem Unglauben lebend $ mit dem gränzenlosesten 
Unglauben eine ausschweifende Devotion vereinigend; 
voll hohen Adels, und doch ohne Adelsstolz. " — Dies 
sind kurz die Züge im Charakter der heutigen Römer! 
welche nun ferner scharfsinnig bei allen Ständen ent- 
wickelt und kräftig erwiesen werden. Als eine Folge 
der allerueuesten Zeitbegebenheiten steht diesen Kö- 
rnern, nunmehr sicher eine völlige Umbildung bevor, 
welche aber erst in der folgenden Generation gedeihen 
kann ; denn die gegenwärtige Generation wird durch die 
eingetretenen Umstände nur noch schlechter werden, 
so wie solche schon durch die bisherigen Begebenhei- 
ten , nach des Verf. Aussage, sich wirklich verschlimr 
mert'hat; weil das Elend bei einem gesunkenen Volke 

immer zuerst diese Wirkung hervorbringt. 

' 1 

Der Verf. giebt uns nun Schilderungen von den 
Weihnachts-, Neujahrs- und Dreiktfnigstags- Feierlich- 
keiten , und den zu dieser Zeit üblichen öffentlichen 
Gebräuchen. Sodann spricht er sehr gründlich und 
gleichsam actenmäfsig über die Entstehung des Cicie- 
beotismus, und macht uns mit den verschiedenen Pro- 
vincial- Benennungen dieses Ehrenamtes bei r den Damen 
bekannt. Es schiiefsen sich scharfsinnige Bemerkungen 
über die italienische Sprache, sowohl in der Prosa, als 
in den Versen und im gemeinen Leben, an. 
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Hierauf entwickelt er die vielen und großen Feh- 
ler de« öffentlichen und Privaterziehungswesens in Ita- 
lien , mit Belegen aus italienischen Sfchriften über die- 
sen Gegenstand. Die unverhäUirifsrna'fsig grofse Menge 
niedrigen armseligen Pöbels aller gröfseren Städte Ita- 
liens und das behagliche Leben dieser Menschenclasse 
tommt nun an die Reihe; die bisherige gesetzliche Be- 
günstigung dieser Classe wird sehr scharfsinnig aus 
dem früheren politischen Zustande der Lander Italiens 
hergeleitet. — Artige Notizen von der Lottosucht die- 
«er. Menschenclasse. Den Beschlufs der Nachrichten 
über Korn macht nun eine Schilderung der Annehm- 
lichkeiten des alltäglichen Lebens eines fremden Hono- 
ratioren in dieser Stadt. 

Von Rom begiebt sich der Verf. nach Neapel. Ün* 
ter Wegs giebt er Nachricht von der Sammlung von Sei* 
tenheiten des Cardinais Borgia zu Veletri , nebst arti- 
gen Bemerkungen über einen , diese Sammlung zugleich 
mit besuchenden italienischen Bischof. Die pontinischert 
Sümpfe und der übrige Weg werden ganz kurz abgefertigt. 

Auch von Neapel selbst erfahren wir nicht viel. 
Zuerst geht die Heise von da auf die, vorzüglich zu 
Tiberius Zeiten berühmte, Insel Capri , wodurch der Vf. 
in den Stand gesetzt wird, eine ziemlich ausführliche 
Schilderung der wissenswürdigsten antiken und moder- 
nen Verhältnisse dieser, vier teutsche Meilen von Nea- 
pel aufsenst reizend gelegenen, kleinen gebirgigen Insel 
au geben, die der Verfasser in vier Stunden umschiffte 
und mehrere Tage lang nach allen Richtungen durch- 
reiste. 

Von Neapel aus tharakterisirt nun der Verf. das 
•ammtliche italienische Theaterwesen mit sammt den 
Schauspielern , Sängern und Tänzern beiderlei Ge- 
schlechts und den geschlechtslosen dazu; auch gewährt 
diese Darstellung zugleich manchen bedeutenden Blick 
hi das Heis der *itali/kisth*i Völkerschaften. 

Auch dem zweiten Bandchen sind noch Beilagen 
angegeben, welche Fragmeute, Charakterzüge und Anek- 
le 2 
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doten von Italienern oder in Italien vorgegangenen Din- 
gen enthalten, die sämmtlich gut gewählt, zum Theil 
sogar von hohem Interesse sind, und in den Geist der 
Zeit eingreifen. Z. B. 1) Charakterzüge aus dem Lehen 
Kaiser Leopolds, als Grofsherzog von Toskana; 2) Kai- 
ser Pauls II. von Rufsland , als reisender Grofsfürst in 
Italien; 3) Kaiser Joseph 1 s f als Reisender in Italien; 
4) Pius VI, , als Gefangener in der Karthause hei FZe- 
rsns; 5) von dem jetzt gedrängten Pius VII. 

Eben so wichtig sind die Nachrichten von des 
ersten und letzten Königs yon Etrurien Lehen und Re- 
gierung; desgleichen über die auf Sicilien lebende Kö- 
nigin.. Maria Caroline, nebst einem Briefe derselben an 
den verstorbenen Papst Pius VI, — Merkwürdig sind 
die kräftigen Gharakterzüge des Erzbiichofs von Cape* 
etlatroy während der Revolutionszeit im Neapolitani- 
schen. Mit Wohlgefallen liest man die Notizen über 
berühmte Künstler, (s. B. Morghen und Volpato,) und 
berühmte Virtuosen, (z. B. Marchesi oder Grassini und 
Mad. Vigano,) sowie über mancherlei vermischte Gegen- 
stände, die in engster Beziehung mit j&a/l>n^stehen ; 
womit der zweite Band sich schliefst. 



2. 

Koninklijke Almau ak voor den Jare 1809. 
Te Amsterdam en in den Haag by de Ge- 
broeders van Cleef. LXXXIVS 614 Seiten, 
gr. 8- ^ 

Da der Jahrgang 1808 dieses Almanachs erst im 
Aprilhefte d. J. (XXVIII. Bd. dieser A. G. E. S. 465 f.) 
angezeigt worden ist; so ha^pn wir hier nicht« weites 
2U thun, als die vorzüglichsten Puncte anzumerken, in 
welchen der diesjährige Almanach von dem vorjährigen 
verschieden ist. 
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Die Einrichtung ist . ganz dieselbe geblieben. Die 
übrigen Veränderungen lind nicht zahlreich; die, wel- 
che die Genealogie der Fürstenhäuser betreffen, sind 
gehörig anjgemerkt; doch ist überhaupt dieser Abschnitt 
weder ganz vollständig, noch zweckmafsig geordnet. 

Ministerien. Bei den von Frankreich und Italien 
sind jetzt ihre Titel beigefügt; aber da hat sich in den 
des französischen Kriegsministers Clarke ein garstiger 
Druckfehler eingeschlichen | denn statt Graaf van Ha- 
neburg steht Graaf van Hunsburg. — Die Veränderun- 
gen in den übrigen Ministerien sind nicht bedeutend. 
— Das Ministerium von Lucea und Piombino kömmt 
nun cum ersten Male vor. — Die Ministerien von Berg 
und Hessin- Darmstadt fehlen. 

Holländisches Ministerium. Statt des Hrn. Twent 
van Rnaphorst ist jetzt der Baron van Leydert vtht Web- 
barendrecht Minister des Innern. > . 



GroXs - Krön -Beamte sind jetxt: 

* 

Baron van Heeckeren tot Closse, Oberjägermeister. 

Bruno, (G. K. ) Oberstallmeister. 

Baron van Zuylen van Nyevelt, (G.K.) Oberst- 
Kammerherr. 

• • • . . Grofs - Marschall, van Mrantsen, (G. K.) 
Honorar -Ober-Kammerherr. 

Bei dem Hofstaate sind verschiedene Veränderungen 
vorgefallen, die aber biej nicht Aufgezeichnet werden 
' können. 

Leibgarde. Statt der drei Compagnien Noblegarde 
•( Adel borsten) sind jetzt nur noch zwei , dafür aber zwei 
Compagnien Königl. Karabiniers. 

Die wenigen Veränderungen in den Gliedern der 
höchsten Staatsgewalten können hier nicht angemerkt 
werden. ht - - s; % 

Die Abschnitte von dem hollandischen Orden der 
Union, undevon den HoliänoUrn^ welche mit fremden 



Digitized by doogle 



158 & üche r - 21 €c & ns i ort änJ 

Orden geschmückt sind, gehen iu mancherlei Betrach- 
tungen Anlafs. Z. B. von den Brüdern des Königs von 
Holland ist nur der König von Westphalen Grofs kreuz 
des Ordens der Union; dasselbe war auch der verstor- 
bene Staatsrath Johann von Müller, -r- Der König von 
Holland hat den französischen Orden der Ehrenlegion, 
den italienischen der eisernen Krone , den neapolitani* 
sehen von beiden Sicilien; die russischen von St. Andreas, 
St. Anna und Alexander - Newsky; die spanischen des 
goldenen Vliefses und von Karl III.; den badischen de* 
Treue; den würtembergischen des goldenen Adlers , und 
den baierischen von £?, Hubert; folglich eiT/ fremde 
Orden ! — 

.• • f ' ' » " .■ • / • . ' .» "> *. -i ul .j; r, t " 

Die wenigen Veränderungen in den Ministerial- De- 
partementen gehören nicht hieher. 

Cirftux. Hier wird angemerkt , dals die Bekenner 
der reformirten Religion im Königreiche Holland unge- 
fähr 7, die Katholiken % und die übrigen Religion* ver- 
wandten } der ganzen Volksmenge ausmachen ; die 
Mehrheit dieses letzten Siebentels bilden die Luthe* 
Toner, , r 

Militärstaat. Stab ! zwei Marschälle , Dumonceau 
und Baron van Zuylen van Nyeveld, General- Lieute- 
nants: 5 in Activität, 3 aufser Activität. General - Ma- 
jors: 5; Brigadiers: 2 ; Obersten : 4 ; Oberst- Lieute- 
nants: 9; Gapitäns: 7; Premier - Lieutenants : 7; Lieu> 
tenants: 6. n* tdv p <*-«v„ • > "< 

Vier Militärbezirke, jeder mit einem Commandan- 
ten. — Platzcommandanten: 12. * 

' Ein Regiment Artillerie zu Fofs, von drei Ba- 
taillons. - « 

Eine Brigade reitender Artillerie, 

Ein Bataillon Artillerie -Arbeiter, . 

£ine Compagnie Artillerie - Fuhrleute. ' 

Neun Regimenter Infanterie/ von welchen das erste 
ZU der Königlichen Garde gehört. • ' 
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Drei Regimenter Jäger* . < 

Ein Corp* Gensd'armes von vier Cotnpagriien. 
Zwei Regimenter Kürassiers« 
Drei Regimenter Husaren. 
Acht Compagnien Veteranen, 

Seemacht. Drei Marschälle, nämlich: Verhueli, d* 
Winter und Kinsbergen; Viceadmiral: I; Schouten bij 
Nacht :' 4; Brigadiers: 45 Obersten: 15; Majors: 15; 
Oberst -Lieutenants/ '£7 ; ' Ober - Lieutenants 'i 37; Er- 
ste Lieutenants: 92; Lieutenants: 72T Flaggen -Junker: 
47; Marine -2Öglinge: 55. ' : * 

Das Verzeichnis der Commandanten und Gouver- 
neurs der auswärtigen Besitzungen und Colonien der 
Holländer ist in diesem Jahrgange weit vollständiger, 
als in dem vorjährigen, 

•. 

„ Alt BesiUungeu und. Colonien find hier aufge^ 
zeichnet : 

Batavia auf ,7ot>«. Marschali Daendels, General- 
Gouverneur 'des Qolläridisehen Indiens. — fier Räthe 
•lud 7, u. s. w. \ -•'•-'< - 



Java's Ostküste, ' 'Niederlassungen^ Somarang — 5u- 
rabajrd — Djoejocasta — Togal — Joand tiambang ■' — 
Grissee — Japara.. 

Ferner: Cherihon 9 Bantäm, Ambdtna^ Ban9a , Ter- 
nate, Mvkassar, Banjermasting, Timer, Palernbahg , Ja- 
pan > Kantang. • fr , ^ 

Westindische Inseln : 5>. £s^in Ulli 5s. Martin,- 

KüsVe von Guinea: St. Georg oVBl WnA, ^rm, CÄ«- 
ma> Xormantin, Akra^Butri ttnd Barhk. s ^ 

Hierütis ersieht 4 sich , Was Mdie Holländer noch jetzt 
von ihren auswärtigen Niederlassungen* besitzen. 

1 Die Dep art ement rr erwaltu cgen »hah*w ik«me fÄri um 
bemerken swerthe Veränderungen erlitten. SO' ist Auch 
in .den übrigen Abschnitten und Artikeln* dieses Werk» 
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Alles bis auf die wenigen, uns hier nicht interessirea- 
den, Personal -Veränderungen auf dem vorigen Fufse 
geblieben. — Auch die literarische Gesellschaft zu £<z* 
tavia ist hier zwar genannt; aber statt der Namen ihrer 
Mitglieder stehet 9 wie das vorige Mal, eine Reihe 
Fancte. — 

Die beigefügten Bevölkerung* • Angaben sind noch 
ganz dieselben, wie im vorigen Jahrgange, welchem 
auch im Uebrigen der diesjährige Almanach bis auf die) 
angezeigten Abweichungen , in der Hauptsache voll* 
kommen gleich ist* — Hierüber lälst sich also nicht« 
weiter erinnern. 



» 
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Journal für die neuesten Land' und See* 

■ 

reisen und das Interessanteste aus der 
Völker- und Länderkunde zur ange~ 
nehmen Unterhaltung für gebildete 
Leser in allen Ständen. (Erster Jahr- 
gang, 1808 ) Erster Band. (Monate: Januar, 
Februar, März und April) 344 und dann tuie* 
der fft Seiten, gr. 8. Mit 3 Charten und 4 
Kupfern. -* Zweiter Band. (Monate: Mai f 
Junius, Julius, August), 376 und 86 Seiten, 
gr. 8- nus, 2 Charten und 5. Kupfern. — Drit» 
ter ßand (JM^nate: September, October, JVb- 
vember und December) 376. Seiten, gr, g. mit 
d Charten und 3 Kupfern. Berlin, bei grau- 
jies und Comp* • * »♦* • 



Der Impuls , den einige unserer geschätztesten 
Schriftsteller schon vor mehreren Jahren der Neigung 
«es ttutschgn Lesepublicums zu der geographischen Lee 
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ture gegeben haben, wirkt auch jetzt wieder mit erneuter 

Kraft, da die Ruhe, nach einem schrecklichen Kriege, 
in unsere Gauen zurückzukehren beginnt, und inm- ha- 
ben «wir mehrere Werke zu danken, die ganz dazu geeignet 1 
sind, diesen Geschmack immer weiter zu verbreiten 
und immer mehr zu verfeinern. Zwar hat auch hier 
das imitatorum pecus und das Heer der unberufenen 
Scribler, die über jedes neueröffnete* Feld der Unterhai« 
tungswissenschaften , wie hungrige Fliegen über einen 
Honigtopf, herfallen, sich diesen neuen Spielraum für 
ihre Industrie zu Nutzen gemacht; dies schadet jedoch 
der guten Sache nicht so viel, als man bei dem ersten 
Anblicke denken sollte; denn der Wissenschaft selbst 
geschieht wenig oder gar kein Abbruch dadurch; das 
gebildetere Lesepublicum fühlt bald Ekel vor solcher 
losen Speise , und sucht bessere Kost , und ungebilde- 
ten Lesern isf doch immer noch die schaalste geogra- 
phische Lecture zuträglicher, als das Lesen Herz- und 
Kopf * entnervender Romane oder noch wässerigerer Un* 
terhaltungsschriften ; anderer minder bedeutender Vor* 
theile nicht zu gedenken. — Darum wird der billigden- 
kende Kunstrichter ^jeden Versuch, dfie so angenehmen, 
so nützlichen, so unentbehrlichen geographischen Wis- 
senschaften zu pepularisiren , wenn er nicht ganz mirs- 
lungen ist, oder von itfofcV manibus herrührt, mit Scho- 
nung behandeln, und ihn, so weit er es verdient, den 
lesenden Publicum zu empfehlen suchen« . 

< / ' r*. « • 

Unter den neueren Versuchen dieser Art fiel dem 
Rectnsenten die vorliegende neuf Monatsschrift, wegen 
ihres etwas sonderbar geformten Titels, zuerst auf und 
reizte ihn, sich 7 mit dem Werke selbst näher bekannt 
in machen. Das Resultat davon folgt hier* Die Leser 
dieser Blätter mögen dann selbst anheilen, 

. per Plan und Zweck dieses Journals wird — «uf 
jedem Monat* ti*el — mit folgenden Worten dargestellt. 

„Die Gegenstände dieses Journals, das den Geist (?) 
„der jährlich (?> erscheinenden Reisebeschreibungen 
„und Wert« zur Länder « und Völkerkunde in angeneh- 
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und leichten (?) Erzählungen enthalten wird, «er- 
„fallen in folgende Abteilungen: «\ 

» ■■ i* *' • 

,,l) Reisebeschreibungen von (?) allen Erdtheilen, in 
„unterhaltenden Auszügen." 

„2) Interessante Völkergernälde , «ach (?) den ver- 
schiedenen Sitten, Gebrauchen und Verfassungen der 

„Nationen.'« , 



„ 3) Schilderungen reizender und erhabener Natur« 
„gegenden." (?) . 

,,4) Ansichten von merkwürdigen Alterthümern , 
„Ruinen, Denkmälern und Kunstgegenständen.« 

,,5) Einzelne charakteristische Züge, Skizzen und 
„Anekdoten zur Kenntnifs fremder Nationen." 

• », 

„Landcharten, Zeichnungen von Landschaften und 

„Volkertrachten werden bei jedem Hefte geliefert. Je« 

„den Monat erscheint ein Heft von 6 bis 7 Bogen. Der 

„Preis des halben Jahrgangs von 6 Heften, worauf man 

„sich verbinden mufs, ist 3 Rthlr. 6 Gr. PreuTsisch 

„Garant.« - * 

• ■ '•■ ■ M . ' r , t " • t 

. r 1 

Recensent hat sich begnügt, ein Paar Fragteicheft 
beizufügen; die Glossen zu dieser Anzeige, die dem 
Werke gewiis nicht zur Empfehlung dient , öberläfst er 
den Lesern , und eilt, den inner* Gehalt des Werks 
teJbst unbefangen zu prüfen. Vorher nur noch die Be- 
merkung, Öafs sielt unter der, dem Aprilhefte beigefüg- 
ten Zueignung de* Erfasser t C. Salfild unterzeichnet, 

Januar 1808. L Zwei Briefe über die Insel Rügen, 
, (Qkne Angabe des Verfassers und das Datums. ) KuTI 
i und flüchtig ,• doch niqht uninteressant* k obgleich . auch 
nicht neu. — II, Reise durch Dalarne oder Dalekar- 
Hen f von Arndt, Auszug aus einer bereits im Jahre 
I806 erschienenen (folglich nicht zu den jährlichen 
hörigen) bekannten und geschätzten Reisebeschreibung, 
ohne weitere Zuthat. — III. Kleine Reise durch Se- 
iend, von Andersen. (Eine voUstandig^, doch ej,en> 
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falls zweckmäfsig abgekürzte t tut seht Uebersetzung steht 
im XXXIV. Bande der Sprengel- Ehr mannschen Biblio- 
thek.) Eine auffallende, obgleich unbedeutende, Nach« 
lässigkeit ist es, dafs S. 44 steht: Erster Brief und dann 
S. 55 zweites Kapitel. — IV. Reise in die bejden Loui- 
ginnen, von Per r in du Lac. Ziemlich interessant; doch 
kurz. — ' Dann kömmt mit frischen Rubriken - und Sei- 
tenzahlen ein nicht besonders betitelter Anhang, wo 
I) die Innerrooder im Canton Appenzell. Aus Ebel'* Ge- 
birgsvölkern ;• folglich auch nicht neu, und wahrschein« 
lieh blofs, um des ebenfalls nach Ebel copirten Kupfers 
(der Schotenseppi etc.) willen, hier eingerückt. -— IL 
Baden und seine Umgebungen, aus Friederike Brun'f 
Episoden aus Reisen entlehnt. (Nun plötzlich die Ru- 
briken za!H:) VII. Züge, Skizzen und Anecdoten. Nicht 
uninteressant, doch nicht ganz neu. Solcher und sooft 
interessanterer Fragmente lassen . sich viele Tausend« 
aus älteren und neueren Reisebeschreibungen ziehen. 
Es ist sich daher wirklich zu wandern, dafs wir noch 
keine siehörig, geordnete und- sorgfältig. gewählte Samm« 
lang solcher/, , oft .ungemein interessanter, Bruchstücke 
haben. Die Arbeit wäre jedoch nicht schwer. Recen~ 
sent sah einst eine ähnliche, aber blofs aus franzosU 
sehen Werken 
zwar sch< 
sondern 

zirkeln bestimmt war , und da nuch ihren Zweck nicht 
verfehlte. — Aufser der colorirten Abbildung dreier 
Innerrooder ist diesem ersten Hefte eine kleine Charta 
von der Insel Rügen beigelegt. 

Februar. Aufser der Fortsetzung und dem Be- 
schlüsse" von Pirf in** Reisen 'in den beiden Lonisianen f 
enthält dfeses He« rienilieh gute' Auszüge kx* Rehfuti 
Zustand von Sicüien , und MillMs Reise in Süd- Frank- 
reich; dann noch einen Brie* über die Insel Rügen. 
Etwas Über Sie Insel Kazegut — > uralt, denn es ist aus 
Jjabai gezogen, und ohne Zweifel blofs Um des Kupfer* 
willen da,' welches Einwohner der gedachten Insel der* 
stellt> und die Copie einer Zeichnung in dem 
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Bande der allgemeinen Historie der Reisen ist, die 
schon zu Benjowsky* Reisen wieder aufgewärmt wurde. 
Es scheint, Verfasser und Verleger seyen in Verlegen- 
heit, woher sie Zeichnungen tu den versprochenen 
Kupfern nehmen sollen; sonst würden sie doch eine an- 
dere Auswahl treffen. — Die Skizze von Lissabon ist 
eine sehr flüchtige Compilation. — Was S. 30 des Mit« 
cellen - Anhangs von der Regenscheu der Negern am 5s« 
tUftal gesagt wird , hat Adansoh — nicht Anderson — 
erzählt. — Aulser der Abbildung der Bewohner von 
Kazegut igt diesem Hefte auch ein Chärtchen von 
dem Laufe des Missouri nach Perrin du Lac beige* 

März. Fortsetzung und Beschluis von MWin's Reise 
in Süd - Frankreich. — Auszug aus Lindley's Kfeise nach 
Brasilien. — Schulte's Reise nach dem Schneeberge in 
Unterösterreich , aus dessen Ausflügen u. 's. w. entlehnt. 

— Die Portugiesen ; ein Volksgemäide — gröfsten Theils 
nach Link; ist jedoch nicht vollständig genug ausge- 
malt. — Die zwei tu diesem Hefte gehörigen Kupfer , 
•teilen französische Volketrachten und den Pafs von Gu- 
tenstein vor. i\, . . „ 

April Beschluri des Auszugs' aus der Reise von 
Schulte's. — Friederike Brunos Reise über den Genfer 
See. — Auszug (aus) einer ungedruckten Reise durch 
Norwegen. Ganz artig. /— Fick's Seereise. Bekannt! 
Reise durch Holland. Aus dem Franzosischen. Etwas 
flüchtig. — Züge, Skizien und Anekdoten. Altes und 
Keues,' Interessantes und Gemeines bunt durch einander* 

— Zu diesem Hefte gehört ein Chärtchen von dein süd- 
westlichen Theile der Schweiz. 

Ma%, Beschjuljs der Reise durch Holländer- GranP* 
\ Entdeckungsreise nach Neu - Süd Wallis ( vollständig 

Übersetzt im XJCXUI. Bande der Sprengel - Ehrmann- 
fchen Bibliothek). Auszug s aus Olivier's Reise durch 
Persien und Klein- Asien. (Eben so.) — Gipraltar und 
•eine Umgehungen. Nach Carter. (Alt!) — Hierzu 
holländische Nationaltrachten und, der Plan P voa- Gi- 
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Junius. Fortsetzung ?on Olivier's Reise. Wann S. 
135 gesagt wird: ,,Der Taback ist in Persien wenig be- 
gannt" — und* dann doch von dem Tabakrauchen ge-i 
sprochen wird, so kann man sich wenigstens einfs La> 
chelns über die Flüchtigkeit, mit welcher dieser Auszug 
gemacht ist, nicht wohl enthalten. Das Original sagt: 
die Ferser kennen das Tarbakschnupfen beinahe gar 
nicht; aber sie lieben sehr das Tabakrauchen. — Aehn- 
liche CJebereilungssünden hat Ree. noch mehrere be- 
merkt, wie 1. B. das säuerliche, statt etwas salzige 
Wasser u. s. w. — Meine Reis« durch das Königreich 
JVestphalen. Für den gegenwartigen Zeitpmct beson- 
ders nicht uninteressant. — Auszug aus Deschamp's 
Heise in das Innere der. Insel Java, (Aus Malte - Brun** 
.Annales des voyages etc. ) Wenn der Herausgeber in 
der Anmerkung diese Annales tadelt, und dabei sagt: 
Malte- Brun liefert auch Auszüge aus altern Werken, 
als z. B. Bartels über Kalabrien u. s. w. t die seiner Na- 
tion doch längst bekannt seyn mufsten, — so begeht er 
hier einen doppelten Irrthum; denn Malte -Brun ist be- 
kanntlich kein Franzose, sondern ein Däne, und dafs 
Bartels'* Briefe noch nicht ins Französisch* übersetzt 
und folglich auch in Frankreick bisher noch nicht be- 
kannt waren, ist, wegen des Zeitpuncts ihrer Erschei- 
nung, nicht nur glaublich, sondern auch gewifs. In 
den ersten fünf Jahren der Revolution hat man sich in 
Frankreich wenig oder gar nicht um die Literatur des 
Auslands bekümmert; daher werden auch mehrere , in 
jenem Zeitpuncte aufserhalb Frankreich erschienene Rei^ 
aebeschreibungen erst jetzt ins Französische übersetzt. — 
Wanderung in das Riesengebirge. Ganz artig! — Züge, 
Skizzen und Anekdoten. Nicht von grofsem Werthe. — , 
Zu diesem Hefte gehört eine Abbildung der Perser 
{nach Chardin). Das Kupferplättchen mag doch wohl 
sfchon älter seyn, als die untergesetzte Jahreszahl 1808 * 
denn es ist um Vieles kleiner, als das Format des Jour- 
nals — und Olivier's Reisecharte verkleinert. 

« . 

■ 

Julius. Beschluß der Wanderung in das Riesen ge- 
kirge , und von Olivier's Reis«. — • Ruder's Brief« 
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über Portugal (im Auszuge). — v Die Istrur» (Nach 
Hacquet) mit einem illuminirten Kupfer. — Züge^ 
Skizzen und Anekdoten. ( Ut supra!)* Wenn es dem 
Herausgeber dieses Journals weder an KenntniXs der geo- 
graphischen Literatur, noch an Belescnheit in Reise« 
beschreibungen , noch an Hü]f5<juelJen in diesem Fache 
fehlt, so ist es nicht wohl zu begreifen, warum er aus 
dem so überreichen. Vorrathe ron trefflichen, frappan- 
ten und auf «erst interessanten einzelnen Skizzen, cha<* 
rakterlstischen Zügen und Anekdoten , die in den zahl« 
losen Reisebeschreibungen zerstreut sind, nicht weit 
anziehendere Fragmente schöpft? — 

August. Benebln Ts von Ruder's Briefen über Portu« 
gal. — UklanskPs Bemerkungen über Polen. Im Aus- 
zuge. — So auch Auszug aus Pe'ron's Entdeckungsreise. 
Da diese Auszüge aus bekannten und bereits gehö- 
rig gewürdigten Werken gemacht sind, so dürfen wir 
nicht weiter dabei verweilen. — Die goldene Pforte 
iu Pola in Dalmatien (wozu ein Kupfer) und die Züge, 
Skizzen und Anekdoten von den Neapolitanern sind 
Fragmente von geringer Bedeutung, doch immer un- 
terhaltend genug. 

September. Fortsetzung des Auszugs aus Peron's Ent- 
deckungsreise, und der Reise durch Schottland etc. ; fer- 
ner Bemerkungen über die Moldau etc. , von Campenhau- 
sen; (bekannt!) und endlich Züge, Skizenz und Anek- 
doten. — Die Neapolitaner; Fortsetzung. — JFittwen- 
druck. (Dazu hätten noch mehrere Beispiele aufgestellt 
werden können. ) — Grönländische Zweikämpfe. — 
Strafen der Zaporoger Kosaken. — Zu diesem Hefte 
gehört die Ansicht der Stadt Sydney. 

October. Beschlufs des Auszugs aus der Reise durch 
Schottland etc. — Robin's Reise nach Louisiana etc. 
Auszug aus einem schon bekannten Werke. — Bruch- 
stücke ans den Pemcrkungen eines Deutschen in Spa- 
nien. (Aus dem bereits im Jahre 1797 erschienenen Bu- 
che: Spanien , wie es gegenwärtig ist! — ) Züge, Skiz- 
zen und Anekdoten. — 1. fcahncitelkeit. (Darüber liefst. 
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•ich noch weit mehr sagen.) — 2. Polnische Stupidität 
— ( Nach Benekendorf ). — 3. bis 6. Fragmente über 
Spanien aus Langle's schon vergessener Voyage de Fi- 
garo! — Dazu ein Chartchen von Schottland. 

November. Fortsetzung der Bruchstücke über Spa- 
nien. — Uklanski's Briefe über Italien etc. — Züge, 
Skizzen und Anekdoten. (Bekannte, doch nicht unin- 
teressante Fragmente.) — Zu diesem Hefte gehören ejfe. 
Charterten von Spanien und Portugal — Abbiidung ei- 
niger spanischer Trachten. — Was in dem Beiblätt- 
chen über des Buchhändlers August Kuhn Vorhaben, 
die Annales des Voyages von Malte - Brun zu übersetzen, 
auch mit Rucksicht auf unsere A. G. E. gesagt wird, 
ist an sich richtig, bedarf aber deswegen keiner wei- 
tern Erwähnung von uns. 

December. Be$chlufs der Bruchstücke über Spanien* 
— - Beschlufs des Auszugs aus Barrow''s Reise nach Co- 
chinchina. — Fortsetzung der Auszüge aus CJxlanski's 
Briefen über 'Italien u. s. w. — Zu diesem Hefte ge- 
hört eine — aus Barrow entlehnte — Abbildung von 
Gochinchinesen und einer abgöttischen Cere-nonie dem- 
selben. (Die Erklärung: Gebräuche und Kleidung der 
Cochinchinesen ist sehr s*chiefj) — Diesem Hefte ist 
wieder ein Beiblatt zugegeben , welches die Ankündi- 
gung einer Welt- und Menschenkunde enthält, welche 
bogenweise jedem Hefte des zweiten und der folgenden 
Jahrgange des Journals der Reisen für die Abonnenten 
gratis beigelegt werden und nach dem hier entwickel- 
ten Plane : „keine trockene Geographie oder Statist ift, 
„sondern ein lesbares, anziehendes Gemälde von Län- 
dern, Völkern und Staaten vereinen, nach einem eigen- 
„thümlichen (!) Plane und nach mehrseitigeren (?) An- 
sichten gearbeitet, wie (als) die gewöhnlichen (?) Hand- 
bücher — enthalten soll. — Eine kurze historische 
,, Entwicklung der Schicksale und Landes- und Natio- 
„naWeränderungen wird als Einleitung jcdes'Ma! vorau- 
sgehen. Die Nachrichten . ( also nicht Schilderungen, 
„und oben hiefs es doch Gemälde?) von den Staaten 
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„und Ländern selbst sind, weil dies dem Verfasser am 
„natürlichsten ( ? ) schien , unter vier Hauptgesichis- 
„puncte gebracht.«* 

„I. Das Land oder der Staat f in Rücksicht auf 
„Grund und Boden, i) Bestandteile und Zusammen- 
„hang der einzelnen Theile des Staats, s) Astronomi- 
sche (??) und physische Lage. 3) Gränzen. 4) Gröfse. 
^) Oberfläche. 6) Bewässerung. 7) Klima. 8) Natur- 
,,producte." 

„II. Die Regierung. (!) 1) Staatsverfassung. 2) All- 
gemeine Regierungsanstalten. 3) Land - nnd Seemacht» 
„ 4 > Justizverwaltung. 5) Poiiceitrerwaltüng. 6) Fabrik, 
„und Handelsanstalten. (?) 7) Wissenschaftliche An- 
stalten. (?) 8) Religions- und kirchliche Anstalten» 
„9) Finanzwesen. 10) Politik und auswärtige Verhält- 
„nisse." 

„III. Die Nation. 1) Abstammung. 2) Zahl der 
„Wohnungen, Oerter und Menschen. 3) Körperbau. 
„4) Sprache. 5) Naturanlagen und Cultur der Wissen- 
schaften und Künste. (Nichts vom moralischen Cha- 
rakter?) 6) Beschäftigung und Kunstfleifs. 7) Woh- 
„nungen. 8) Nahrung und Genüsse. (?) 9) Lebens- 
«•weise. 10) Nationaltracht etc, 11) Krankheiten. 12) Ge- 
sellschaftliches Leben. 13) Sittlichkeit. 14) Religiosi- 
tät. 15) Nationalstimmung und -Charakter. ( Hinter - 
„drein?) 16) Patriotismus aus Nationalhafs etc." (Ge- 
hört denn dies nicht schon zur vorhergehenden Ru* 
J>rik? -) 

Wie barok ist hier das Meiste durch einander ge- 
worfen! x f 

„IV. Landschafts • »und Ortbeschreibung. 1) Politi- 
sche Eintheilung. 2) Specielle Landes- und Ortsbe- 
schreibung, a) des Mutterlandes; b) der Colonien und 
„Nebenstaaten." — 

Nun heilst es weiter: 

„Doch wird der Verfasser sich nicht sclavisch an 
„diesen Entwurf binden, um den Lesern keine Lange- 

V 
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,jweile zu verursachen , (»her wohl mitleidiges Lä- 
„cheln abzulochen?); er wird manche Notiz, manchen 
„Nationalzug, manche Anekdote mit aufnehmen, um 
„seiner Darstellung Leben und Interesse mitzutheilen« 
„Für das grof&e, aber gebildete Publicum ist seine Ar- 
„beit eigentlich zwar nur bestimmt j es dürfte iber 
„laicht seyn, dafs selbst dieses Faches kundige Man« 
„ner(!) manches Neue ( zum Belachen ) darin finden. 
„Aus diesem Grunde wünscht er nicht in die Ciasse dar * 
„gewöhnlichen (?) Geographen Und Statistiker gewor- 
den zu werden." ( ! Ei, dafs dich! — Doch, nach 
dieser Ankündigung zu urtheilen, hat er dies wohl nichjt 
zu befürchten, und mag ruhig unter den geographischen 
Scriblern schlummern, die der Geograph und Statisti- 
ker nicht leioJit aus a*em Schlafe weckeu y in welchen 
der Eigendünkel sie eingewiegt hat!) 

„Mit Portugal und Spanien wird der Anfang ge« 
„macht , und alle Monat ein Bogen geliefert werden so 
„dafs die Abonnenten des Journals am Ende des Jah- 
„res ein Gemälde einiger (?) Länder und Nationen in^ 
„Händen haben werden, das sie mit den im Journal da- 
„zu gelieferten Charten, Frospecten und illuminirten 
f /Volkstrachten, als ein besonderes Werk (jährlich zwölf 
„Bogen) binden lassen können. Diese Welt- und Men- 
schenkunde (wfclch* eiu schiefer, sprachunrichtiger Ti- 
„tel ! ) wird sich nach und nach ( wie viel Menschenle- 
ben werden dazu erfordert?) in mehreren Bändchen 
„(wie vielen? und wie stark jedes?) über alle Völker 
„ und Staaten verbreiten, und binnen einigen (hundert) 
„Jahren ein vollstänJtgef Gemälde der Erde und ihre* 
„Bewohner gewähren. 1 ' — 

Ree. ist zu sehr überzeugt, dafs unter den Lesern 
der A. G. E. auch nicht Einer ist, der noch eines wei- 
tern Winkes über diese Ankündigung bedürfte, als dafs 
«r sich nicht auf die beigefügten Fragezeichen und kur- 
zen Anmerkungen beschränken sollte. 

Mit dieser, dem leselustigen Publicum vorgeworfe- 
nen Lockspeise (Fistula dulce canit etq.) schliefst • ich der 
A. G. E. XXX. Bdt. <*. St. M 
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erste Jahrgang dieses neuen Journals, das ohne Zweifel 
eine Nachahmung der Malte- i>r ansehen Annales ist« 

Aus der hier mitgetheiltcn kurzen Inhaltsübersicht 
der einzelnen Hefte (eine genauere Prüfung wäre hier 
unnbthig gewesen , da das Werk weder* von Geogra» 
phen , im eigentlichen Sinne des Worts , geschrieben 
wird, noch für Kenner, sondern Hofs für das grofse 
Lesepublicum bestimmt ist) ersehen unsere Leser schon 
hinreichend, dafs es diesem neuen Journale nicht an 
mancherlei huntgemischtem Stoffe zur Unterhaltung für 
das grofse Lesepubiicum fehlt, wenn schon der eigent- 
liche Geograph darin keine Befriedigung findet) doch 
ist für ihn auch der Tisch hier nicht gedeckt! — Die* 
ger Stoff könnte aber, wie es Ree. dünkt, wohl etwas 
sorgfältiger gewählt und etwas besser bearbeitet wer- 
den. Spuren von Flüchtigkeit fallen hie und da ziem- 
lich grell in die Augen, besonders in den Aussögen; 
auch möchte wohl ein finstrer Kritiker an manchen 
Stellen sprechende Beweise von nicht sehr vertrauter 
Bekanntschaft des Herausgebers mit dem geographischen 
Studium entdecken. 

Ree. will jedoch nicht dabei verweilen, sondern 
hoffen, dafs ein nachsichtsvoller Beifall seines Publi- 
cums, wenn es auch nicht durch kindische Lockspeisen 
gekirrt wird, den Herausgeber anspornen werde, sein 
Werk mit kritischer Sorgfalt immer mehr tu vervoll- 
kommnen , eine möglichst behutsame und zweckmäßi- 
ge Auswahl seiner Materialien zfe treffen, diese nicht 
minder sorgfältig und planraäfsig auszuarbeiten, und 
sich nicht verleiten zu lassen, blofs um der Kupfer wil- 
len (die bisher gelieferten sind ganz hübsch) seinen 
Lesern crambem bis coctam vorzusetzen. — Dann wird 
ihm auch der Beifall der Kenner nicht entstehen} — 

1 

r 

t 
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Voyage en Bspagn*, fait dans les Annees 1786 
V V**?» Joseph Townsend , contenant 

la Description des moeurs et usages des peu* 
ples de ce pays\ le tableau de V agriculture % 
du commerce , des manufactures , de la popu- 
lation , taxes et revenus de cette contrie^ 
et de ses diverses institulions ; traduit de VAn~ 
glais sur la a e edition par J. P. Pictet- 
Mall ety de Genhve; omS d'un bei Atlas 
de 22 planches , contenant la Carte girier ale 
de VEspagne et de (du) Portugal, dressee 
d* apres Don Lopez et Tofino, et assujetie 
aux nouvelles observations , par P. Lapie % 
Inginieur - Geographen plusieurs vues , plans, 
cartes etc. Paris, chez Dentü, 1809. T. I. 
IV- u. 341. — T\ II. 39». und T. Iil t 378 
Seiten» • 



Es miifste wohl sehr auffallen, dafs eine Reiseb«- 
Schreibung, die bereits im Jahre 1791 zum ersten Maie 
unter dem Titel s 

A Jovrney througk Spain in the years 1786 on<* 17S7; 
iv ith parti cular attention to the agriculturc , manu* 
factures , commerce , population, tnxes and revenue of 
that country ; and remarhs of passing throngh a pari 
of France ; by Joseph Townsend — 

* 

tu London in drei OctavbSnden, zusammen von 1*7$ 
Seiten , erschienen ist; von welcher im J. 1792 Voik- 
mann eine teutsche UeberJetzung in zwei Bänden zu 

M 2 
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Leipzig herausgab; eine holländische zu Haarlem tu 
derselben Zeit, und im Jahre 1794 eine schwedische 
Uebersetzung herausgekommen ist — jetzt erst , nach 
Verlauf von achtzehn Jahren, in die franzosische Spra- 
che übergetragen erscheint, da döch die Franzosen Mpht 
weniger rüstige Uebersetzer habeil , als andere scnRb- 
und leseinstige Nationen 5 wenn man nicht wüTste, wie 
sehr die Stürme der Revolution der französischen Lite- 
ratur geschadet und die Kriege die Verbindungen mit 
»dem Auslande unterbrochen haben; weswegen die mei- 
sten kurz vor oder während der grofsen Gährung außer- 
halb Frankreich erschienenen Reisebeschreibungen, so 
wie andere gelehrte Werke, Trotz ihres ausgezeichne- 
ten Werths, für die Franzosen unübersetzt geblieben 
sind. Oafs der Speculationsgeist der französischen 
Schriftsteller und Buchhändler diesen Umstand, so wie 
die aufgeweckte Leselust und den zur Mode gewordenen 
Geschmack der Franzosen an den geographischen Wis- 
senschaften , benutzt , um für die französische Literatur 
ausländische Reisebeschreibungen nachzuholen, die in 
jenem kritischen Zeitpuncte erschienen und nicht ins 
Französische übersetzt worden sind, davon haben wir 
auch in diesen A. Gl E. schon verschiedene Beispiele 
gesehen, und dieser Nachholungseifer ist «allerdings lo- 
benswürdig. 

Bei' der vorliegenden Reisebeschreibung trat aber 
gerade noch der Umstand ein, dafs sie ein Land betrifft, 
welches gegenwärtig die Augen der ganzen Welt, haupt- - 
sächlich aber der Franzosen, als Schauplatz wichtiger 
Veränderungen und Begebenheiten, auf sich zieht. 

■ 

Die Wahl ist hier sehr glücklich auf ein Werk ge- 
fallen , über dessen Werth die Kritik längst zu sei- 
nen Gunsten entschieden hat. Es ist gewifs auch zu 
seiper Zeit von allen Geographiefreunden mit Vergnü- 
gen gelesen und von den Geographen zweckmäßig be- 
nutzt worden; es kann also hier nicht mehr die Rede 
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Ton dem Werthe des Werks selbst^ sondern nur von der 
Verdienstlichkeit der Uebers|tzung seyn. > 

Dafs diese, von einem bekannten Schriftsteller ausge- 
arbeitete, Uebersetzung gut gerathen ist, lehrt eine ver- 
gleichende Ansicht derselben. Die wenigen Anmerkun- 
gen , welche der Uebersetzer beigefügt hat, sind nicht 
von grofser Bedeutung und zum Theile polemisch. 

In der Vorrede verth eidigt derselbe den Britten ge- 
gen einen Vorwurf des Hrn. v. Bourgoing,, welcher in 
seinem Tableau de VEspagne von Townstnd sagt: „Man 
„kann diesen Reisebeschreiber einiger Uebereilurig in 
„seinen Urtheilen hezüchti£en , und eines etwas zu gros- 
sen Vertrauens, in die Leichtgläubigkeit seiner Le- 
iser." 

Dieses nimmt der französische Uebersetzer sehr hoch 
auf, und erwiedert dagegen: „Herr v. Bourgoing sey 
„den Beweis dieses Vorwurfs schuldig geblieben und 
„scheine ihn selbst zu widerlegen , da er so manche 
,;Notiz aus Townsend. geschöpft habe, ohne diesen Reise- 
beschreiber zu nennen." — 1 

Dieser Streit ist leicht zu entscheiden ; die Diffe- 
renz liegt in der Verschiedenheit der Personen und ih- 
rer Ansichten. Bourgoing beobachtete als Franzose, als 
Staatsmann, der zu zweien Malen und ziemlich lange 
Zeit in Spanien gewesen ist; Townsend ist ein Britte, 
ein Geistlicher, der als Mentor mit einem jungen Lord 
mehr eine Lust-, als eine Beobachtungsreise durch 
Spanien machte; auch schrieb er Reisebemerkungen , — 
Bourgoing aber ein Gemälde von Spanien. Beide kön- 
nen demnach nicht in Parallele mit einander gestellt 
werden. 

Bourgoing's Gemälde bleibt immer ein Meisterwerk, 
wenn auch Townsend'' s sehr interessante Reisebemerkun- 
gen daneben gereihet werden; denn diese bilden mehr 
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ein unterhaltendes Lesebuch, und gefallen, wenn auch 
nicht geradezu alle Angaben, welches überdies nicht so 
strenge von einem Reisebeschreiber gefordert werden 
kann, der nicht zunäohst auf Beobachtungen ausgieng, 
vollkommen richtig sind. — B«ide genannten Werke 
find in der Hauptsache genugsam von einander unter- 
schieden, um auch neben einander bestehen zu Jiönnen. 
— Diese Üebersetzung verdient daher allen Dank des 
französischen Publicums. , 

Der dazu gelieferte Atlas enthält, aufser der neu 
entworfenen Charte, meist aus Cavanilles Werk über 
Valencia entlehnte Kupfer. « 
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• 4 

Charte von Ostpreufs en, nebst preußisch 
Lithauen und dem Netzdistricte, aufgenommen 
unter Leitung des königl. preufsifchen Staats- 
ministers von S c kr Ött er ifl, den Jakren 1796 
bis 1802. Sect. XX. Berlin. 

Da wir nur erst im letzten Hefte tnserer A. G. E. 

» 

die Lieferung der gten Section dieses geographischen 
Meisterwerks anzeigten, so beweist nun die schnelle 
Folge der Blätter, dafs jetzt mit aller Thätigkeit an 
dessen Vollendung gearbeitet wird, und das geogra- 
phische Publicum keine Pause mehr zu befürchten hat. 
Alles , was sich nur über diese Charte und ihre Voll- 
kommenheiten sagen läfst, ist bereits bei Gelegenheit 
der früher erschienenen Blätter erschöpft worden, und 
wir haben nichts weiter zu thun, als unsern Lesern 
»och die geographische Lage der wichtigsten Orte die- 
ser Section, (die, da wir besonders in jenen Gegenden 
keinen TJeberflufs an astronomisch und trigonometrisch 
bestimmten Puncten haben, den Geographen nicht un- 
willkommen seyn wird,) hier mitzutheileiu Sie 
folgend*; * 1 



• 
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Der Stich dieses Blatts ist von Hrn. Franc, und 
giebt an Schönheit und Deutlichkeit den vorhergehen- 
den Sectionen nichts nach, 

# • • 

Nachschrift des Herausgebers der A. G. E. 

_ B ei Lieferung der IX Section dieser Charte im Ju- 
lius , machte der Haupt- Verlagsrendant, Herr Geheime 
Registrator Schmekel zu Berlin , auch folgendes Aver« 
tissement, wegen falscher Abdrücke einiger Sectionen, 
bekannt; welches ich als eine, für die Interessenten 
•ehr nöthige Notiz, hier mit aufnehme« 

Ai>ertissement. 

. »■ 

In der Kriegs epoche sind) durch einen unvermeidlich ge- 
wesenen Mifsbrauch einiger unvollendeten Kupferplatten 
von der Charte von Ost -Preufsen, namentlich von den 
Sectionen XV. , XX, , XXI, und XXII. , mehrere Abdrücke 
ins Publicum gekommen, in welchen die Correcturen, 
fehlen, und welche daher durchaus noch voll Fehler, 
unvollständig und, für Kenner, gang unbrauchbar sind» 
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Sie sind, aufser der in die Augen fallenden UnvollstHn- 
di&keit des Stichs , besonders daran kenntlich, dafs sie 
mit dem Burtaustempel S. am untersten Rande nicht 
bedruckt sind. Das Publicum wird daher vor dem An- 
kaufe dieser und aller nicht gestempelten Chartenab- 
drücke, besonders aber von den bis jetzt noch nicht 
herausgegebenen sieben Secttonen XV. , XIX. , XX. , 
XXI., XXII./ XXIII. und XXV. mit dem Bemerken ge- 
warnt, dafs alle diese noch rückständige sieben Sectio- 
nen jetzt in Arbeit sind, und deren wirkliche Herauf» 
gäbe, wie gewöhnlich 4 , durch die öffentlichen Blatter 
von Unterzeichnetem angekündigt werden wird. : 

* 

Berlin, den loten Jul. 1809- 

Schmekel, 
Königl. Geh. Registrator, als Haupt- 
Verlagsrendant. 



2. 

r 

Post - Charte des Königreichs Sachsen, 
und der angrenzenden L-änder. Nach 
astronomischen Ortsbestimmungen und sicheren 
Hilfsquellen entworfen von F. L. Güfsefeld. 

Mit Königl. Sächs. Privilegio. 1809. 
Weimar in Commission beim geographischen Institute. 

Ein grofses Blatt 24,4 Zoll Pariser -Maars Höhe und 
37,9 Zoll Breite, welches 0,7 Zoll Pariser Maafs zum 
Maafsstaba einer geographischen Meile hat. 

Biese Charte, welche-, wie wir weiter unten zeigen 
werden, jedem -billigen Wunsche und ganz ihrer Be- 
stimmung entspricht, verdankt ihr Daseyu einer hohen 
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Königl. Sächsischen Landesregierung und der kräftigen 
Mitwirkung des Ober- Postamt * Directoriums ; es läfst 
' lieh hieraus leicht folgern, dafs unter solchen Umstän- 
den der für die Wissenschaft, seinen Dienst und seine 

■ 

Freunde viel zu früh verewigte GUssefeld nichts Mittel- 
mäfsiges geliefert haben werde. 

Wir finden auf dieser Charte alle fahrende, reitende 
und Fufshoten- Posten, bis auf die Zeit der Erschei- 
nung dieser Charte, richtig und aufs genaueste ver- 
zeichnet und eingetragen; auch alle an (Jen Strafsen 
liegende bedeutende Ortschaften sind richtig nieder ge- 
legt. — Da der Maafsstab ein ziemliches Detail er- 
laubte, so ist der Raum nicht unbenutzt gelassen wor- 
den, und diese Charte kann gewifs , abgerechnet, dafs 
aie schon als Post- Charte einzig in ihrer Art ist, auch 
als die vollkommenste, gegenwärtig existirende General- 
Charte dieses Landes gelten; und sie gewahrt, beson- 
ders wegen des beträchtlichen Maafsstabes und des gro- 
fsen Formats, eine vortreffliche Uebersicht der sämmt- 
liehen Königlichen und angränzenden Herzoglich Säch- 
sischen Schwarzburgischtn, Anhältischen und Reufsischen 
Länder. 

■ * 

Unter den vielen, fast von allen Ländern bestehen- 
den i Post -Charten giebt es wenige, und Ree. getraut 
sich, zu behaupten, fast keine, wo sich nicht bedeu- 
tende Fehler vorfänden; dafs dies aber hier nicht der 
fall ist, auch nicht seyn kann, beweist Folgendes. 

Da diese Charte auf höchsten Befehl und mit Hülfe 
des Königl. Ober- Postdirectorii unternommen wurde, 
so wurden auch dem verewigten Hrn. Verfasser alle , in 
Hinsicht der Poststraffen nöthige , Materialien hiezu 
beigeschafft, und die Charte war in dem Augenblicke, 
da sie dem Stich übergeben wurde, völlig richtig. Nach 
vollendetem Stiche, welcher einige Jahre dauerte, und 
da indessen wichtige politische Veränderungen in Kur- 
sachsen eingetreten waren , übernahm das Geographisch* 
Institut solche in Commission und besorgte nachher die 
Berichtigung und Correctur derselben, wozu dem Insti- 

r 
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tute ebenfalls alle, seit Vollendung der Zeichnung vor- 
gefallene Veränderungen, in Hinsicht der Poststrafsen 
und Aemter, mitgetheilt Und von Ihm sorgfältigst be- 
nutzt wurden; auch wird, da sogar, falls fernerhin 
Veränderungen eintreten sollten , solche dem Geo- 
graphischen Institute von hohen Orten zur Berichti- 
gung zugesandt werden sollet} , diese Charte stets in 
currenter Richtigkeit bleiben, und in dieser Hinsicht 
einzig in ihrer Art seyn , besonders da unsers Wissens 
bis jetzt noqh keine Post- Charte eines Landes existirt, 
die (was so leicht in jedem Lande seyn könnte,) von 
dem obersten Postamte ihres Landes unterstützt und in 
Richtigkeit gehalten würde. 

Das Geographische Institut hat überdies bei dieser 
Charte für eine geschmackvolle Illumiiiirung gesorgt, 
co wie auch der schone und mit vielem Geschmack ent- 
worfene und gestochene und mit der Königskrorie deco- 
xirte Titel dem Ganzen ein sehr elegantes Ansehen 
^iebt. 

Ree. kann diese Charte jedem Reisenden in Sack' 
xen, besonders aber jedem Postbeamten dieses und der 
angrenzenden Länder, empfehlen und verbürgen, da£s 
solche jeder bedeutenden Chat$ensammlung und Biblio- 
thek ein gewifs schätzbarer Beitrag seyn wird. — Auch 
dies ist sehr bequem und fobenswerth, dafs das Geogra- 
phische Institut auch sauber lackirte Exemplare von 
dieser Charte liefert, welche — da man eine Post-Charte 
gern an die Wand hangt — mit einem feuchten Schwam- 
s me vom Lichtrauche und Staube gereiniget und im- 
mer sauber erhalten werden kann. 

Mehrere genaue Revisionen davon sind in Leipzig 
und Dresden gemacht worden* 



* 



Digitized by Google 



igo Charten - Rc e nsio nen. 



■ *>. ■ 

Nachricht von. der Scnlaoht bei Enzers- 
dorf und Teutsch - Ifagram am entert 
und 6 ten Julius 1809, nnd den darauf 
folgenden G efechtentis zum Abschlüs- 
se des Waffenstillstandes zu Znaym 
den i2ten Julius. (Mit dem Plane der 
Schlacht). % 

jippercu de la Bataille d' Enzersdorf 
tf de Teutsch - Wagram le 5. et 6. Juil- 
let 1809, et des comhats suivans jus- 
qu'ä V armistice de Znaym le 12. Juil- 
let. (Avec le Plan detaille* de la Bataille). 

Weimar im Verlage des Geographischen Instituts 1809. 

* 

Ebengenanntes Institut , welches schon über den 
Krieg von 1806 und 1807 , und zwar schon während 
desselben, in möglichster Geschwindigkeit die besten 
Uebersichten und möglichst richtigen Plane der vorge- 
fallenen Hauptschlachten lieferte, und dadurch gewifs 
allgemeinen Dank verdiente,' fährt auch in dem jetzigen 
Kriege mit seiner schätzbaren Unternehmung fort,, wo- 
von wir in dem gegenwärtigen kleinen Werke schon 
den zweiten Beweis erhalten. *) 

Der Plan dieser grofsen , und hoffentlich Alles ent- 
scheidenden , Schlacht ist in einem sehr grofsen Maafs- 
stabe (2,9 Pariser Zoll auf die geographische Meile) ge- 
zeichnet, so dafs man mit Recht das genaueste Detail 
davon erwarten kann. , Wir finden hierauf die Stadt 

*) Der erste war der in diesem Rande der A. G. E. im ite» 
Stück angezeigte Plan der Schlacht von Asparn. 

I 

r 

t 
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* Wien im Grundrisse mit der Donau von Korn Neuburg 
bis unter Kaiser Ebersdorf und MühHeiten, und das 
Marchfeld bis über Schönkirchen und Wölkersdorf, fcur* 
Alles, was zur Versinnlichung dieser blutigen Schlacht 
gehört, mit gröfster Genauigkeit verzeichnet und nie* 
dergelegt. Die Dörfer sind nicht mit sogenannten Orts- 
zeichen bezeichnet, sondern mit ihren richtigen Grund- 
rissen eingetragen, und in diesem Verhältnisse sind all« 
Gegenstände der Topographie bemerkt und aufgenom- 
men. 

Die Positionen der Armeen sind nach dem fünf und 
zwanzigsten französischen Bulletin , und den späteren 
österreichischen offiziellen Schlachtberichten mit mög- 
lichster Sorgfalt und Richtigkeit eingetragen, und durch 
passende llluminirung versinnlioht und gut herausge- 
hoben. 

Der Text tu diesem Plane liefert anf 28 Quartsei- 
ten in teut scher und französischer Sprache 

1) das fünf und zwanzigste französische Armee -Bul- 
letin , (so wie es der Moniteur gab); 

2) den offiziellen österreichischen Bericht, (so wim 
solcher von dieser Gesandtschaft zu Berlin bekannt ge- 
macht wurde ) ; 

3) einen, zu Folge dieser Schlacht, im Hauptquar- 
tier zu Gollendorf am 7ten Julius von dem Erzherzog 
Car| gegebenen Tagsbefehl ; 

4) eine kurze -Uebersicht der Operationen und Ge- 
fechte, welche nach der Schlacht von fVagram bis zum 
Znaymer Waffenstillstände Statt gefunden haben, und 
endlich 

* 

5) den im Lager von Znaym am I2ten Julius 1809 
abgeschlossenen Waffenstillstand selbst. • 

Es erhellet aus diesem Inhalte, dafs nichts mangelt, 
diese grofse Begebenheit und ihre augenblicklichen Fol- 
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jten in das hellste Licht zu setzen, und dars dies kleine* 
Werk ein wichtiger und unentbehrlicher Beitrag zmf 
Geschichte unserer so thatenreichen Zeit ist , weichet 
für die Folge sowohl dem Bearbeiter und Liebhaber der 
Geschichte, als auch dem Militär ein Schätzbares Ac« 
tenstück bleiben wird. 

\ 

Es sind Recensenten sowohl über diese, als über die 
Schlacht von Asparn, frühere Plane, die — Gott wcifs wo! — 
erschienen und ganz aus der Luft gegriffen sind, vor die 
Augen gekommen, die aber, als elendes Machwerk, in 
unseren A, G. E. durchaus keine Erwähnung verdie- 
nen. Ein jeder, nur ein wenig aufmerksame Zeitungsie« 
ser sieht gleich auf den ersten Blick, dafs es tolle und 
lügenhafte Gompositionen , und schändliche Speculatio- 
nen der elendesten Gewinnsucht sind, die aber in der 
Folge doch einmal Veranlassung zu Irrthümern in un- 
serer Militärgeschichte geben könnten. 



4* 

Karte von Deutschland, in 4 ßl ätt ern^ 
entworfen im Jahre 1805, und nach den durch 
die Bundesacte der Rheinschen Conföderation, 
datirt Paris vom 12 Julius 1806, in gleichen 
nach den , durch die verschiedenen Tausch* 
und Pacißcations - Verträge, besonders aber 
nach den, durch den Frieden zu Tilsit am 
yten Julius 1807 bestimmten Besitzungen be+ 
richtiget, zu Anfange des Jahres 1808 von 
D. h\ Sotzmann. Nürnberg bei A. G. Schnei* 
der und VVeigel. 

Die Scctionen dieser Charte sind 23,5 Pariser Zelt 
hoch, :>o,35 breit, und habcu 0,25 Pariser Zoll zun* 
Maäisslabe einer geographischen Meile* 
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* ■ 

, Diese Blätter hätten schon längst eine Anzeige in 
nnsem A. G. E. verdient, wenn sie uns eher zu Ge- 
sicht gekommen wären. Allein nach vielen Bemühun- 
gen ist es u»s jetzt erst durch die dritte Hand gelun- 
gen , ihrer habhaft zu werden , so wie ujis auch von ih- 
rer Existenz noch nichts begannt wäre , hätten wir 
nicht auf der, uns zufällig zu Händen gekommenen, im 
IV. St. XXVIII. Bande p. 479 der A. G. E, erwähnten 
Charte der Baierischen Monarchie nebst IViit temberg etc. 
gelesen, dafs diese ans jener herausgenommen, und be- 
sonders herausgegeben wäre.. Was die Verlagshandlung 
durch den sonderbaren Einfall, ein öffentliches Verlags - 
' werk uns zu verheimlichen und vorzuenthalten, bezwek- 
ken wollte, können wir nicht begreifen. 

Bei Zusammenstellung der Blätter ergiebt sich ein 
Tableau von 47 Zoll Hohe und 40,70 Zoll Breite; ein 
beträchtlicher Baum, auf welchem man billig eine voll- 
kommene General • Charte erwarten kann, wofür auch 
schon der Name des verdienten Herrn Verfassers bürgt. 

Da diese Charte nur bis zu Anfange des Jahres 1808 
in den Händen des Hrn. Verfassers war, so können ihm 
die noch darin befindliche alte Eintheilung und die hie 
und da jetzt fehlerhafte Begrenzung, so wie die mit 
grofser Quadratschrift eingetragenen alten Länderbe« 
nennungen nicht zur Last fallen; es hätte vielmehr die 
Verlagshandlung, wenn sie diese Charte brauchbar er- 
halten, oder sie heuer noch als ein neues Product liefern 
wollte , die neue und richtige Ländereintheilung, so 
wie solche nach und nach durch Tractate und öffentli- 
che Blätter bekannt wurde, da solche von dein Herrn 
Verfasser sich zu entfernt befindet, durch irgend einen 
der Sache gewachsenen Mann eintragen lassen sollen-,, 
damit diese Charte, die in jeder sonstigen Hinsicht ein 
schätzbares Werk ist , stets in curr enter Richtigkeit ge- 
halten worden wäre. 

Dafs der Herr Verfasser bei Bearbeitung derselben 
keinen Fleifs gespart, und solche nach seinem besten 
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r 

Wissen zusammengesetzt und abgeliefert hat, wird auf 
den ersten aufmerksamen Blick sichtbar. 

Das erste oder linke obere Eckblatt enthält von 
gröfsern Staaten das Königreich JVestphalen, Hannover, 
Berg, Hessen, An gröfsten Theil von Sachsen, Theila 
der Mark, Und Mecklenburg, nebst allen von den ge- 
nannten Staaten umgebenen kleineren Fürstentümern 
etc. Auf dem zweiten oder rechten oberen Eckblatt fin- 
den wir Pommern , Schlesien, den gröfsten Theil von 
der Mark und von Sachsen, Böhmen bis unter Prag und 
den nördlichsten Theil von Mähren, Auf dem dritten 
oder dem linken unteren Blatte sehen wir die ßaieri- 
sche Monarchie bis auf die nördlichsten und östlichsten 
Theile, Württmberg und Baden, und endlich auf dem 
vierten oder rechten unteren Blatte die" österreichisch- 
teutschen Länder, mit Ausschlufs der schon bei dem 
zweiten Blatte erwähnten Theile Böhmens und Mäh- 
rens und den östlichsten Theil Baiems, — Auf die- 
sem letzten Blatte ist der Titel , die Erklärung der Far- 
ben auf 29 Täfelchen und die Erklärung der auf der 
Charte vorkommenden Abbreviaturen, 89 an der Zahl, 
angebracht worden. 

Die an Teutschland angrenzenden Länder sind blofs 
als Skizze gearbeitet, und nur die vorzüglichsten Orte 
und Flüsse angegeben. 

t 

Sobald die Verlagshandlung dieser Charte die neuen 
richtigen Gränzen und innern Ländereintheilungen ein- 
tragen und solche überhaupt für die 'neueste Zeit ein- 
richten und mit Jahr und Monat ihrer Erscheinung 
(welches so nöthig und bei ihrem Verlage selten der 
Fall ist) bezeichnen läfst, so wird sie gewifs eine sehr 
schätzbare General - Charte von Teutschland werden, 
unci jedem Geographiefreunde eint sehr deutliche Ue- 
ber sieht davon liefern. • 

* 
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Schreiben des Herrn Etats -Raths von Zimmer* 

makn zu Braunschweig , an den Herausgeber 

der A. G. E., sein neues Werk über das 

Sä dm e er betreffend. 

i 

* 

Endlich finde ich mich, geehrtester Freund, im, 
.Stande, Ihren Wünschen gemafc, etwas Bestimmtes 
über meine mehrjährige Arbeit, den grofsen Ocean oder 
das sogenannte Süd- Meer betreffend, sagen zu kön- 
nen. 

So sehr auch mich, wie sicher jeden Liebhaber der 
Erd- und Menschenkunde, die bewunderungswürdigen 
Entdeckungen, welche in dem letzten Viertel des ver- 
flossenen Jahrhunderts im Süd -Meere gemacht wurden, 
hinrissen , so grofs auch die Länder waren, welche 
man darin entdeckte, und so unzählbar die Inseln die- 
ses Oceans anwuchsen, so hätte ich mich dennoch 
schwerlich zu einer genauen Auseinandersetzung des 
daraus erwachsenen neuen Welttheils entschlossen , 
wenn ich nicht von einem sachkundigen Manne dazu 
wäre aufgefordert worden. 

A. G. E. XXX. Bds. * St. N 
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Der Umfang der Arbeit, die riesenmäfsigen Port- 
schritte der Entdeckungen mehrerer Handelsnationcn in 
Australien, und ganz vorzüglich die der Britten , mach- 
ten mich indefs nicht nur scheu, sondern ihre Schnel- 
ligkeit hielt mich einige Jahre zurück, etwas mehr zu 
thun, als zusammen zu tragen. Stets wartete ich auf ei- 
nen Zeitpunct, wo die Haupt- Untersuchungsreisen we- 
nigstens eine Pause machen würden, Die leider! noch 
fertdauernde Revolution Frankreichs führte ihn für 
England herbei , und jezt suchte ich meine Materia« 
lien zusammen, um daraus, wo möglich, ein Ganzes zu 
bilden. 

Um eine trockne Länderkunde Australiens war es 
mir indefs nie zu thun. Selbst bei dem Anblick einer 
öden Küste oder einer einfachen Bai drängte sich un- 
willkürlich die Frage hervor: „Was für einem Lande, 
vielleicht reich au metallhaltigen Gebirgen, neuen Ve- 
getabilien , Thieren und .Mens cheu gehören sie wohl 
an? Wie kann dereinst der Seemann diese Bai als 
Schutz- oder Erfrischungsstation benutzen? Wie wer- * 
den die folgenden Jahrhunderte hier vielleicht eine 
grofse Niederlage des Handels gebildet haben ?" 

Aber ich lernte nur zu bald , dafs zu einer nicht 
ganz oberflächlichen Beantwortung dieser und ähnli- 
cher Fragen stäts einje genauere Geographie der Länder 
des grofsen Oceans unerläfslich noth wendig sey. 

Das Detail der Länder- und Menschenkunde hier 
weglassen , hiefse einen Bau ohne Materialien aufführen 
wollen. 

Gieng ich frun gleich ungern an dieses mühsame 
Werk, so durfte ich es auch deshalb nicht für über- 
flüssig ansehen , weil es kein opus operatum ivar. Es 
fehlt uns ja offenbar bisher an einer eiuigermafsenge- 
nautn Geographie Australiens, 

Die englischen Geographen, — - und von ihnen hatte 
Inan doch am ersten dergleichen erwartet, — haben bis 
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dahin treffliche Arbeiten über die Geschichte der Ent- 
deckungen in Australien geliefert, aber keine wirkliche 
Geographie von einigem Umfange, ' 

In Teutschland hat zwar der verstorbene Plant so 
etwas zu unternehmen angefangen; allein der von ihm 
ausgearbeitete erste Band ist selbst nicht einmal von 
dem folgenden erreicht worden. Letzterer bedurfte 
•chon zur Zeit seiner Erscheinung in mehr als einer 
Rücksicht bedeutender Verbesserungen , und seit diesen 
zehn Jahren ist dies in weit gröfserem Maafce der Fall 
geworden. Daher mufsten auch die nach Cook'* zwei- 
ter Weltumsegelung erschienenen Beobachtungen des 
altern Forsters, so trefflich sie auch sind, nunmehr 
mangelhaft werden. 

Ich entschlofs mich daher zu einer solchen detail- 
lirten Geographie, als Vorläufer der Angaben des 
Werths der Entdeckungen des letzten Jahrhunderts in 
Australien, und suchte zugleich, hiezu eine befriedi- 
gende Charte zu Stande zu bringen. Diese Arbeiten 
sähe ich sodann als Gnindlage einer Reihe von Resul- 
taten der Erd- und Menschengeschichte jener Unge- 
heuern Inselwelt an. 



Kaum legte ich aber Hand an das Werk, da wuchs 
die Arbeit über meine Kräfte, oder wenigstens über die 
mir von andern Geschäften hiezu übrig bleibende 
Mutte. , ' ■ 

■ 

Um nun, so viel mir möglich, alle Lücken zu ver- 
meiden, bat ich einige Gelehrte um ihren Beistand. 
D}e mühsamen Berechnungen der Arralgröfse der wich- 
tigsten Lander Australiens hat a>r seit vielen Jahron 
mit mir freundschaftlichst verbundene Herr Professor 
Gaus übernommen. Wenn hier jede weitere Anpreisung 
deshalb überflüssig ist, so wird es Ihnen und jedem 
Geographen aber doch angenehm seyn , zu erfahren, 
dafs dieser einzige Mann auch diesmal seinen eigenen 
"Weg gieng. Er erfand zu diesem Behufe eine neue Me« 

Na 
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thode, die er auf alle Projectionsarten sowohl, als auf 
die See- oder Mercatorsch orten ausdehnt; das Haupt- 
fächlichste davon wird die Vorrede des Werks an- 
zeigen. 

Die specielle, systematische Naturgeschichte Austra- 
liens übernahm gefälligst der als vorzüglicher Natura- 
list rühmlichst bekannte Herr Dr. Iiiiger. Sie nimmt 
einen bedeutenden Theil in dem Werke ein und hat 
gleichfalls den Werth der Neuheit, da uns bis jetzt 
dergleichen, so viel ich weifs, noch fehlt. 

% t * * 

Die Charte vom grofsen Ocean hat sich ein, in die« 
sen Arbeiten sehr schätzbarer Mann, der Geograph der 
Berliner Academie, Herr Kriegsrath Sotzmann, zu bear- 
beiten unterzogen. Sie ist mit grofsem Fleifse und 
Sachkunde, nach den neuesten Angaben und Charten, 
die ich nur erhalten konnte, ausgearbeitet, und ich 
darf sagen, dafs mir keine bekannt ist, die die vielen 
einzelnen Inselgruppen so sorgfältig und schön darstellt« 
Zu letztern trägt aber der treffliche Griffel des Herrn t 
Mosner sehr viel bei; Sie werden sehen, dafs Teutsch- 
land mit England auch in dieser Hinsicht wetteifern 
kann , sobald es nur nicht an Aufmunterung mangelt. 

Auf diese Weise habe ich mich bemüht, die Mängel 
meiner eigenen Arbeit, wenigstens so viel an mir war, 

zu vermindern. 

> 

Von letzterer erlauben Sie mir, nun etwas genauer 
zu reden. 

Eine [allgemeine Einleitung zum ganzen Werke lehrt 
zuvörderst die Granzen, Gröfse, Benennung und Ein- " 
theilung des grofsen Oceans 9 und zeigt die Hauptepo- 
chen seiner Entdeckung. 

Hierauf folgt ,die Grundlage des Ganzen, die spe- 
ciellere Geographie Australiens, als das erste Buch, des 
Werkes selbst. Willkürliche Abtheilungen in diesem 
Ocean , je nach den Entdeckungsepochen anzunehmen, 
wie Plant und Andere gethan haben, schien mir schon 
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I V 

deshalb äufserst schwankend, weil es auf diese Weise 
Ten mehreren Inselgruppen ungewifs bleiben mufste, 
ob sie tu dem altern oder neuern Polynesien zu rech-« 
neu seyen. Die kritischen Untersuchungen eines Fleu- 
rieu , Bumejr u. a. zeigen jetzt deutlich , dafs meh- 
rere Inseln» die man für neue Entdeckungen annahm, 
bereits bei den ersten Beschaffungen dieser Gewässer 
durch die Spanier und Portugiesen bekannt wurden. In- 
defs war doch eine Art von Ordnung in diesen Tausen- 
den von Inseln festzusetzen. Ich schuf mir daher selbst 
eine Eintheilung, die einigermaafsen mit der mathe- 
matischen Geographie zutrifft. Ich theile nämlich den 
grofsen Ocean , oder eigentlich den Raum desselben, 
welcher besonders Australien befafst. in Streifen oder 
Zonen, jede etwa von 10 bis 15 Graden, so weit dies 
nämlich, ohne widernatürliches Zerreifsen einzelner In- 
selgruppen, geschehen kann. Diese Zonen lasse ich 
von Norden anheben, und gehe darin der (geographi- 
schen) Länge nach von Amerika zu Asien fort; denn 
ein Mal wurden die ersten Entdeckungen im grofsen 
Ocean in dieser Richtung seit Magellan's Weltumseg- 
lung gemacht; auch ward ja dieses vaste Meer selbst 
zuerst von den Gebirgen Dariers gesehen. 

- 

Der ganze Ocean ist hienach in fünf solcher Zonen 
get heilt; jede derselben hält wiederum mehrere Unter- 
abtheilungen , welche von den einzelnen Archipeln, 
Ländern oder Inselgruppen eingenommen werden. 

Ein einziges Beispiel mag erläutern, wie hier die 
specielle Länderkunde behandelt ist; es kann zugleich 
zur Rechtfertigung der Methode selbst dienen. 

Die zweite Zone z. B. hebt mit dem zehnten nörd- 
lichen Breitengrade an und läuft bis zum Aequator 

niiiaD. 

y 

Hierin finden sich dann fünf Abtheilungen; die er- 
ste enthält verschiedene kleine isolivte Inseln, nämlich 
Christmas» Insel, Palmyra und Barbados, 

■ 

— \ 

1 
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Die «weite begreift i) L. Mulgrave?s Inseln (Mal* 
grave Range); 2) mehrere kleine Inseln zwischen diesen 
und den Carolinen. , # 

Die dritte Abtheilung sodann die Carolinen (neuen 
Philippinen ). 

Die vierte die Matelotes; diese führen hinüber zu 

der 

• > 

Fünften oder letzten Abtheilung dieser Zone, m 
den Pelew- oder Palaos- Inseln. 

Jede Inselgruppe und, wo es moplich war, jede ein- 
zelne Insel, ist aber nach folgenden § § durchgegangen. 

§ I. Entdeckung, L*ge im Allgemeinen , Benen- 
nung. § 2. Lag* der einzelnen Inseln. §*. 3. Klima, 
Boden, Mineralien. § 4. Belebte Naturjiroducte: a^ Pflan- 
zen; b) Thiere. § 5. Der Mensch: a) das Aeufs^re; 
b) Lebensweise, Sitten, Industrie, gesellschaftliche Ein- 
richtungen, Religion, Character. Haben wir umständ- 
liche Kemitnifs von den Bewohnern, so sind die letz- 
tem Gegenstände unter mehrere einzelne «Abschnitte ge- 
bracht. 

Sie begreifen, geehrfester Freund, dafs, da gan* 
Australien auf diese Weise behandelt i*t, hieraus eine 
ah Stärke ansehnliche Geographie erwächst. Auch war 
hier deshalb Genauigkeit nöthig, da die Resultate mit 
einander daraus hervorgehen sollten. 

Das zwrite, diesem ersten folgende,^ Buch enthält 
nun die systematische Uebersicht der Naturproducte 
nach den drei Reichen. Es ist, wie gesagt, die Arbeit 
des Herrn Dr. Iiiiger , der hiezu gleichfalls die wich- 
tigsten neuesten Werke, zu Rathe gezogen hat« 

rliemit endigt sich der erste Band. 

Sodann erhält das Ganze eine interessante Physiog- 
nomie. Alles vorhin noch so mühsam Zusammengetra- 
gene war doch nur isolirtes Fach werk, gleichsam ein 
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grofses Wörterbuch, um daraus Perioden und Reden 
tusammen zu setzen. 

Dies« lehrreich zu machen, habe ich nun un- 
tersucht, was die Geographie, die Naturhistorie, die 
Geschichte des Menschen und endlich die unsers Erd- 
balls selbst durch die Entdeckungen im grofsen Ocean, 
s*it An sortis ,Zcit, gewonnen haben. 

Dies ist in drei verschiedenen Theüen oder Buch er» 
durchgegangen, welche abermals in mehrere Abtheilun» 
gen zerfalleri. 

. Die erste Abtheilung des* ersten Buchs sucht anzu- 
geben, wie viel Länder und Inseln wir nun seit jener 
Zeit mehr oder besser kennen. Also hier zwei Ab- 
schnitte, davon der erste angiebt, welche Länder wir 
nur genauer kennen gelernt haben, der zweite aber 
zählt die völlig zuvor unbekannten, also die für uns 
neuen Länder , auf. 

1 

Um den Gesammtwerth des Gewinns der Geographie 
»U übersehen , folgen in einer eigenen zweiten Abthei- 
lung die Ortsbestimmungen im grofsen Ocean, nach al- 
len mir bekannten Nautikern. • 

Jedem mufste hiebei das Seine gelassen werden. Ich 
habe nfir daher die Mühe gegeben, anzuzeigen f wie 
viel die Geographie hievon jeder einzelnen seefahren- 
den Nation verdankt. Sie werden es Sich leicht selbst 
sagen, wie auch hier Europens glückliches Eiland weit 
zu oberst steht! 

Eine letzte Abtheilnng dieses ersten Buchs bietet 
dann einige Aussichten dar für die noch etwa tu ma- 
chenden Entdeckungen im grofsen Ocean. 

■ 

Das zweite Buch dieses zweiten. Bandes übersieht 
nun die Productenlehre von Australien im Allgemeinen. 
Zuerst also die Untersuchung, was für neue Ndturpro- 
duete fanden sich in Australien, zur Zeit seiner Ejitdek- 
kungj vor? Sodann ein Vergleich derselben mit denen 
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der zunächst gelegenen Theila der Erde, Ostindien, 
und, auf der andern Seite, Amerika. 

Endlich der Mensch Australiens im Allgemeinen an- 
gesehen. Hier zeigen sich eben so reiche, als merk- 
würdige Aussichten. 

Zwar hatte bereits Förster in seinen höchst schätz-" 
baren Beobachtungen auf der Reise um die Welt dar- 
auf aufmerksam gemacht, dafs Australien hauptsächlich 
von zwei Menschenrassen bewohnt sey, nämlich von den 
Malayen und von einem negerähnlichen Volke. Allein, 
wenn man ohne besondere Schwierigkeiten zeigen konn- 
te, wie die malajrische Menschenrasse x zu Bewohnern der 
Länder des grofsen Oceans geworden war, so schien 
dies dagegen von jener negerähnlichen Nation schwe- 
rer; ja selbst in den neuesten Zeiten gestand der sonst 
durch Hypothesen viel und oft glücklich erklärende 
Dr. Girtanner, man begreife das Daseyn dieser Schwar- 
zen in Australien nicht. 

Dies machte mich noch aufmerksamer auf diesen 
Gegenstand , und nur nach einem genaueren Studieren 
der Geograplte und häufigem Bearbeiten der einzelnen 
Länder des grofsen Oceans, glaube ich ziemlich be- 
friedigende Antworten, sowohl auf diese Frage, als auf 
mehrere, die dortige Natur und Menschenkunde betref- 
fende, wichtige Fragen geben zu können. Auch habe 
ich, diesen Ideen gemäfs, auf der Charte selbst eine 
Hauptabtheilung, nach den beiden Hauptbewohneru von 
Australiens Ländern, gewagt. 



Selbst die Natur und Sonderbarkeiten des grofsen 
Continents von Australien, Neuhollantfs , welche uns 
die neuesten Erfahrungen lehren, schmeichele ich mir, 
nun. ohne widernatürliche Hypothesen zu erläutern. So 
«. B. scheinen sich die seltsamen Phänomene, die uns 
Pdron von den dortigen Gebirgen erzähl* , durch meine 
Ideen über diesen Raum des grofsen (tieans ungezwun- 
gen zu erklären. 



» ■ • 



Digitized by Google 



Vermis chte Nachrichten. 193 

Sie begreifen, geehrtester Freund, dafs hier eine 
allgemeine Darstellung der Nationen Australiens, sowohl 
in Rücksicht ihres Aeufsern, als ihrer Sitten, Gewohn- 
heiten, gesellschaftlichen Einrichtungen und Sprachen 
vorkommen mufs. 

Ebenfalls konnten solche Resultate nicht hervorge- 
hen, ohne tief in die Geologie der Länder des grofsen 
Oceans einzugreifen. Nur durch eine genaue Ansicht 
der Küsten, welche dem Becken des grofsen Oceans zur 
Einfassimg dienen , so wie die der einzelnen Inseln 
Australiens, ward ich in Stand gesetzt, Resultate zu zie- 
hen, welche sowohl für die Geschichte des ganzen Erd- 
balls, als für das Menschengeschlecht insbesondere, nicht 
unwichtig scheinen. 

1 

Bei dieser Gelegenheit erwuchs zugleich, wie zu- 
vor beim Menschen die aligemeine Sprachtafel, hier 
eine allgemeine Aufzählung der Vulkane des Sudmeers, 
so weit sie uns jetzt bekannt sind. 

Zuletzt habe ich einige Aeufserungen über den po- 
litischen Werth unserer Entdeckungen im grofsen Ocean, 
gewagt. 

Europtns Handel oder, was einerlei ist, Europens 
stäts wachsenden Bedürfnissen und Verbindungen aller 
Menschenclassen , Europens Treiben und Jagen nach 
Abwechslungen, kann es durchaus nicht gleichgültig 
seyn, ob man die Erde mit Schneckenbewegung oder 
mit dem Fluge des Adlers umsegelt; ob man aller Or/- 
ten Häven und Ankerplätze , Erfrischungen und neue 
Producte für seine Seefahrer und Einkäufer vorfindet. 

Ebenso ist es wichtig , ob wir in diesen unge- 
heueren Gewässern neue Kornböden, Ernährungsanstal- 
ten, neue Hokmagazine zum Schiffbau hervorgehen 
sehen; ob wir dort* neue Befriedigungen für unsere 
Gelüste des (Ja u mens und des Auges, neue Artikel des 
Geschmacks , neue Parbematerialien , oder gar neue 
Heilungsmittel gegen das täglich wachsende Heer un- 

«erer Krankheiten vorfinden? 

< 
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Selbst auf die Bilanz der Staaten mufs die* Alles 
?om wichtigsten Eiuflusse seyn. 

r 

Wann die politischen Stürme, welche anjetzt Euro» 
pa erschüttern, einmal vorüber sind, so bleibt es bei 
ruhigem Pulsschlage dem Menschenverstände nicht 
gleichgültig, zu fragen: Was hat dieser oder jener Han- 
delsstaat durch die Entdeckungen in Australien gewon- 
nen? Was- hat er zu hoffen? ? 

Das Entstehen bedeutender Colonien, die Aussicht, 
ein ungeheures Land unter dem schönsten Himmelsstri- 
che anbauen und, zum Nutzen von Europa , in hundert- 
facher Hinsicht benutzen zu können, bietet abermals 
dem Beobachter des Fortschreitens der Gultur vielen 
Stoff zu ernsten Betrachtungen dar. Diese Colonen 
wirken nothwendig auf das Mutterland zurück. Hat 
dieses zugleich in jener grofsen Perne diesen neuen An- 
lagen benachbarte Besitzungen, dann rnufs dadurch die 
Cultur Europens desto schneller dort verbreitet werden. 
Es mufs eine gänzliche. Metamorphose des dortigen 
Menschen, ja selbst des Bodens und Klimans, in Hin- 
sicht der^ dortigen Producte, entstehen. 

Freilich eben mit dieser hinüber wandelnden Cul- 
tur gehen dann gleichfalls unsere Gelüste und unsere La- 
ster hinüber. Das gröfste und, der Wirkung nach, dat 
entsetzlichste, daher strafbarste aller menschlichen La- 
ster, die Eroberungs- ui\d Herrschersucht, nebst ihren 
gräfslichen Satelliten, dem systematischen Morden, 
Rauben und Zerstören, hat leider! bereits auf einigen 
Theilen jener vormals glücklichen Länder seinen Saa- 
men a«isgestrcuet, (z. B. auf den Sandwichs-lnsela,) und 
dieser ist nur zu blutig dort aufgelaufen. 

Es verdiente daher wohl eiue eigene Betrachtung, 
ob die Bewohner der Südsee - Länder im Ganzen, durch 
ihr Bekanntwerden mit den Europäern, nicht sehr viel 
von ihrem glücklichen Dascyn verloren haben, oder ob 
unsere dorthin geführten Producte, Sitten und Verfei- 
nerungen ihnen dies Alles dereinst aufwiegen werden? 
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Ich habe es daher .gewagt, in einem eigenen Ab- 
schnitte des Werks, tu untersuchen, ob der Gewinn 
der Australier oder der Europäer durch ihr wechseis eitiges 
Bekanntwerden einander das Gleichgewicht halt. Diese 
TTiitersuchung führt dann xu der grofsen Schlufsfrage : 
Gewann oder verlor die gesatnmte Menschheit durch die 
Entdeckung des neuen, fünften Welttheils? 

Sie sehen, geehrtester Freund, wie reiche und man* 
tiigfaltige Ausbeute diese Geographie Australiens dar- 
bietet. Sie gänzlich aufzufassen, überschreitet bei wei- 
tem meine geringen Kräfte, und Sie sowohl, als jeder 
andere billige Beurtheiler , wird hoffentlich mir zu- 
rufen : 

In magnis voluisse sat est ! 

im August 

1809. E. A> IV. Zimmermann. 



2. 

'S 

• I 

C Biographische Notiz von Joh. Heinr. Reichs* 
Freiherrn von Bleu l. Salzburgischem Hof» 
hanzier. *) ' ^ 

(Aus dem Salzburg. Intelligenzblatte No. 40. v. J. 1808») 

Die Wunde, die der Tod dieses ehrwürdigen Man- 
nes schlug, scheint im Allgemeinen weniger berücksich- 

4 

*) Der verewigte Freiherr v. Bleut hat auch unter an- 
tlern für die Geographie und Statistik von Salzburg viel 
gethan ; und verdient in dieser Rücksicht voiikom- 
inen, dafs anch in unsern A. Cr. L. sein JSekrolog und 
Andenken aulbewahrt werde. Seine kleinen , aber hoch«* 
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tigt, als individuell gefühlt; — eine Folge der Zeiter- 
eignisse und der davon unabhängenden Ueberzeu- 

Die Öffentliche Anerkennung seiner Verdienste als 
Staatsmann, Gelehrter und Mensch in einer biographi- 
schen Darstellung bleibt dem Auslande vorbehalten, das 
uns in dieser Hinsieht schon früher vorangieng, und 
vorzüglich die Seite des fruchtbaren Schriftstellers be- 
leuchtete. *) 

Hier nur eine Skizze seines thätigen Lebens. — 

Johann Heinrich Bleul wurde im Jahre 1765 zu Co- 
ilenz von bürgerlichen Aeltern geboren. v 

Die frühzeitige Entwickelung seltener Talente ver- 
anlagte die Aeltern, ihn den Studien zu widmen. 

Nachdem er die untern Schulen in seiner Vaterstadt 
mit ganz vorzüglicher Auszeichnung vollendet, und in 
seinem I8ten Jahre mit ungeteiltem Beifalle philoso- 
phische Thesen öffentlich vertheidigt hatte, wurde ihim 
als dem besten aller Schüler, nach einem bestehenden 
Landesgesetze der freie Eintritt und die freie Erhaltung 
im Kur - Trierschen Seminariutn angetragen. Er zog 
jedoch die juridische Laufbahn vor, und gieng auf die 
hohe Schule zu Heidelberg, wo er sich in den Jahren 
1785 — 1787 den Studien der Rechts- und Kamerai Wissen- 
schaften widmete« 

Bei seiner Rückkehr wurde er im Jahre 1787 in die 
Zahl der Advokaten aufgenommen. 

Während er nun mit seltenem Glücke und dem lau- 
testen Beifalle advocirte, verwandte er seine Mufsestun- 

interessanten Schriften darüber, liefert ein kleines Werk 
unter folgenden Tietel : Sammlung der geographisch - sta- 
tistischen, und hierarchisch - publicistischen Beiträge des 
Kurfürstl. Salzburgischen Hof kanzlers, Reicht- Freiherrn 
von Bleul, über das vormalige Erzitift und nunmehrige 
Herzogthum Salzburg. Salzburg bei DuyU 1806. 

*) Baaders gelehrtes Baiern 1. Bandigo*. — 
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den xu gemeinnützigen, lein Vaterland betreffenden, Ab- 
handlungen. 

Diese in Verbindung mit seinem Rufe als Advokat 
zogen die Aufmerksamkeit S. K. D. von Trier , und des 
Staatsministers, Freiherrn von Duminique auf sich. — 

Er wurde nun Anfangs als Registratur - Gehülfe im 
geheimen Archive, und bald darauf als geheimer Registra- 
tor mit 550 fl. Gehalt, einem Fuder Wein und 18 Mal- 
ter Korn angestellt. — Man vertraute seinen Talenten 
und seiner Rechtlichkeit die wichtigsten Arbeiten an; 
eine Folge der Vollendung derselben war seine Beför- 
derung zum Hofgerichts - Assessor im Jahre 1790, und 
die Verdoppelung seines Gebalts. — 

Hiernach wurde er zur geheimen Staatsconferenz 
übersetzt, und arbeitete fortan im Kabinette als S^cre- 
tär , wo er sich unter der Leitung des damaligen' Hof- ■ 
kanzlers, Freiberrn von Hügel vorzüglich für das pu- 
blicistische Fach verweridete. 

Nach dem Tode Sr. Majestät Kaiser Josephs II. er- 
hielt er von seinem Kurfürsten den Auftrag, alle Vor- 
arbeiten für die zum Wahlconvente abgehende Kur- 
Triersche Gesandtschaft zu besorgen. 

t 

Durch den Vollzug dieses Befehls gab er zu .den 
wichtigsten Monitis der Wahlkapitulation , die nach 
allgemeiner Anerkennung die Kur Trierschen waren * 
welche der ehemalige Staatsrechtslehrer, nachmaliger 
kaiserlicher und Reichsreferendair, Freiherr von Frank 
verfafstc, den 2lsten Entstehungs Grund. 

Diese umfassende' Arbeit lieferte Bleut mit einer 
beispiellos fortgesetzten Anstrengung binnen wenigen 
Wochen. Seine Belohnung war eine ansehnliche Gra^ti- 
fication, eine . Verbesserung seines stehenden Gehalts, 
und der Charakter eines Hofgerichts - Raths; allein eben 
diese überspannte Anstrengung hatte seine Gesundheit 
erschüttert, und in ihr darf man den ersten Anlals sei- 
ner spätem Gemüthflitimmung suchen. — 
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Bei den nachfolgenden kaiserlichen Wahlconventen 
Ihrer Majestäten , der Kaiser Leopold und Franz, be- 
gleitete er die Gesandtschaft, und erweiterte dadurch 
seinen Wirkungskreis. — 

Der Reichskrieg brach aus, es wurde eine Reichs- 
kriegskanzlei errichtet, und BUul im Jahre r?93 zum 
Director derselben ernannt. — Ungern entliefs ihrs 
sein Landesherr, eilheilte ihm aber einen Abschied, 
gleich ehrenvoll für seine Kenntnisse und seinen recht- 
lichen Chteracter. — 

•r 

Um seinen Abschied verwendete sich Prinz Coburg 
selbst, und somit tut Bleul unterm 6ten März 1793 seine 
neue Laufbahn an» < 

Er erhielt eine Besoldung von jährlich 6000 fl. , Equi- 
page-Gelder, und aufs er andern beträchtlichen Emolu- 
menten und der freien Tafel beim Kommandirenden , 
zugleich decretmäfsige Zusicherung einer Anstellung an 
einem Gesandtschafts - Posten nach geendigtem Reichs- 
kriege* 

In dieser so angestrengten, als delicaten Bestimmung 
arbeitete er zur vollsten Zufriedenheit aller Kommandi- 
reurlen, des Prinzen von Coburg, des Feldmarschalls 
Grafen von Clairfait % Sr. k. H. des Herzogs Albert und 
Sr. k. H. des Erzherzogs Carl. 

Jeder derselben bezeugte ihm seine vollste Zufrie- 
denheit, von jedem erhielt er Andenken von beträcht- 
lichem Werthe, begleitet mit den verbindlichsten Zu- 
schriften. — 

+ 

Der Friede von Campo- Formio endete seine Ge- 
schäfte in dieser Eigenschaft, und, so wie ihn früher 
Clairfait dein Fürsten Colloredo ganz vorzüglich em- 
pfohlen hatte, that es hernaest der Erzherzog Carl bei 
S. Kaiserl. Majestät selbst. — 

Im Jahre 1797 wurde Bleml in den Reichsritterstand 
aus allerhöchst eigener Bewegung mit Nachlafs der Ta» 
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xen erhoben, und zum Dircctor der kaiserlichen Pieni- 
potenz - Kanzlei bei dem Frieden« - Gongresse zu Rastadt 
ernannt — dem er auch bis zu seiner unerwarteten Auf- 
lösung beiwohnte. — 

Der Krieg begann von Neuem; v. Bleuls Gesundheits- 
ümstände waren aber durch die langwierigen Kriegt- 
Strapazen so geschwächt, dafs er sich nicht mehr ent- 
schliefscn konnte, die Oirection der Reichskriegs fCanz- 
lei nochmals zu übernehmen, er sah vielmehr der Be- 
stimmung als Gesandter an Baron ' Degelm an >r; Stelle in 
der Schweiz entgegen ; nahm aber, weil die Kricgsum- 
stände diesen Plan verzögerten, den Ruf in erzbischöf- 
lich - sahburgische Dienste an f wozu ihn der Reichs- 
Vice - Kanzler Fürst Colloredo dein Fürst - Brzbischof 
Hieronymus in Vorschlag gebracht hatte. 

Er erhielt auf sein Ansuchen einen ehrenvollen Ab- 
schied unter wiederholter Bezeigitng des allerhöchst- 
kaiserlichen Wohlgefallens über seine bei der Reichs« 
armee und dem Friedens - Congresse an den Tag geleg- 
ten ausgezeichneten Kenntnisse, unerrmideten Dienst- 
eifer und wahrhaft patriotischen Gesinnungen, wie er 
denn auch hiernach in den Reichs -Freiherrnstand erho* 
ben wurde. 

Im October 1799 trat er in Salzburgische Dienste, 
er wurde erster Geschäftsmann unter dem Titel eines 
Hofkanzlers, geheimer Rath, Lehenprobst, Münz - und 
* Poftdirector , und Pfleger zu Mühldorf. — 

% Sein Eintritt war die Losung eines neuen Geschäfts- 
geistes. Das Kabinet ward neu organisirt, und rege Thä- 
tigkeit in alle 'Stellen ge bracht. 

Der Landesfürst , Hieronymus der Unvergeßliche, 
unterstützte PJeuls Verbesserungs- Pläne für's Allgemeine 
und die einzelnen Zweige, unter denen die Haudhabung 
der Gerechtigkeit obenan stand. 

So harrte das Vaterland, zu schönen Hoffnungen 
berechtigt, ihrer Erfüllung entgegen; allein die Stürme 
von aufsen hinderten das Gedeihen derselben. 
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Die französische Armee nahte sich den bisher ver- 
schonten Gauen von Salzburg. Dadurch fand sich der 
Fürst-Erzbischof zur Entfernung veranlafst, und setzte an 
seiner Stelle eine Statthalterschaft nieder, von der v. 

Bleut ein vorzügliches Mitglied wurde. 

i i 

Dies blieb er bis zur Säkularisation des Erz* Uftes, 
und wer kann bei einer parteilosen Prüfung das viel« 
Gute verkennen, welches diese Statthalterschaft zum Theil 
wirklich ausführte, zum Theil verbreitete? 

Der Erzherzog -Grofsherzog von Toscana übernahm 
in Folge des Regensburger Deputationsschlusses die Re- 
gierung von Salzburg, und die Ankunft seines bevoll- 
mächtigten Besitznahms - Commissärs , des Freiherrn von 
Crumpipen , endete die Statthalterschaft. — Eine gehei- 
me Gonferenz wurcle niedergefetzt, und Freiherr von 
Bleul zum Chef derselben ernannt. 

Jetzt war er vollkommen in seinem Wirkungs-Kreise; 
seine feurige Idee neuer Verbesserungen wirkte durch- 
greifend in allen Theilen; doch nie sprachen sein Geist 
und sein Herz sich lebhafter aus, als bei der Organi- 
sation der Behörden. 

Weder Geburt noch Alter behaupteten ihre sonst 
gewohnte Einwirkung; nur bisherige Dienstleistung und 
versprechende Hoffnungen wurden im Allgemeinen und 
nur mit einigem Einflüsse finanzieller Rücksichten zur 
Basis genommen. . 

Ferdinands Güte erleichterte die Ausführung dieser f> 
Plane, sie realisirte zugleich die Vorschläge eines ver- 
besserten Looses der Staatsdiener. 

« 

So war die Organisation noch im Laufe des Jahres 
I803 vollendet, und wenn einzelne Ausnahmen die ge- 
troffenen Wahlen auch nicht ganz rechtfertigten, so 
bleiben die Verdienste des Freiherrn von Bleul darum 
nicht minder geltend. — Er wollte das Gute, und zu 
diesem Zwecke handelte er nach Ueberzeugung, nach 
Anerkennung fremder Verdienste. — 

Dafs 



Digitized by Google 



Vermischte Nackrichtens 201 

c » 

Daff er es nicht allenthalben auch erreichte — dafür 
ist Täuschung menschliches Loos; auch hebt keine Aus« 
nähme den Werth der Allgemeinheit auf. 

Nach vollendeter Organisation von Salzburg, Passau 
und Berchtesgaden einer, dann Eichstädt anderer Seits 
gab er einen Theil der Geschäfte an den Minister, 
Marquis Manfredini ab , und behielt von allen vier 
Provinzen» in seiner selbststäudigcn Behandlung die in- 
nern Regiminal - Gegenstände , die Leitung der Justit 
und Finanzen, die landschaftlichen und geistlichen mil- 
den Stiftungs - Angelegenheiten , worüber er dem Lan- 
desfürsten täglich persönlichen Vortrag erstattete. — 

Zur Bearbeitung dieser umfassenden Zweige reich- 
ten die Kräfte eines einzigen Mannes nicht hin. Bleut 
war von dieser Ueberzeugung durchdrungen, und zur 
allgemeinen Beruhigung des Landes wurden die interi- 
mistischen Chefs der Regierung und Kammer, die Hof- 
räthe v. Gäng und v. Pichler, zu Staatssekretären in 
seinem Departement ernannt. — 

Es würde zu weit führen , hier eine Aufzählung 
dessen zu liefern, was unter seiner Leitung in einem 
so beschränkten Zeiträume zum Wohle des Landes ge- 
schah; aber verdanken wird ihm jeder Patriot die Ver- 
besserung, Vereinfachung und' schnelle Erledigung im 
Civil - und Kriminal - Justizgange , die Anlagen neuer 
Strafsen, die Ermunterungen für die Kultur, die Regu- 
lirung der milden Stiftungen und den eifrigen Schutz 
der bereits bestandenen Gewerbe* 

Pest überzeugt von der Nothwendigkeit, die finan- 
eiellen Geschäfte der Unterbehörden von den rechtli- 
chen und politischen zu trennen, führte er dieses Sy- 
stem zuerst im Fürstenthume Eichstädt aus , und ver- 
einte dagegen in einer und derselben Oberbehörde die 
Regiminal- mit den Kameral- Gegenständen. 

■ 

Der glückliche Erfolg dieser Maatsregel hätte dieselbe 
wahrscheinlich auch für Salzburg herbeigeführt, wäre 
nicht die zweite Invasion und nach ihr der Wechsel in 

A. G. E. XXX. Eds. 2. St. O 
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der Regierung eingetreten, der Salzburg aus der Reihe 
selbstständiger Staaten verlöschte, und dem allerdurch- 
lauchtigsten Kaiserhause von Oestreich zütheilte. — 

Hier wurden BleuVs frühere Verdienste neuerlich 
geltend, die Gnade des Monarchen ernannte ihn im 
Jahre 1807 zum Präsidenten der werdenden Landrechte. 

t 

» 

Leider konnte er sich dieser ehrenvollen Auszeich- 
nung, des Ziels seiner feurigsten Wünsche, nicht lange 
mehr freuen; der Tod überraschte ihn zwei Monate 
später , am 2isten September 1807 , im 43«ten Jahre 
seines thatenreichen Lebens. — 

■ 

Monaich und Vaterland verloren an ihm einen un- 
schätzbaren Staatsbeamten , die Gerechtigkeit ihren 
treuesten Diener, Gattin und Kinder den liebevollsten 
Familien- Vater , die Literatur einen Schriftsteller von 
anerkanntem Werthe. 

Unerschütterliche Rechtlichkeit war der Grundzug 
seines* Charakters , an ihr prallten Versuchungen jeder 
Art fruchtlos ab , für sie rifs ihn sein Eifer manchmal 
über die Schranken der Dienstverhältnisse hinaus. 

Die Pflicht zu helfen , wo er konnte , war seinem 
Herzen die theuerste, und nicht selten erhöhte er den 
Werth der Hülfe durch Ueberraschung. 

Sein ganzes Leben war dem Staate und einer sch3- 
nern Zukunft geweiht. — Diese glaubte er vorzüglich 
in der Bildung junger Leute allmälich herbeizuführen j 
daher interessirte er sich so lebhaft für sie, bewirkte 
für sie Bildungsreisen ins Ausland, und verband damit 
den Zweck , die eingewurzelte Vorliebe für heimisch 
einseitige Ansichten zu berichtigen. 

Seine auserlesene, zahlreiche Bibliothek stand jedem 
gastfrei offen, jede gemeinnützige Unternehmung durfte 
sefues Beistandes im Voraus versichert seyn ; denn der 
Mann, der als erster Staatsbeamter dennoch auf eigene 
Kosten sich die umfassendste Kenntnifs des Landes ist 
allen seinen Verhältnissen verschaffte, der durch Ftrdi- 
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nanePs Güte das Loos aller neu organisirten Staatsdiener 
▼erbesserte, und nur für sich allein nichts gebeten und 
nichts erhalten hatte, gab in seiner Uneigennützigkeit 
noch von seinem Eigenen hin, wenn es die Ueberzeu- 
gung des Guten und Nützlichen fur's Vaterland galt. 

Streng im Dienste übertrug er die Verhältnisse des» 
selben durchaus nie auf den Privatmann ; sein Haus 
war ein geselliger Versammlung - Platz für Distinguirte 
jedes Standes. Hier konnte Abends jeder den glückli- 
chen Vater und Gatten im häuslichen Zirkel der Seinen 
finden, ohne an den Dienst-Chef erinnert zu werden. — 

■ » 

So ward er gleich verehrungswiirdig als Staatsmann 
und Mensch dem Vaterlande, seiner Familie, seinen 
Freunden und Verehrern viel zu früh entrissen. 

Mit standhafter Ergebung nahm er die Nachricht 
seines Todes auf, er starb als Mann und Christ, und 
der bittere Augenblick des Scheidens von seiner tröste 
• losen Familie erleichterte ihm das Bewufstseyn gerette- 
ter Wittwen und Waisen, das Bewufstseyn ein^s durch 
ihn begründeten bessern Looses zahlreicher Familien. — 

^Friede seiner Asche, sein Denkmal sey in unseren 
Herzen! — 



- 



O 2 



Digitized by Google 



204 
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'Biographische Notiz von Johann Vir ich 

Wallich. 

(Nebst dessen Portraite). 

Dieser weitgereisete Mann, von dessen Lebensum- 
sländen wir jedoch nur sehr wenig wissen, war im J. 
1626 in Weimar geboren. Durch die Verhältnisse der 
damaligen Herzoge von Weimar gegen Schweden scheint 
Wallich auch in Bekanntschaften gerathen zu seyn, die 
ihn nach Schweden brachten. Hier wurde er bei dem 
Gesandten, welcher 1657 **ch Constantinopel gieng und 
die Türkei durchreisete , Secretär. Als er von seiner 
Reise zurückkam , wurde er zum Justizrathc und Gon- 
sistorial- und Hofgerichts - Assessor zu Stade ernannt. 
Im Jahre 166I wurde er Mitglied der fruchtbringenden 
Gesellschaft, und Neumark*) nennt ihn einen Edel- 
mann. Er starb den 23. Mai i673 *» Stade - **> 

Als Schriftsteller war er zu seiner Zeit sehr geach- 
tet. Gedruckt haben wir folgende Werke von ihm, wel- 
che vor mir liegen: 

Vera relatio de incendio Stadano, d. i. Beschreibung 
des am 26. Mai 1659 zu Stade entstandenen gro- 
fsen Brandes, sampt dem, was sich vor, in und 
bei demselben Denkwürdiges zugetragen; mit 
Kupfern. Stade, 1659. 160 Seiten in 8. 

Beschreibung türkischer Religion, und Leben und 
Wandel des falschen Propheten Mahometis-, mit 
Kupfern. Stade, 1659. 333 Seiten in 4. 

In der Vorrede zu diesem Werke sagt er: „er sejr 
„gesonnen, seine Reise, welche er durch Polen, Un- 



*) Neusprostender Palmbaum. S. 414. 

**) Walch' s Einleitung in die Religionistreitigkeiten» 5. Th- 

S. 627. 
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u garn 9 Siebenbürgen, die Wallachei , durch Bulgarien 
„und Thracien bis nach Constantinopel , von da durch 
„Macedonien, Servien, Ungarn, Schlesien bis nach Ho//- 
„stein gemacht hane, zu beschreiben und herauszuge- 
ben, " welches aber nicht geschehen ist. 



Dieses ist es , was ich von ihm habe auffinden 1 
können. 

* 

Unter seinem Porträt befinden sich folgende Verse: 

Valachus fuit huic abarus, <jni captus ab hoste , 

Libei paganis exiit e tenebris, 
Valachos Romanorum genuere coloni: 

Wallichius gentem visit utramque patrum, 
Europam atque Asiain qua sol oriturque caditque; 

Tandem ceu Salomen, omnia vana videns. 

Dieser letzte Vers bezieht sich auf WallicVs Wahl- 
spruch: Vanitas Vanitatum, et omnia Vanitas. 



■ 



Neue Eintheilung des ehemaligen Kirchen- 
Staates. 

Rom, vom 2ten August — Durch ein Decret der 
Gonsulta vom heutigen Tage, ist der bisherige Kirchen» 
staat 9 ohne die Stadt Rom und ihr Gebiet, auf folgende 
Art neu eingetheilt worden: 

I« Departement der Tiber , begreift fünf Bezirke: 

1) Viterbo, 2) Velletri, 3) Frosinone, 4) Tivoli, 
5) Rieti. 
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Der Prafect wohnt zu Rom. 
II. Departement des Trasimeno , begreift vier Bezirke: 
i) SpoUto, 2) Perugia , i}) Folignc , und 4) Teil. 
Hauptstadt des Departements: Spoleto. 
Sitz des Criminal - Gerichtshofs : Perugia. 

Die Kaiserliche freie Stadt (ville libre et imperiale) 
Rom wird in neun Bezirke der Friedensgerichtsbarkei- 
ten abgetheilt, von welchen der neunte das Gebiet (vor- 
mals Agro Romano) begreift. — 



Herabgesetzter Preis bis zu Ende December 
1809 von E. A. W. von Zimmermannes 
Tas chenbuch der Reisen oder unterhal- 
tende Darstellung der Entdeckungen des acht* 
zehnten Jahrhunderts in Rücksicht der Län- 
der - Menschen - und Productenkunde. Für 
jede Klasse von Lesern, iter bis Jter Jahrgangs 
oder \%02 bis 1808- Mit 85 Kupfern und Char- 
ten. 13. Leipzig. 

Aufgefordert durch so viele, mir achtun£swiirdi£e 
Stimmen, und um ein schatzbares Werk gemeinnützi- 
ger zu machen, will ich den bisherigen Preis dieser 
sieben Jahrgänge bis zu Ende December 1809 von dem 
seitherigen Ladenpreise von 14 Rthlr. auf 8 Rthlr. 
Sachs, herabsetzen, und bin erhöthig, denjenigen, wel- 
che für Liebhaber fünf Exemplare sammeln, das sechste 



* 
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gratis zu geben. Dieses Frei- Exemplar ist jedoch von 
mir nur 'directe zu erhalten, und Liebhaber welche 
«ich, wegen Besorgung der Exemplare, an eine andere 
Buchhandlung, als die Meinige, wanden, können auf 
dieses Frei • Exemplar keinen Anspruch machen. 

Der Verlier ist genötigt , dem Publicum den 
Werth eines Werks anzurühmf n , über welches unsere 
geachtetsten critischen Blätter einstimmig mit Enthu- 
siasmus gesprochen haben, und das den allgemeine« 
Beifall aller Kenner und Liebhaber dieses Fachs sich bis 
auf den letzten Jahrgang i 8 o3 unausgesetzt zu erhalten 
gewufst hat. Auch kann wohl der Gehalt eines Weris 
nicht zweifelhaft seyn , welches in so schöner lebendi- 
ger Darstellung uns die Länder, Völker und Naturpro. 
facto Afrika^ West- Indios und de, grofsen *Am.~ 
rikas, von den nördlichsten Gegenden bis zu den süd- 
lichsten, gleich anziehend für den aufstellt, der blofs 
unterhalte, seyn will, als für den, der gründliche Be- 
lehrung sucht, den heranwachsenden Jüngling, dem es 
mit Recht ein vorzügliches Geschenk werden kann, i a 
eine Welt voll Wunder und Merkwürdigkeiten einführt 
und in 85 trefflich gearbeiteten Kupfern die Porträts' 
berühmter Reisenden, viele fremde Völker, Gegenden 
und merkwürdige Naturerzeugnisse abbildet. Der letzte 
Band, welcher Brasilien, Chili UD ä Patagönieh enthalt 
beschreibt das erstere grofse Land so genau, als hätte 
der Verfasser mit einem Weissagers te seine, durch 
die neuesten Weltereignisse verdoppelte Wichtigkeit 
vorausgesehen. 

Dars es bei einem solchen Werke nicht an Gefällig- 
keit des Drucks und Papiers fehlen werde, bedarf kei- 
ner Anzeige. 

Die Liebhaber, welche sich obiges Werk anschaffen 
wollen, werden ersucht, bei der Bestellung anzuzeigen, 
ob sie es roh oder gebunden zu erhalten wünschen- der 
Preis ist jedoch in beiden Fällen gleich und derselbe. 
Bei jeder Buchhandlungen kann man Bestellung machen. 



Digitized by Google 



208 Vermischte Nachrichten. 

■ 

Da der Vorrath der Exemplare nicht grof. ist, *o 
wird jeder, der ein Exemplar .« erhalten wünscht, 
wohl thun , .•«• Bestell»»« sobald als möglich .u 
machen. 

Mit dem I. Januar 1810 tritt der alte Ladenpreis, 
2 Rthlr. für den Jahrgang , wieder ein, und smd um 
de» herahges.t«.» Prei. dann keine Exemplare mehr 
xu erhalten. 

Gerhard Fleischer der Jüngere, 
alt Verlegtr. 
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deckt die Insel Ceilan. — Auch Sumatra ward 
in diesem Jährt entdeckt, 

■ « 

•4 * « k . ♦ » » • » » 
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j. n. ehr. g. 1509. (Span.) Don Diego nimmt 
die Insel Jamaika in Besitz. 

j. n. Chr. g. 1509. Der Portugiese Lopez Segu- 
tira kömmt nach Malakka, wo sich die Portu- 
giesen festsetzen, und von wo aus sie weitere 
Fahrten nach Osten machen und die Sunda- 
und Molukken - Inseln nach und nach entdecken. 

j. n. Chr. g. 151a Albuquerque erobert Goa (in 
Indien.) i it " 

J. n. Chr. G. 1510. (Span.) AI Jon so Ojeda und 
Nicuessa entdecken die Landschaft Darien u. f. 
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w. in Mittel* Amerika. — Nuhez Baiboa macht 
Entdeckungen , welche den Spaniern den Weg 
nach Peru bahnen. — In diese Zeit, fallen Joh. 
XeoV,.des Afrikaners, Reisen in Nordafrika. 

j. n . Chr. g. tfn. Der Portugiese Anton Ab reu 
entdeckt' mehrere von den Molucken. 

j. n. ehr. Q. 1512. Der Portugiese «Simon von An- 
drade wird nach den Malediven verschlagen. 

j. n. Chr. G. 15«. Der Spanier Ponce de Leon 
entdeckt Florida und die Küste von Neu - Eng- 
land. Bald nach ihm wurde Lucas Vasquez von 
Aylon durch einen Sturm auf diese Küste ver- 
schlagen. 

j. n. Chr. G. 1513. Nunez Baiboa entdeckt da» 
Südmeer. 

j. n. Chr. G. 1513. Durch die Eroberung von 
Aden öffnet Albuquerque den Portugiesen das 
rothe Meer. 

j. n. ehr. G. 1515. Der Spanier Joh. Diaz de 
Solis untersucht die Ostküste von Südamerika , 
entdeckt, den Rio Janeiro und den La Plataflufs 9 
und wird an dem letztern von den Wilden erschla* 
gen, und aufgefressen. 

j. n. ehr. g. 1516. Der Portugiese Ferdinand 
Perez schifft von Malakka nach Shina. 

J. n. Chr. g. 1516. Höchstes Aufblühen der por- 
tugiesjtsch^n Macht in Indien. 

J,4i^£hr. g. 1517.* (Span.) Hernandez von Cor- 
dova iriateht eine Entdeckungsreise nach Yukatan. 

j. n. Qt. p. 1518. — Joh. Grijalva entdeckt 
Mexiko , worauf bald nachher Ferdinand Cortez 
«einen Ero&erungsiug. in dieses Land unter«, 

■ 
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•j. n. Chr. G. 1518. Der Portugiese Johann von 
Silveira kömmt zuerst nach Bengalen. 

j. n. Chr. G. 151Q. Ferdinand Magalhaens, ein 
Portugiese , unternimmt eine Erdumschiffung, 
welche . zwar von .seinem Schiffe glücklich voll- 
bracht wurde, er seihst aber kam auf einer Phi- 
lippinischen Insel ums Leben. Nach ihm ist die 
Magellanische Meerenge benannt. 

j. n. Chr. G. 1520. Bartholomäus de las Casas 
reiset nach Cum&nq. 

j, n. ehr. G. 1521. Die Portugiesen suchen, sich 
auf den. Molukken festzusetzen, bei weichen die 
ersten Weltumsegfcr uni diese Zeit anlangten. 

J. B.- Chr. G. 15» , Der Spaniel GH Gonzalez 
Avila untersucht die Küsten nord- und südwärts 
der Bai von Panama. 

3. n. Chr. G. 1522. Ferd. Cortez schickt Schiffe 
aus, um -durch das -Südmeer nach den Molukkeii 
zu segeln, und andere um zu erforschen , ob die 
Landenge von von einer Meerenge 

durchschnitten sey. 

3. n. Chr. G- 1544. ' f Joh. Verazzani (ein Flo- 
rentiner in französischen Diensten) unternimmt 
•ine Entdeckungsreise nach Nordamerika, 

J. n. Chr. G. 1524. Der Spanier Estevan Gomez 
schifft nach Nordamerika , um eine Durchfahrt 
nach Indien zu suchen. 

j. n. Chr. G. 1525. Der Portugiese Gar da Henri- 
quez kommt nach der Insel Celebes. 

'* j. n. Chr. g. 1525. (Span.) Rodrigo Bastidas 
nimmt einen Theil der Nordküste von Südame* 
rika in Besitz. 



Digitized by Google 



216 Abhandlungen* 

j. n« Chr. G. 1525. VerazzanVs zweite Reise nach 
Norden. 

j. n, Chr. G. 15355. (Span.) Marcel von Villalo- 
hos bevölkert die von Christoph Colon (1498.} 
entdeckte Margarethen - Insel. 

J. n. Chr. G. 1525. Gar da Jofre de Loyasa's 
Fahrt durch die Magellanische Meerenge nach 
den Molukken. 

J. n. Chr. G/ 1526. .Franz Pizarro kömmt nach 

J. n. Chr. G. 1526. Sebastian Cabot 9 s Reise nach 
Paraguay. 

j. n. Chr. G. 1526. Der Portugiese Vaseo Law* 
renz kömmt auf die Insel Borneo. 

j. n. Chr. g. istf. (Span. ) Alvaro de Saavedra 
schifit von Neu-Spanien aus nach den Molukken 
und entdeckt Papuasland. 

j. n. Chr. G. 1527. Villegagnon ( französischer 
Kaufmann zu Rio Janeiro in Brasilien) $c\d8t 
durch das Südmeer. < „ 

j. b. ehr. G. 1529* Die Kaufleute Welser in Augs* 
bürg nehmen die ihnen von Kaiser Karl K a be- 
tretene Landschaft Venezuela , ina nördlichen 
Theile von Südamerika in Besitz. .Ihre Abgeord r 
rieten erforschen das innere Land aus Gold- 
durst. 

J. n. Chr. g. 1531. Franz Pizarro erobert Peru» 
X n. Chr. G. 1533. Bezerr a und Grijalpa, von 

Ferd. Cortez ausgesandt , entdecken Kalifornien. 
3. n. Chr. G. 1534. Jacob Cartier unternimmt auf 

Befehl des Königs von Frankreich eine Entdek- 

kungsreise nach Nordamerika und umschiift die 

Insel Tcrreneuve. 
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7, n. Chr. G. x£*. Simon d'Alcazova, ein Por- 
tugiese in spanischen Diensten , unternimmt 
eine Fahrt durch die Magellanische Meerenge 
in das Südmeer. , 

I. a. Chr. o. 1534. Sebastian de Belalcazar ero- 
hext Quito, und erforscht die Gegend umher. 

J. n. Chr. G. 1534. Hui d reich Schmiedels Reise 
nach Südamerika: r. 

: (Ungefähr um dieselbe Zoit^war auch ein Teutschet 
Namens Hans y^n Stade nach Südamerika gekom* 
men.) . , 

j. n. Chr. G. 1535. .Do» Diego von Almagro 
entdeckt Cfri&v \ • v v ♦ 

j. n. Chr. 6. 1535* J**t*r von Mendoza schifft 
nach Südamerika uno> untersucht die Länder am 
Za Plataflusse. -.-\ 

J. n. ehr. G. 1535. Jacob Cartier's zweite Entdek- 
kungsreise nach Nordamerika, 
• ** J» Chr. g. 1536. «De* ^Spaniers ZW *Valle's> 
Entdeckungsfahrt nach Kalifornien. 

.. *..h» Ohr. g. 1536b -1- «Tuim d* Ayolas unter* 
sucht einige Theile des Innern von Südamerika.* 

j. n. Chr. g. 1537. Der Spanier JFWr/f. von Ö«V 
jalva . beschifft das Südmeer und kömmt an das 
Land der Papuas. ' > : 

J. n< Chr. G. j«3?. Ferdinand Mendet Pinto f 
ein Portugiese, unternimmt eine Reise nach 
Indien, China, Japan u. #. vr. , welche sich erst 
im Jahre 1558 endigte. 

j . n. Chr. G. 153?. • Der Spanier Ferd. von Soto 
ziehet nach Florida und erobert dieses Land. 

J. n. Chr. G. 1538- (Portug.) Franz von Caßro 
entdeckt die Insel Mindanao. 
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j. n. Chr. G; T54*. Fahrt des Portugiesen Ray 
Lopez de Viltalobos nach Minäanao. 

j. n. Chr. G. 1542. Der Portugiese Anton de Mo» 
*o wird durch Sturm nach Japar\ verschlagen. 

J. n. Chr. G. 154«. Der Portugiese Juan Rodri» 
$uez de Cdbrillo* in spanischen Diensten, unter- 
nimmt eine Entdekkungsfahrt nach Norden* 

• j. 11. Chr. G. 1542. Der Spanier Juan de G&e- 
tan und Bernhard della Torre Fahrt durch dat 
Südmeer nach den Philippinen - Inseln. 

j. n. ehr. g. 1542. Die Spanier beschiffen die 
Nordwestküste von Amerika bis zum 44 0 N. Br, 

j. n. ehr. G. 1549. Die Portugiesen nehmen J5ni- 
silien in Besitz. \^ . 

^ J. ii. chr.' 0. 1551. Der brittische Capt. Tkoma$ 
mnähatn* unternimmt eine Hendelsfaliifc nach Ms* 
rokko. 

j. b. Chr. g. 1552. ' livmn Wasilieitntsch reiset in 

Nordasien. *» f| ; ' ' 

J. n. n. Chr/igft. C. Thomas Windham** Fahrt 
nach der Küste von Guinea, die erste der 2Wt* 
t*n dahin. * \ 

j. n. Chr. G. 1553. Hugo Wilhelm Willoughby **nV 
ternimmt auf Rosten einer englischen Handels- 
gesellschaft* eine Entdeckungsreise nacü Nordend 

j. n. Chr. G- 1554. (Engl.) John Lock 9 * Reise 
aath Gutneä: 

y. «. Chr. G. vs& — Will. Towrson's drei Rei' 
sen nach Guinea (von 155 $ bis 1557.) < * 

J. n. Chr. «1555. Richard Chancellor's Handels« 
und Entdekkungsfahrt nach Rufsland, auf Kosten 
einer Handelsgesellschaft. 

j. n. g|tj g. ts#. Stephän ^'BtHrrough 7 * Heise 
eben dahin. 
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(Die Engländer kamen in diesem .Jahre nach Ncwaja 
Semlja und in die Strasse Waigaz.) 

j. n. Chr. g. 1556. Joh.. von Lery's Reise nach 
Brasilien. ' 

J. n. Chr. G. 1556. Andreas Urdanietta t ein 
spanischer Mönch, macht Entdeckungsreisen in 
Nordamerika; er soll die Straf se zwischen Asien 
.und Amerika gefunden haben, welche Entdek- 
kung aber verheimlicht wurde. 

J. n. Chr. G. 155fr (Span. ) Hurtado von Men- 
äoza erobert die Landschaft Chaco in Südamerika. 

J. n. Chr. G- 1557. Anton Jenkinson bereiset 
Mittel - Asien. 

- J. n. Ch>. G. 1557. Der Spanier .Juan Ladrilleros 
nwersucht den südlichen Theil &n :i Kmt* von 1 

Chüi. 

: J % n. Chr. G. wfiß. Qfs Engländers Rätter Reise 
nach der Küste von Guinea. 

} . 7. n. Chr. g. ^ -A*fc«r»# Reit*-, ebenfalls 
dahin» • ^ *, . 

J. n. Chr. G. 1564. — Dav. Carle fs desglei- 
chen, , s . 

J. » Chr. g. 15*4. Der Spanier Miguel Lope* de 
Legaspi segelt aus Neuspanien nach den ifcis/»* 
pinen- InseltK \ 

j. n. ehr. g. 1564. Dänen unternehmen von Ir- 
land aus eine Entdeckungsreise nach Nordwesten, 

um eine Durchfahrt zu finden- 

• » . < 

j. n. Chr. G. 15^5. Führer 's von Haimendorf Rei- 
se- in die Levante. 

j. n. Chr. g. 1566. (Engl.) G. Fenner'» \ Reise 
nach den Inseln des grä/u?/i Vorgebirgs. 
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x n. ehr. g. 1567. (Engl. ) Martin FrobUher's 
erste Entdekkungsreise nach Norden* 

J. n. Chr. g. 1567. (Span.) Z7. Alvaro de Men}? 
da ha und 23. Alvaro de Mendoza entdecken 
auf ihrer Fahrt durch das Südmeer die Salomon'* 
Inseln. 

J. n. ehr. G. 1568» (Franz. ) Vincent le Blatte 
reiset 40 Jahre lang und besuchet alle Erdtheile^ 

j. n. t ci*r. Q. |57i* Die Spanier setzen sich auf 
den Philippinen, fest. . 

J. n. Chr. g- 1573. (Portug.) Franz Barreto und 
Franz Hontem dringen mit einer Armee in das 
Innere von Mdnomotapa ein, um die Goldrnjnen 
zu erforschen, . ^ , . \ 

j. b. Ohr. g. 1573. (Span.) Johann von Goray 
untersucht, 4as innere Südamerika und grün- 
det die S^aty Ckaco. .,^..^«.1 . . ...i 

J. b.. Chr. G. 1573. 

(Terateb.) (l X^on/2«r4 Äaity 
wolff's Reisein den Orient. 

j. n, Gfcry g. J574... I)er spanisch« Schiffer Juan 
Fernandez entdeckt die Inseln San Felix und 
*Sö/i Ambar in der Nähe der Philippinen. f 

J. B. :i Chr f .G. i Ägv (Engl.) /oÄn Oxnam durch, 
reiset die Landenge von Panama und beschifft» 
das Siidmeer. v . 
0 J. b. Chr. <?. u?6.( Span.) .Jimn. Eepjtandez un« 
ternimmt eine Seefahrt nach Süden. . 

J. b. £luv<&. 1577. Martin Frobisher's zweite 
Reise nach Norden, 

j.b. Chr. G^^. (Engl.) Franz Brakes Reise 
in die Südsee und um die Erde. 

J. b. Chr. G. 157a. Martin Frobishcr's dritte 
Reise nach Norden. ■/ 



Digitized by Google 



4*9 



Alf h an diu ng en. 



J. n. Chr. G. IS?«. Die Portugiesen bcschiffen 
der Fischerei wegen in groTser Zahl die Küsteif 
tön Nordamerika. 

t. n. Chr. g. 1578. (Engl.) Ritter Humphrey Git- 
tert unternimmt" eine Entdeckungsreise nach 
Norden. 

X n. Chr. G. i5?8' (Teutsh.) Breunings von Bü- 
chenbach Reise in der* Orient. 

x a. ihr: g: 1578. (Ruf^) Die Kosaken fangen 
an Sibirien zu entdecken und zti erobern. 

X n. Chr. G. 1579. Oer erste Engländer , Tho- 
m äs Stephen , kömmt auf einer portugiesischen 
Flotte nach Indien. 

J. a. Chr. g. 1579. Franz Drohe entdeckt Neu- 
XlBion. ' *' - • f r ■•■«,*> 

J. n. Chr. g. 1580. (iLtkgl.) Arthur P et und Chär- 
les Jakman unternehmen eine Reise nach Nor- 
den*) um eine Durchfahrt nach Nordwesten zu 
suchen. *"« •• 

Vn. Öhr. g. 1583. Die Engländer nehmen die 
Insel ^terreneijtve in Besitz. 
t J. n. Chr. g. 1584- ' Die Engländer Amidor unk 
ertow machen eine Entdeckungsreise nach Vir- 
ginien. ' 1 " ' \. y'-* 

J. n. Chr. G. 1584. Sir Walter Raleigh nimmt 
Virginien, dem er diesen Namen gab, für die 
Königin von England in Besitz. ' • 

J. n. Chr. g. 1585. (Engl.) John Davis unter- 
nimmt eine Entdeckungsreise nach Nördweste», 
Und schifft in die nach ihm benannte Straße 
Davis. ** " 

J .». Chr. g. i5g6: Jl Davis'* zweite Fahrt nach 
Nordwesten. 
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■5. b. Chr. «G. ig*. (Engl. ) Thomas Candish't 
Reife um die Welt. 

j. n. Chr. G. 1586. — Rickard Greenvillc's Ent- 
deckungsreise nach Virginien. 

J. n. Chr. G. 1587. Ritter Raleigh's Reise nach 
Virginien. ' 

j. n. Chr. g. 1587. — J. Davis* s dritte Fahrt 
nach Nordwesten. 

j. n. Chr. g. 1588. V- James Welstis Reise nach 

Benin. . • ' . 

j. n. Chr. g. 1588. Entstehung der Englisch - 
Afrikanischen Handelsgesellschaft. 

j. n. Chr. g. 1388- — White' s Reise nach Fwv 
ginien. 

j. n. Chr. g. 1589- — Des Grafen von Cumber* 
land Reise nach den Azoren. 

j. n. Chr. G. 1589. — - Andreas BatteVs Reil* 
nach Angola. 

J. n. Chr. G. 1591. — Erste Schiffahrt der Eng- 
länder nach Ostindien, unter Capt. Raymond. 

J. n. Chr. G. 1591. Richard Rainolde und Tfta- 
mai DasseVs Reise nach Senegambien* 

j. n. Ch* G. 1591. — WeymoutWs Entdeckung* 
fahrt nach Norden. 

j. n. Chr. G. 1592. ( Span.) «7"n«n ite JFuca .(sein 
eigentlicher Name war Apostolos Valerianos 9 ge- 
bürtig aus Cephalonien) beschifft die Nordwest- 
küste von Amerika , wo er eine Durchfahrt ent- 
deckt haben will. 

j. n. ehr. G. 1594. (Holl.) Cornelis Nay und JFit 
ftefm Barenz Entdeckungsreise nach Norden. 

J. Chr. G. t 1595. Erste Schiffahrt der Hollän- 
der nach Ostindien unter CorneL Houtmann. 
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x b. Chr. G. 1595. (Engl.) Walter Raleigh'sRche 
nach Guiana. 

X n. Chr. G. 1595. (Span.) Don Alvaro de Minda- 
na zweite Reise in das Südmecr. Entdeckung der 
Marquesas - Inseln. 

X n. Chr. G. 1595. Sieben holländische Schiffe 
laufen auf eine Entdeckungsfahrt nach Norden 
aus. 

x b. Chr. G. 1396. (Engl. ) Ben], Wood's Reise 
nach Ostindien. 

j. n. Chr. G. 1596. (Holl.) Jakob van Heemskerk's 

Entdeckungsfahrt nach Norden. 

3. n. Chr. G. 1596. (Engl.) £or*nz Keymis Reise 
nach Guiana. 

x b. Chr. G. J596. (Span.) Vizcaino's Ent- 

deckungsreise nach Norden. 

x b. Chr. G. 1596. (Ital. ) DandinVs Reise auf 
den Libanon. 

j. n.Chr. G. 1598. (Holl.) JoA. Ztev« Reise 
nach Ostindien. * 

x n. Chr. G. 1598. (Holl.) Van Neck's und JPy- 
brand's von Warwick Reise nach Ostindien. 

x n. ehr. G. 1596. ( Holl. ) Olivier's van Noort 
Reise in das Südmeer. 

x n. Chr. g. ifi98. (Fran*.) Marquis <fe Z* Äo- 
che's Reise nach Kanada und Neuschonland. 

rx n. Chr. g. 1598. (Teutsch,) Christoph Ha- 
ranfs Reise in die Levante. 

1 

x n. Chr. g. 1599. (Holl.) Stephans van der 
Hagen Reise nach Ostindien. 

x n. Chr. g. 1599. ( Holl.) Seebajd's van Weert 
Reise in das Südmeer. 
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j. n. clir. Q. 1699* (Span. ) Gamboa (Cap. Pe* 
dro Sarmiento de ) Reise nach dem Magellanien- 
Lande. .., ■ , • 

J. n. Chr. g. 1600. Entstehung der englisch« ost- 
indischen Handelsgesellschaft , und erste Absen- 
dungeiner Handelsflotte derselben unter Capi- 
tata James Lancaster. 

J. n. Chr. G. 1600. (Holl. ) Paul von Caerdens 
Reise nach Ostindien. 

~3:n. Chr. g. 1601. (Holl.) Harmanseri's Reise 
nach Ostindien. 

j.n. Chr. g. 1601. (Holl.) Georg Spilberg's 
Reise. 

J. n. Chr. G. 1601. ( Franz, ) Franz Pyrard's 
Reise nach Ostindien, die erste, die von Fran- 
zcsen unternommen wurde. 

j. n. Chr. G. 1601. ( Franz. ) Jean Moequefe 
Reisen (bis 1615) in alle Haupttheile der Erde. 

J. n. Chr. G. 1602. (Hott.) Co rn. van " Ween 
Reise nach Ostindien» 

j. 1». ehr. g. 1602. (Holl.) Wybrand's von War* 
tvick Reise nach Ostindien* 

j. n. ehr. G. 1*02. ( Engl. ) Barthol. Gosnold't 
Reise nach Virginien. 

j. n. Chr. <j. 160a. (Span.) Seb. Viczaino's zwei- 
te Reise nach der Nordwestküste von Amerika* 

3. n. Chr. G..1603. Der portugiesische Jesuit 2?*- 
nedict Goez reist zu Lande von Lahor in Hindu- 
jetan nach China. 

J. n. Chr. G. 1603. (Engl. ) Ritter Francis Cher- 
ry schickt ein Schiff auf Entdeckung nach Nor- 
den aus, welches eine Insel findet, die es Cher- 
rys - Insel benennt, welches aber die schon (1596) 

■ ■ t 
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ven Barenz entdeckte und benannte Bären- Insel 
war. - ' - ♦ 

(Vom Jahr 1604 bis 1611 giengen nun, um des Wall- 
rofsfanges willen, alljährlich Schiffe nach der vor- 
gedachten Insel.) f 

j. n. Chr. G. 1604. (Engl.) Heinr. Mi44l*ton'* 
Reise nach Ostindien. 

j. n. ehr. G. 1604« (Engl. ) Eduard Michelburn'* 
Reise nach Bantam. : <r r , - m 

4. n. Chr. G. 1604. ( Holl. ) Stephan'* van der 
Hagen zweite Reise nach Ostindien* .v j 

j. n. Chr. G. 1605. (Holl.) Cornel. Matelief s 
Reise nach Ostindien. 

■/ j. n. Chr. g. 1605. Die englischen Schiffskapitäne 
John Knight und James Hall unternehmen, für 
Rechnung des Königs von Dänemark, eine Ent- 
deckungsreise nach Norden. 
(Derselbe setzte diese Entdeckungsfahrten auch in 
den Jahren 1606 und I007 fort.) 

J.n. Chr. g. 1605. ( Dan. ) Gotske Lindenau 1 * 
Reise nach Norden. 

j. n. ehr. g. 1606. (Holl.) Peter van den Broch 
schifft nach 4em grünen Vorgebirge., f s 

j. n. Chr. g. 1606. In England bildet sich eine 
Gesellschaft zur Bevölkerung von Neu- England. 

j. n. ehr. g. 1606. (Engl.) Popham's und GiU 
bert's Reite nach Neu- England. 

3. n. Chr. g. 1606. ( Engl« ) John Smith* s Reise 
ebendahin. 

j. n. Chr. g. 1606. Gotske Lindenau'* zweite Rei- 
se nach Norden. 

j. n. Chr. G. 1606. Ferd. de Quiros, eines Portu- 
giesen in spanischen Diensten, Entdeckungsreise 
von Lima aus in das Südmeer. 

J. n. 
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J. n. ehr. G. (Holl.) W. Keelings Fahrt 
nach Ostindien. 

j n Chr. g. 1607. ( Engl. ) Will. Finch Reise 
nach Sierraleona. 

j. n. Chr. G. 1607. ( Holl. ) Pauls van Ca erden 
zweite Fahrt nach Ostindien* 

j. n. Chr. G. 1607. ( Holl. ) Peu WilK Verhee- - 
verts Fahrt nach Ostindien. - ^ 

(Alle diese und nachstehend verzeichneten holländi- 
schen Reisen nach Indien dienten theils tnr näh- 
ern Erforschung dieser Erdgegenden , theils mr 
Gründung der holländischen Handelsmacht in In- 
dien.) 

' 3. n. Chr. G 1607. (Engl.) Auf Konen einer brit- 
tischen Gesellschaft unternimmt Capitän Heinrich 
Hudson eine Entdeckungsreise nach Norden, um 
in Nordwesten eine Durchfahrt zu suchen. Er 
entdeckt Spitzbergen. * 

J. n. Chr. G. 1607. ( Dan. ) Karsten Richardis 
Entdeckungsfahrt nach Norden. 

J. n. ehr G. i6oe. (Engl.) Des Alex. Scharpey 
und dös Rieh. Rowle*s Fahrten nach Indien. 

(Diese Reisen der Engländer hatten denselben Zweck, 
wie die der Holländer, nämlich Erforschung der 
Länder und Völker, um der Handelsspekulationen 
willen.) 

J. n. Chr. G. 160& Heinr. Hudson" s zweite Ent- 
deckungsreise nach Norden. 

J n n. Chr. G. 1609 Derselbe unternimmt , für 
Rechnung der holländisch -ostindischen Handels- 
gesellschaft eine Fahrt nach Nordwesten, auf 
welcher er den, nach ihm benannten, Hudsons- 
ßufs entdeckt. 

A. G. E. XXX. Eds. 3. St. R 
f 

4 

■ >■ 
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j. n. Chr. G. 160g. '( Engl. ) David Middletori's 

Reise nach Java. 

j. n. Chr. G. 1610. (Eugl.) Heinr. Middleton's 

Fahrt nach dem rotken Meere und nach Surate. 

j. „. ehr. G. 1610. (Engl.) #«nr. Hudsons vierte 
Entdeckungsfahrt nach Norden, wieder für die 
englische Gesellschaft unternommen; dieser See- 
fahrer entdeckt auf dieser Reise die, nach ihm 
benannte, Hudsonsstraße und Hudsonsbai, und 

kömmt ums Leben. 

j. n. Chr. G. 1610. ( Engl. ) Sandys'* Reise nach 

Persien und Aegypten. > 

j. n. Chr. G. 1611. ( Engl. ) Anton Hippon's Reise 
nach Vorder- und Hinter- Indien. 

j. n. Chr. G. 161 1. (Engl.) Joh. Saris besucht 
die Molukken und Japan. v * 

J. n. ehr. G. 16x1. Die Holländer schicken von 
Indien aus zwei Schiffe nach Japan , um eine 
Handelsverbindung anzuknüpfen. 

j. n. Chr. g. 16x1. (Franz.) Peter Wilhelm Flo- 
ris Fahft nach Arabien. 

j. n. chr. G. 16x1. (Holl.) Jan M*y entdeckt 
die, nach \hm benannte , Insel Jan Mayen im 
nördlichen Ocean. 

j. „. ehr. G. X612. ( Engl. ) Castleto'ns Reise 

nach Priaman. 

j. n. Chr. G. 161a. (Engl.) Thomas Button** Ent- 

deckungsfährt nach Nordwesten. 

j. „. Chr. g. 1613. ( Holl.) Van der Broeck's Rei- 

se nach Arabien und Indien. 

3. n. Chr. g. 1613. Die Holländer fallen in -Bra- 

silien ein. 

(Das Land wurde im Jahre 1630 erobert; aber 1654 
muteten es die Holländer wieder räumen. ) 
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j. n, Chr. G. 16x3. J. G. Oldenburg* s, Reite nach 
Brasilien — 1626. 4 

j. n. Chr. 1614. (Holl,) öeorg Spilberg's Fahrt 
durch die Megellanische Meerenge und das Süd- 
meer nach den Molucken. 

j. b. Chr. G. 1614. (Engl.) Capitan Gibbon' s Ent- 
deckungsfahrt nach Nordwesten. 

j. 11. ehr. G. 1614. (Engl,). Fotherby und Baffin 
unternehmen, für Rechnung der russischen Han- 
delsgesellschaft, eine Reise nach Norden. 

* 

j. n. Chr. g. 1614. Entstehung der grönländi- 
schen Gesellschaft in Holland, welche von die- 
sem Zeitpuncte an alljährlich Schiffe auf den 
Wallfischfang und Robbenschlag nach Norden 
ausschickte. 

j. n. Chr. G. 1614, (Ital.) Peter' s della Volle 
Reisenach Persien und Indien, vom Jahre 1614 
bis 1626. 

j. n. Chr. G.1614. Hieron. Scheidt (ein Teut- 
»eher) reiset nach Palästina. 

j.jii. c,br. G. 1015. (Jfoll. ) Jacob Le Moire' 's 
Reise ins Südmeer und um die Erde, in Gesell- 
schaft von Garnpl* Schouten. Er entdeckt die, 
nach ihm benannte, J^e Mßires • Strafse. (Vom 
J. 1615 — 1^17.) 

j. n- ehr» G. 1615. (Engl.) Fotherby's zweite 
Fahrt nach Norden* 

j. n. Chr. g. 1615. (Engl.) Robert Bylofs Ent» 
deckungsreise nach Norden. 

j. n. Chr. G. 1616. (Engl. ) Thomas Rhoe's Reise 
nach Hindustan. 

R 2 
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j. n. Chr. fe. 1616. (EngL) Robert Bylot's zweite 
Reise nach Nordwesten, in Begleitung des Steuer- 
manns Baffin. Entdeckung der Bafßns -Bai. 

J. 11. Chr. G. 1616. (Holl.)Capitän Hertog entdeckt 

einen Theil der Nord Westküste von Neü-Holland. 
(Es sind zwar Spuren vorhanden, dafs ein Theil von 
Neuholland, besonders der Ostkiiste, schon früher 
von europäischen Seefahrern besucht worden ist; 
aber es läfst sich nichts Bestimmtes hierüber sa- 
gen. ) ' 1 ' 1 

j. n. Chr. G. 1618. (Holl.) W. Isbrand Bonte- 
koe's Reise nach Ostindien. 

j. n. Chr. G. 1618. (Span.) Garcia? s de Nodal 
Fahrt durch die Le Maire^s - Straf se. 

J. n. Chr. g. 1618. (Span.) Baca de Vega bereiset 
das innere Südamerika. , 

J. n. ehr. g. 1618. (Holl.) Capit. Zeachen kömmt 
nach Neuholland. 

J. n. Chr. g. 1618- (Franz.) P. Alex, de RJiodes 
Reisen, durch Mittelasien und nach China bis 

j. n. Chr. g. 1619. (Engl.) Adam's Reise nach 
Japan. - ' 

, j. n. chr. g. 1619. (Franz.) Augustinus von Beau- 
Heu Reise nach Ostindien. 

j. «. Chr. g. 1619. (Dän.> Jens Münk Entdek- 
kungsfahrt nach Nordwesten. 

j. 11. Chr. g. 1619. Eine russische Gesandtschaft 
geht nach China. 

j. n. Chr. g. 1620. ( Engl. ) Richard Jobson's 
Reise in das Innere von Senegambien. 

j. n. ehr. G. 1620. (Portug.) PP. de Angelis und | 
Jac. Caravalho kommen nach der Insel Jesso. 

i 
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J. n. Chr. G. 1621. ( Span. ) Vincent de los 
Reyes de Villalobos und Alonzo Mir and a be- 
schifTen den Amazonenfluß. 

j. n. Chr. G. 1622. (Engl.) JT. von Methold' 9 
Reise nach den Diamantengraben in Golkonda. 

j. n. Chr. g. 1622. Die Engländer setzen sich in 
Karolina fest. 

J. n. Chr. g. 1622. Anfang der holländ. Handels- 
verbindung mit China. 

J. n. Chr. g. 1623. ( Hoil. ) Jacob VHermite und 
Schapenliam umschiffen die Erde. 

J. n. Chr. G. 1624. P. Gabriel Sagard' $ Reise in 
das Land der Huronen. 

j. n. ehr. g. i6ß7- (Holl.) Pieter Nuyts kömmt 
nach Neuholland. 

j. n. ehr. g. ifc«. (Franz.) Balth. de Moncon- 
njr's Reisen durch Europa, nach Asien und Afrika. 

j. n. ehr. g. ifc8- (Franz.) De Witt entdeckt ei- 
nen Theil von Neuholland: 

j. n. Chr. g. 1623. ( Franz. ) Vianen kömmt 
auch dahin. 

j. n. ehr. g. 1629. (Franz.) Desgleichen Franz 
Pelsaert. 

j. n. ehr. g. 1629. Des Karmeliters P. Philipp 
a Sta Trinitate Reise nach Persien und Indien. 

j. n. Chr. g. 1630. ( Teutsch. ) Georg Christoph 9 s 
1 von Neitzschiz Reise in dip Levante. 

j. n. Chr. g. 1631. ( Engl. ) Lucas Fox unter- 
nimmt eine Fahrt ins nördliche Eismeer. 

.1. ii. Chr. G. 1631. (Engl.) Thomas James* s Ent- 
deckungsreise nach Nordwesten. 

.i. n. Chr. G. 1633. (Span.) Franz Carvallo's 
Fahrt auf dein Amazonenflusse. 

> 

1 
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j. n. Chr. o. 1633. Holländische Matrosen über- 

■ 

wintern auf Spitzbergen. 

j. n. Chr. g. 1634. ( Engl.) Heinr. Blount's Reise 

in die Levante, 

j. n.ch. g. 1^34. (Teutich.) Pet. Ueylings Rei- 
se nach Habessinien. 

j. n. Chr. G. 1635. (Span.) Zwei Franziskaner- 
Laienbrüder, Dom. Brito und Andreas von Tb- 
ledo , beschiffen den Amatonenflujs. 

j. n. c*r. G. 1635. (Holl.) J?ranz Caron in Japan. 

j. n. Chr. g. 1637. (Span. ) Don Pedro* t Texei- 
ra Fahrtauf dem Amazonenflusse. 

j. «. Chr. G. 1637. (Franz.) Claude Jannequins 
Reite nach Senegambien. 

j. n. Chr. G. 1638. (Teutsch. ) Joh. AlbrechCs 
von Mandelsloh Reise nach Persien und Indien. 

3. n. ehr. G. 1639. ( Russ. ) Kopilow's Reise in 
Nordasien. 

j. n. ehr. g. 1639. (Span.) Der P. P. d'Acunja 
und d y Artieda Fahrt auf dem Amazonenflmse . 

j. n. Chr. G. 1640. Der holländische Grönlandf- 
fabrer Ryke Yse entdeckt eine kleine Inselgruppe 
auf der Ostseite von Spitzbergen. 

(La dieses Jahr wird auch die angebliche Entdeckungs- 
reise des spanischen Admirals Barthol. <U Fuente 
gesetzt, der auf der Nord Westküste von Amerika 
eine Durchfahrt gefunden haben soll. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach ist die Reise blofs Erdichtung.) 

j. n. Chr. G. 1640. ( Franz. ) De la Boullaye Le 
Goux zehnjährige Reisen nach Indien und Afrika. 

3. n. Chr. G. 1642. (Holl.) Abel Tasmann's Schiffahrt 
nach Australien und Entdeckungen im Südmeere. 

j. n. Chr. G. 1643. Zwei holländische^ Schiffe, 
unter den Capitänen Martin Vries und Cornel. 
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Schap, segeln von der Insel Ternate aus nach 
Norden und kommen nach Jesso u. s. w. 

j. u. Chr. G. 1644. (Holl.) Stanz Caron's Reisen 
und Aufenthalt in Indien und Japan. 

j. n. Chr. G. 1646. (Hufsl.) Deschnew's Reise im 
ostlichen Meere: Durchfahrt durch die Meerenge 
zwischen Asien und Amerika. 

j. n. ehr. g. 1647. ( Schwed. ) Oloff Erichson 
JVillmann's Reise > nach Indien und Japan. 

j. n. Chr. G. 1648. (Engl. ) Thomas Skyner's Rei- 
fe in das Innere von Nordafrika. 

j. n. Chr. G. 1648. ( Franz. ) Alexanders von 
Rhodes Reise nach Hinter - Indien. 

j. n. Chr. G. 1652. ( Rufsl. ) Dunajew's Reise in 

Nord-Asien. 

j. n. Chr. G. 1652. (Franz.) N. M. de Thevenot 
Reisen nach Asien und Afrika. 

j. n. Chr. G. 1653. ( Holl. ) Heinrich HameVs 
Ankunft in Korea auf seiner Fahrt nach Japan. 

j. n. Chr. G. 1653. ( Franz. ) Lor. d'Arvieux be- 
ginnt seine Reisen in die Levante. 

j. n. Chr. g. 1653. (Franz.) De la Martinihre's 

Reise nach Norden. 

j. n. Chr. G. 1654. Eine russische Gesandtschaft 

geht wieder nach China. 

j. n. Chr. g. 1655. P. von Goyer und Jak. von 
Keyzer reisen als holländische Gesandte nach 
China. 

3. n. Chr. g. 1657. ( Engl. ) Robert Knox's Reise 
nach Ceylan — bis 1679. 

j. xi. Chr. G. 1657. ( Rufs. ) Patschkow's Rei«e in 

Nordasien. 
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J. n. Chr. g. 1658. ( Span. ) P. N avarette' s Reise 
durch China. 

j. n. Chr. g. 1*58. (Holl.) Walter Schulzens 
Reise nach Ostindien. 

J. n. Chr. G. 1660. Pcnda's Reise in Nord « Asien. 

1. n. Chr. g. itfi. P. Jos. Gruber 9 * Reise in Mit- 
tel - Asien. 

j. n. Chr. G. i6fe. Johann van Campen und Con- 
stant Noble reisen als holländische Gesandte zu 
dem Unterkönige von Fokien. 

j. n. Chr. g. 1663- Seezug der Holländer nach 
der Insel Formosa. 

j. n. Chr. g. 1663. ( Holl. ) VinVs Reise nach 
Neu Guinea. 

j. n. Chr. g. 1663. , ( Teutsch. ) Johann Mich. 
Wanslebens Reise in die Levante. 

J. n. Chr. G. (Franz/) Bernier's Reise nach 
* Hin diist an. 

XEinige Jahre später reisete der Missionär Sanson eben- 
falls dahin.) 

» 

j. n. Chr. g. 1664. (Franz.) Chardin's Reise nach 
Persien (vom J. 1664 bis 1669.) 

J. n. Chr. G. 1665. ( Franz. ) Rennefort 9 s Reise 
nach Indien. — Niederlassung der Franzosen auf 
Madagaskar. 

J. n. Chr. G. 1665. (Franz.) Tavernier's Reise 
nach Persien und Indien. 

J. n. Chr. g. 1665. (Franz.) CarrPs Reise nach 
Ostindien. 

J. n Chr. G. ,666. (Port.) Gattina und Carli 
reisen nach Kongo. 

J. n. Chr. g. 1666. (Franz.) ÄoZam* 
Reise nach Nordafrika. 
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J. n. Chr. G. 1666 und 1667. (Franz.) VillauWs de 
Bellefond's Reise nach Guinea. 

j. n. Chr. g. 1668. (Holl.) Nikol. Graafs Reit» 
auf dem Ganges. 

J. n. Chr. g. 1668. Die Holländer besetzen Surinam. 
j. n. Chr. G. 1663. (Engl.) Kapitän Giltam und 
des Franzosen de Groseiller Entdeckungsfahrt 
nach Nordamerika, 

(De GroseilUr war ein kanadischer Bürger, der vor- 
her das Innere von Nordamerika durchstreift hatte, 
dann nach Paris gierig, um sich die Unterstützung 
der Regierung zu weiteren Unternehmungen zu 
erbitten; er wurde abgewiesen und trat darauf in 
englische Dienste.) 

j. n. Chr. g. 1669. ( Franz. ) D'Elbie's Reise 
nach Ardrah. 

j. n. ehr. G. 1669. (Teutsch.) Johann Schrey- 
er's (eines Chirurgus) Reise nach dem Vorge- 
birge der guten Hoffnung u, s. w. 

(Diese Reise ist blos darum merkwürdig, weil ihr 
Verfasser der erste war, der von der sogenannten 
Schaamdecke der Hottentottinnen sprach.) 

j. 71. Chr. G. 1669. (Engl.) Joh. Narborough's 
Fahrt durch die Magellanische Meerenge. 

j. n. ehr. G. 1670. (Franz.y De la Haie's Reise 
nach Ostindien. • 

j. n. ehr. G. 1670. (Franz.) Dellori** Reise nach 
Ostindien. 

J. n. Chr. G. 1672. ( Teutsch. ) P. Wansleben** 
Reise nach Aegypten. 

J. n. Chr. G. 1672. ( Engl. ) John Fryer's neun* 
jährige Reise nach Indien und Persien, 

J. n. ehr. g. 1673. ( Engl. ) Anfang von W. 
Dampier 's Reisen in die Südsee und um die Welt. 
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v J. n. Chr. G. X67*. ( En**l. ) Joh. Woodys Reis» 
Bach Norden. 

j. n. Chr. G. 167& (Holl.) Keyt's Reil» nach 

Neu - Guinea. ' 

j. n. Chr. g. 1679. (Engl.) Woodys und Cowlefs 
Reise um die Welt 

j. 11. ehr. G. im. ( Engl. ) Bevölkerung von 
Pennsylpanitn. 

j. n. Chr. G. 1660. (Teotseh.) .D. Ben]. Olitzschen's 
Reise nach Sumatra ( beschrieben von f£/za* 
Hesse. ) 

j. 11. Chr. G. i68q. ( Engl. ) Sharp? s Refse nach 
Darien. 

j. n. Chr. g. iößi. (Franz.) Regnard's und sei- 
ner Gefährten Reise nach Lappland. 

j.n. Chr. G. 1662. (Franz.) Le Maire's Reise 
nach den Kanarien- Inseln und nach Senegambien. 

J. n. Chr. G. 1682. (Port. ) P. Hieron. Merolla's 
Reise nach Kongo. 

j. n- Chr. G. 1683. (Franz.) Baron La Hont au* s 
Reise nach Nord- Amerika — 1693. 

j. a. Chr. G. 1663. ( Teutsch, ) Der Kurbranden* 
burgische Major Otto Friedrich von der Groben 
fährt, für Rechnung seines Herrn, nach Guinea, 
um auf dieser Küste Besitz zu nehmen. 

J. n. Chr. g. 1664- (Franz.) Ravenau de Lussan's 
Reise mit den Flibustiers in das Südmeer. 

J. n. Chr. g. 1684* (Franz.) P. Avril Reise durch 
Mittel -Asien. , 

j. n. Chr. g. 1C&5. (Franz. ) Tachard's und Rit- 
ters von Chaumont Reise nach Siam. 

j. n. Chr. g. rftf. ( Span.) Don Lazeano's Reise 
in das Sudmeer. 
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1. n. Chr. G.168& (Frsinz.)Forbin's Reise nachkam. 

J. n. Chr. G. i«67. ( Franz. ) Lojardiere's Reise 
nach der Kafferkäste und Aufenthalt in dem Lan- 
de der Makossen^ 

J. n. Chr. g. 1687. Fünf französische Jesuiten 
reisen nach Peking. 

j. ji. Chr. g. 1687. (Franz. ) Tachard's zweite 
Reise nach Siam. f 

j. n. Chr. g. 1688- (Franz.) Joh. v. Fontanefs- 
Reisse durch China. 

j. n. Chr. g. iö88. P. Gerbillon's acht Reisen in 
die Tatarei, von i6»8 bis 1695. 

j. n. Chr. G. 1690. (Engl.) Jon. Ovington's' Reise 

nach Ostindien. 

j. n. Chr. G. 1690. (Teutsch.) Engelbr. Käm- 
pfers Reise nach Japan. 

j. n. Chr. G. 1690. ( Franz, ) Franz Leguat'* 
Reise nach den Maskarenischen Inseln. 

j. n. Chr. G. 1690- ( Franz. ) Du Mont's Reise 
in die Levante. 

j. n. Chr. G. 1692. (Span.) Fr. CorreaVs Reise 
nach Südamerika. \ 

j. n. Chr. g. 1693. ( Engl. ) Thomas Philipp* s 
Reise nach Guinea. 

j. n. Chr. g. 1693. ( Franz. ) Joachim Bouvet's 
Reise durch China. 

j. n. Chr. G. 1693. ( Ital. ) Gemelli CarrerVs 
vierjährige Reise zu Land und zur See durch alle 
Haupttheile der Erde, bis i6ty. 

j. n. Chr. G. 1695. ( Rufs. ) Eberhard \Isbrand 
Ides Gesandtschaftsrefse nach China. 

J. n. Chr. g. 1695. Niederlassung der Franzosen > 
auf der Senegal - Insel. 



Digitized by Google 



238 Abhandlungen. 

% 

9 

j. h. Chr. G. 1695. ( Franz. ) Franz Froger*s 
Reise durch die Magellanische Meerenge in die 
Südsee u. 5. w. 

j. n. Chr. g. 1696. (Holl.) Fläminges Reise nach 
Neuholland. 

, j. n. ehr. g. 1696. (Port) P. Anton ZuchellVs 
Reise nach Kongo, 

j. n. Chr. g. 1696. (Engl. ) Bowyear's Reise nach 
Cochinchina. 

j. n. Chr. G. 1697. (Franz.) A. Brutfs Reisen in 

und durch Senegambien — bis 1715. 

j. n. Chr. G. 1697. ( Rufs. ) Morosko entdeckt 

ß Kamtschatka. 

j. 11. Chr. g. 1697. (Engl.) Heinr. MaundrelVs 

Reise in die Levante. 

j. n. Chr. G. 169S. (Schwed.) Niels Matthissons Kö- 
ping's Reisen in verschiedene Theile von Asien. 

j. 11. Chr. g. 1699. ( Franz. ) Diereville's Reise 
nach Neuschottland. 

j. ji. ehr. G. 1699. (Franz.) Paul Lucas Reise 
in die Levante und besonders nach Ober- Aegyp* 
ten — bis 1703. 

(Derselbe that im J. 1704 bis 1708 eine zweite, und 
von 1714 bis 1717 eine dritte Reise in die verschie- 
denen Gegenden der Levante, auch nach Afrika.) 

J. n. Chr. g. 1699. (Teutsch. ) Franz Kaspar 
Schülingens Reise nach Persien und Indien. 
(Nur wegen der Person merkwürdig, sonst unbedeutend.) 

j. n. Chr. G. 1699. (Franz.) Jac. Barbofs und 
Joh. Grazilhier's Reise nach der Küste Kalabar. 

j. n. ehr. G. 1699. (Engl.) W. Dampier's Fahrt 
nach Neuholland. 

3. n. Chr. G. 1700. Jac. Barbofs und Joh. Casse- 
neuve's Reise nach Kongo. 



i 

Digitized by Google 



I 



Abhandlungen* 239 

j. n. Chr. G. 1700. W. Dampier entdeckt Neu* 
Brittannien. 

1 

j. n. Chr. G. 1700. ( Franz. ) Jean Pitton de 
Tourneforfs Reise in die Levante — bis 1702. 

j. n. Chr. G. 170?. ( Holl. ) Com. van Bruyn 
Reise nach Rufsland und Persien. 

j. n. Chr. G. 1701. (Span.) Der Jesuit Kino ent- 
scheidet, dafs Kalifornien einö Halbinsel und kei- 
ne Insel ist. 

j. n. Chr. G. 1701. ( Franz. ) P, Loy er' s Reise 
nach Issini auf Guinea. 

j. n. Chr. G. 1707. ( Franz. ) Louis Feuillee's 
Reise nach Südamerika und Westindien — bis 

j. n Chr. G. 1708. Fahrt zweier französischen 
Schiffe nach Arabien, zur Errichtung einer Han- 
delsverbindung. 

j. n. Chr. G. 1708. (Engl.) Eduard Cooke's und 
Woodes Roger's Reise in das Südraeer und am 
die Welt — 1731. 

j. n. Chr. G. 170Q. ( Franz. ) Kapitän Frondad 
schifft durch das Südmeer von Oiina nach Kalifor- 
nien. 

> . . * 

j. n. Chr. g. 1710. Entdeckung der Palaos- (Pe,l- 

ju-) Inseln durch spanische Missionare. 

j. n. Chr. g. 1710. Russische Entdeckungsfahrten 
auf dem Eismeere. 

j. n. Chr. g. 1711. Die Russen entdecken die Ku- 
rilen. 

j. n. Chr. g. 1711. Zweite französische Handels- - 
fahrt nach Arabien. 

j. n. Chr. g. 1712. (Franz. ) Kapitän Frezier's 
Reise in das Südmeer — 1714. 
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j. n. Chr. G. 1714. P. Hypol. Desiderius Reite 
nach Tibet. 

j. ». Chr. g. 1714. (Franz.) La Barbinais le Gen* 
til Reise um die Welt — 17 17. 

j. 11. chf . G. 1714. ( Engl. ) John BelVs Reise 
von St. Petersburg durch Nordasien — 1738* 

j. n. Chr. G. 1715. (Rufs.) Marhofs Reise in 
Schlitten auf dem Eismeere bis zum 78 Gr. JN. 

Br. • 

j. xi. Chr. G. 1716. (Franz.) Compagnon's Reise 

»ach Bämbuk. # 

j. n. Chr. G. 1717. ( Rufs. ) Lor. Lang's Ge- 
sandtschaftsreise nach China. 

j. n. Chr. G. 1719. (Engl.) Knight's und Bar- 
louSs Entdeckungsfahrt nach Norden. / 

j. n. Chr. G. 1719. (Engl. ) W. Snelgrave's Rei- , 
se nach Sierraleona. 

j. n. Chr. G. 1719. Georg Shelvoke's Reise um 
die Welt von 1719 bis 1722. 

j. n. Chr. G. 1720. Des päpstlichen Legaten Carl 
Ambros Mezzabarbd's Reise nach Peking. 

j. n. Chr. G. 1720. (Franz.) P. Charlevoix % s Reite 
nach Nordamerika. 

j. n. ehr. g. 1720. (Franz.) LavaVs Reise nach 
Louisiana. 

j. n. Chr. g. 1720. (Engl.) Thomas Shaw*s Reis» 
in die Barbarei und zwölfjähriger Aufenthalt «U- 
sejbst. 

j. n. Chr. g. 1721. ( Engl. ) G. Robert* s Reise 
nach den Kanarien- und Inseln des grünen Vor* 
gebirges. 

j. n. ehr. G. 1721. (Eng).) Joh. AtkhCs Reise 
nach Guinea. 
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3. a. Chr. G. 1722. (Franz* ) P. Ant. GaubiVs 
Reise durch Sina. 

j. n. car. g. 1722. (Franz.) Luillier's Reite nach 
Bengalen. 

j. a. Chr. G. 1722. (Engl.) Scrogg's Reise nach 
Nordwesten. 

J. a. Ghr. G. 1722» (Holl.) Roggeweins Reise 
in das Südmeer und um die Welt. 
* j. n. Chr. G. 1723. Russische Entdeckungsfahrten 
im Eismeer. 

J. n. Chr. g. 1724. (Engl. ) Barth. Stibb's Reise 
auf der Gambia. 

j. n. Chr. G. 1725. (Franz.) 2?** Marckais Reise 
nach Guinea. 

j. n. Chr. G. 1725. ( Rurs. ) Feit Beering's erste 
Entdeckungsreise in Nordosten. 

j. n . Chr. g. 1726. ( Engl ) W. Smith's Reise 
nach Guinea. 

j. n. Chr. g. 1726* (Engl.) W. Snelgrave's Reise 
nach Fidah und Dahome auf der Küste von 
Guinea. 

j. n. ehr. g. 172* (Engl.) Desselben zweite Rei- 
^se nach Fidah. 

j. n. Chr. g. 1730. (Engl. ) Franz Moore* s Rei- 
sen in Senegambien. , 

j. n. Chr. g. 1730. (Franz.) Tourtechot- Oran- 
ger'* Reise nach Aegypten. 

j. b. Chr. g. 1731. (Franz.) TolloVs Reise in 
die Barbarei u. s. w. 

. n. Chr. G. 1732. ( Engl.) Oglethorpe's Reise 
nach Georgien in Nordamerika , k um daselbst eine 
Kolonie zu gründen. 
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j. n. clir. G. if3«. ( Teutsch. ) HebenstrexV s 
Reise in die Barbarei. 

j. n. Chr. G. 1733. ( Rufsl. ) J. Gmeliris Reise 

durch Sibirien — 1743* 

j. n . Chr. G. 1734. (Rufs.) Murawiew's Reise 
nach Nordosten. 

j v n. Chr. G. 1734. (Schwed.) Otter' s Reise in 
die Türkei und nach Persien. 

j. n. Chr. G. 1735. ( Span. ) Don Georg Juan * 
und Don Antonio de Ulloa's Reise in Peru. 

j. n. Chr. g. 1735. ( Rufs. ) Lassenius's Reise 
in's Eismeer und nach Nordosten. 

j. n. Chr. G. 1736. Reise des M. de Maupertuis 
und anderer französischer Mathematiker nach 
Lappland , um einen Meridiangrad zu messen. 
(Diese Messung ist in neuem Zeilen berichtiget wor- 
den. ) 

J. ji. ein- G. 1737. Reise des französi sehen Ma- 
thematikers de la Condamine und seiner Gefähr- 
ten nach Peru, um daselbst eiuen Meridiangrad 
zu messen. 

j. n. Chr. G. 1737. ( Engl. ) Die Hudsonshai- 
Kompagnie schickt zwei Schiffe auf Entdeckungen 
nach Nordwesten aus. 

j. n . Chr. G. 1737. (Schwed.) Fr. Ludw. Nor- 
dends Reise nach Aegypten. 

j. n. Chr. G. 1738 Russische Entdeckungsfahr- 
ten in den nördlichen Meeren. 

I. n. Chr. G. 1739. (Rufs.) Spangeriber g*s Reis» 

naqh Nordosten. 

j. ii. Chr. G. 1740. (Span.) Don Joseph Pizar-* 

ro's verunglückte Südseereise. 

j. b. Chr. G. 1740. (Fianz.) De ISIsle's Reise 
durch Sibirien. 

. (Engl) 
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J. a. Chr. G. 1740: (Engl.) Lord AnsorCs Reise 
«öl die Welt ( in den Jahren 1740 bis 1744. ) 

j. n. Chr. G. 1741. ( Rufs. ) Beerin^s zweite 
Entdeckungsreise, mit Tschirikow. 

j. n. ciir. g. 1741. ( Engl. ) Middleton's und 
Moör's Fahrt nach Norden. 

j. n. Chr. G. 1742. (Engl.) Jonas Hanway's Reis* 
durch Rußland und Persien , um einen Handel 
über das kasp'sche Meer anzuknüpfen. (Inden 
Jahren 1742 bis 1750). .' » 

X 11. Chr. g. 1744. (Franz.) De la Rocque's f{ei. 
se nach Senegnmbien und Galann 

J. n. Chr. G; 1745, (Rufs,) Nowosiltojf entdeckt 
die Aleuten. 

j. n. Chr. g. 1746; (Engl.*) Ä?mr. Ellis's Reis» 
nach Nordwesten. 

J. a. Chr. g. 1-46. ( Span. ) Quiroga's Reise nach 
£oi Küste des Magellanienlandes. 

J.11. Chr. G. 1747. Russische Entdeckungsreisen 
in Nordosten, bis 1753. 

' i. ». Chr. G; (Schwede) P*/*r Kaimts Reise 
nach Nordamerika. 

J n. cur. 'G. 1749. (Franz.) JVf/cfc. Adansori* 
Reise nach und in Senesambien — bis 1753. 

j. ä," Chr. g. i 749 ; ( gih wed. ) fWerfr. Hassel- 
quüVs Reise nach Palästina — bis i7g<2; 

J. ii. Chr; g. 1750. (Franz.) <fc Chaherfs Reis* 
nach Nordamerika , um die Küsiencharten zu 
berichtigen. 

T; ä". Chr. G; 1751. " ( fcehwed. ) Peter Löffling's 
Reise nach Spanien und in das spanische Amerika- 
bu 17564 • Ai * ' ■ ' * 1 ' 

.'■ »w ll... , , . . . j ;....<»; ■ H . • < 

4 
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J. n. Chr. G. i 75 i. ( Franz. ) Abbe* de la Caille's 
Reise nach dem Vor^ei ? ir^e der guten Hoffnung 
und nach den maskareuischen Inseln. 

j. n. Chr. g. x?5 3.. oie Russen entdecken dt« 
Fuchsinseln. 

j. n. Chr. c. 1754- (Engl) Ed. Ives's Reit« au* 
Indien durch /»ersten nach England. 

J. n. Chr. G. 1756. (Holl.) J^*. Buequoy 

•echszehnjührige Reise nach Indien, auch nach 
der Osiküste von Afrika. 

• J. n. Chr. G. i 757 . (Teutsch. ) Oes Jesuiten Mo- 
riz Thomann's Reise nach Indien und Manomota- 
pa, und mehrjähriger Aufenthalt in diesem 
Lande. 

, J. o. Chr. G. 1738. ( Engl. ) ../oft. Lindsay, Reis, 
nach Senegambien. 

| J - Ci,r> G - "M8. Entdeckungsreise der A«sse» 

• ■ 4^ —WWW»' 

in Nordosten. 

Chr - G> ?» ( Engl. ) Andr. Burnaby's 
Reise durch Nordamerika. 

9. ». Chr. g. ,740. (Franz.) -'^«tero- 
e«eV Reise nach Sibirien. 

3. n. qhr. g. »760. Fortsetzung der Entdeckung«, 
reisen der iUtssen i n Nordosten. 

J. a. ehr. G, 1760. (Ital*> , /oA. Maritfs 
nach w>ri«» und Palästina, ,( i?6p — 6«. ) 

J. n-. Chr. g. i;6o, , (Dan.) Georg Hött's Reis« 
nach und in A/aroiüro, bis 1763.. 

X ». Chr. G. 1? ü.. ( Dan. ) Carsten Niebuhr's 
Reise .n d«n Orient , nach typten , Arapien, 
«er asiatischen Türkei u, s. w. 

J. n. ehr. g. 1?6l . (Holl.) Heinr. Hop's Reise 
Mi das Innere des Hottentottenlande«. 
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j.n. Chr. G. i76r. (Franz.) Le GentiVs Reisen 
nach und in Indien. 

j. n. cht. g. i?62. (Rufs.) Glottoff 's Entdek- 
kungsreise in Nordosten. 

j. n. thr. G. iTfc. (Rufs.) Korowin x s Reise in 
das östliche Meer. 
(Zu derselben Zeit wurden .noch mehrere russische 
Fahrten und Entä>ckungsreiien in Nordosten Unter- 
nommen und weiter fortgesetzt^ 

i * 

J. n. ehr. g. 1763. (Franz.) Anton Joseph's Per* 
netti Re«e nach den Maluinen- oder Falklands- 
Inseln. 

j. n. Chr. G. 1764. (Engl.) Comrnod. By- 
ron's Reise um die Welt. 

J. n. Chr. G. 1764. (Rufs.) Solöwiojfs und *$yn<T* 
Entdeckungsieisen in Nordosten. 

(Zu derselben Zeit machten auch Andrejef, 'Leontiew 
und Lossow Entdeckunsgreisert in dieven Gegen- 
den.) 1 

J. n. Chr. G. 1764. (Engl.) Rieh. Chandler's Reise 
nach Griechenland. 

J.^n. Chr. G. 17^5. (Rufs.) Ochteredin's Entdek- 
kungsreise in Nordosten. 

j, n. Chr. g. 17^6. /(Franz.) Louis Ant. de ßou- 
gainville's Reise um die Welt. 

3. n. Chr. Q. ^7. ( Frani..) Kerguelen - Trema- 
rec's Reise in das nordliche Meer. 

j. n. Chr. G. 1767. (Franz.) Frevitle's Reise in 
das Südmeer. 

J. n. Chr. G. 1767. ( .Hipft ) Kapt. Wallis und 
, Carums Reisen durch das Südmeer und um die 
Welt, * ' 

S2 " ■ 
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j. n Chr. G. 1767. (Franz.) De Pagh Reise um 
die Welt, theils zu Lande, tneils zu Wasser. 

j. n. Chr. G. 1767. (Franz.) A. Rochon's Reise 

nach Marokko. 

j. a. Chr. G. 1768. (Rufs.) Krennizin's Reise nach 

Nordosten. 

j. „. Chr. G. 1768. (Engl-) T. LonfM Reisen in 
das Innere von Nordamerika. 

j. n. Chr. G. i?68. ( Rufs.) Samuel Georg Gme- 
Uris, Güldenstädfs, Lepechin's und Pallas' s For- 
schungsreisen durch Rufsland, auf Befehl der 
Kaiserin Katharina IL 

j. n. Chr. G. 1768. (Franz.) A. Rochon's Reise 

nach Indien. 

j. n . Chr. g. 17%. (Engl.) /. Bruce 9 » Reise nach 

Habessinien. 

j. a. Chr. G. 1769. (Rufs.) Reisen mehrerer Ge- 
lehrten in Rufsland, auf Kosten d$r Kaiserin, in 
verschiedenen Gegenden des Refch* , um den 
Durchgang der Venus zu heobachten. 

j. n. ehr. G. 1769* (Span.) Der Vicekönig>on 
Neuspanien schickt eine Expedition aus, um die 
Nordwestküste von Amerika'in Besitz zu nehmen. 
Monterey wird entdeckt. 

j. n. Chr. G. 1769. (Franz.) Chappe d*Autero- 
che' speise nach Kalifornien. 

j. a. Ar, G. 1^69. ( Franz. ) Surville's KeUe in 

die Südste. 

3. ». Chr. G. 1769. (Engl.) J. Cook's erite Rei. 

sann die Weh. 

j. n. Chr. G. 17t» (EngL) S. Hearnes Reit« 

von des Hudsonsbai nach dam ■ Eismeere , his 

-..->< 

177a. 
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y. n. Chr. G. 1769. (Rur«.) Nik. Rytschköw's Reise 
durch Rufsland. 

I. n. Chr. G. 1770. (Schwed. ) C. A. Ekeberg'% 
Reite nach Ostindien. 

J. n. Chr. G. (Franz.) KergueUn- Trema* 
ere's Reise gegen den Südpol. 

J. n. Chr. g. 1771. (Franz. ) Bernardin's de St. 
Pierre Reise nach den maskarenischen Inseln 

j. n. Chr. g. 1771. (Schwed.) C. P. Thunbergs 
Reise nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
Indien und Japan — bis 1779. 

j. n. Chr. g. 1771. ( p 0 L ) Benjowskys Reist nach 
Madagaskar. 

j. n. Chr. g. 1771. Eroberungen der Spanier in 
Nordwest- Amerika unter Don Joseph Galvez* 

J. n. Chr. g. vrn. (Franz.) Mariorts und Du* 
clesmeur's Reise in die Sudsee. 

J. n. ehr. G. 1771. ( Franz. ) Borda % s Seereise 
»ach verschiedenen Küsten von Europa, Afrika 
und Amerika, um die Seecharten zu verbessern, 

j. n. Chr. g. 1771. ( Franz. ) Sonnerat's Reise 
nach Neu - Guinea. 

j. n. Chr. G. 1772. (Engl.) Cook's zweite Reise * 
um die Welt. 

j. B . Chr. g. 1773. (Engl.) Penrose's Reise nach 
den Falklands* Inseln, 

• j. n. Chr. G. 177a. (Engl. ) Roh. Norris's Reise 
nach Abomeh, im Königreich Dahome in Guinea. 

j. n. Chr. g. 177a. (Schwed.) Herrm. Müllems 
Reise nach Marokko. 

j, n. Chr. G. 1772. £ Schwed. ) y*. Sparrmann f s 
Reise nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
und uxn die Weit. 
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j. n. clir. G. 1772. ( Rufs. ) Bragin % s Reise *in'a 
östliche Meer. 

j. n. Chr. G. 1772. (Rufs.) Joh. Gottl. GeorgVs 

Reise durch Rufsland. 

j. n, Chr. G. 1773- (Engl.) J. C. Phipps ( Lord 
Mu'grave's) Seereise ins Nordmeer und nach dem 
Nordpole 

j. n. ch. g. 1773. W< Barlram's Reise durch 
Nord Amerika. 

j. n. ehr. G. 1773. (Rufs.) HablizVs Reise in 
die persische Provinz Ghilan. 

j. n. Chr. G. 1774. (Engl.) Kapt. Thomas Forrest's 
Reise nach Afo* Guinea und den Molukken, his I776. 

j. n. Chr. g. 1774. (Franz. ) Dr. Petit -RadeVs 

Reis* nach Indien. 

j. n. Chr. G. 1774. (Franz.) P. Sonnerafs Rei- 
sen nach Ostindien umi China — bis 1781. 

j. n. Chr. G. 1775. (Span. ) Don Juan de Ayala 
und Juan Francis und df* la Bodega y Quadra 
beschiffen die Nordwestküste von Amerika und 
entHecken den Puerto de la Trinidad, den Puerto 
Bucarelli u. s. w. 

j. n. ehr. G. 1775. (Schwed. ) A. Sparrmann** 
Reise durch das Hottentottenland. 

j. 11. Chr. G. 1776. (Engl ) Kapt, Cook's dritte 
Reise um die Weit, — bis 1780. 

J. 11. Chr. G. 1776. ( Engl ) Rieh* PickersgilVe 
Entdeckungsreise nach Nordwesten, 

j. n. Chr. G. 1776. ( Engl. ) Anburey's Reisen 
indem innern Nordamerika y — bis 1781. 

j. n. Chr. G. 1777. (Engl.) Mich* Lane"s Reis* 
nach Nordwesten > um eine Durchfahrt zu suchen 

t 
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x x. «hr. #. 1777. (Engl. V IV.. PatUrson's Reif« 
durch das Hottentotten- und Käuferland. 

1 71. Chr. G. 1778. ( Engl. ) Chapman's L Reise 
nach Kochinchina. 

j. n. Chr. g. 1778. (Engl.) Makintosh's Reisen 
nach Indien u. s. w. — bis 1780. 

j. n. Chr. G. 177«. ( Engl. ) Kapt. ®ook ' unter- 
sucht die Nordwestküste von Amerika. 

j. n. Chr. G. 1778. (Franz. ) SonninVs Reise nach 
Aegypten und Griechenland. 

j. n. Chr. g. 1770- (Span. ) Don Ign. Arteagas 
und Quadrats Entdeckungsreise längs der Nord* 
Westküste von Amerika, 

J. n. Chr. g. 1780. (Franz.) Levaillani 's erste 
Reise nach dem Forgebirge der guten Hoffnung 
und durch das Hottentottenland. 

J. n. Chr. G. 1781. ( Franz ) FoucheroCs und 
FauveVs Reisen nach Griechenland und Aegypten. 

j. n. Chr. G. 1781. ( Span. ) Don Felix d' Aza» 
ra"s zwanzigjährige Reisen in Südamerika — bis 
1801. 

J. n. Chr. G. 1782. ( Franz. ) Des Grafen von 
Ferrieres - Sauvebbuf Reise in die Türkei, nach 
Persien und Arabien — bis 17&9. 

j. n. Chr. g. 1782. (Engl. ) Hugh Boydas Ge- 
sandtschaftsreise nach Kandi auf der Insel Cey 
lan. < * 

j. n. Chr. G. 1783. ( Engl. ) Kapt. Wilsoris An- 
kunft und Aufenthalt auf den Peleiv - Inseln. 

J. n. Chr. G. 1783- ( Dan.) O. Paul Erdmann 
Iserts Reisen nach und in Guinea, 

j. n. Chr. G. 178fr (Engl.) D. Thomas HoweVs 
Reise aus Indien durch Armenien und 
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j. n. ehr. g. 1763. (Engl ) Rob. Saunier'* Reit« 
nach Tibet» 

j. n. ehr. G. 1783. ( Franz. ) Volney*s Reite 
nae>i Syrien und Aegypten (in den Jahren 1783» 

j. n. Chr. G. 1783. (Franz.) Follie's Reise durch 
die Sahara. 

\ j. n ehr. G. 1784. ( Franz. ) Levaillanfs zweite 
Reise nach dem Hoffnungskap. 

j. n. ehr. g. 1784. (Franz.) Lajaille's Reise na oh 
Senegambien. 

j. n. ehr. g. 1784 (Franz.) De Guignc's Rei- 
sen nach Pe hing , Manilla und lle- de- France, 

— bis 1801. 

j. n. Chr. G. 1785. (Engl.) Dizon 9 s und Porf- 

Zoc&'j Reise durch das Südmeer und nach der 

Nord Westküste von Amerika. 

j. n. ehr. g. 1785« (Engl.) J. Matthews Reise 
nach Sierraleona. 

j. n. Chr. g. 178fr ( Amerik. ) Der Capitäne /. 
Hanna % s und Peters Reisen nach der Nordwest- 
Jtuste von Amerika und Entdeckung einiger In- 
seln. 

j. I». Chr. g. *785- (Rufs.) Joseph Billing's und 
Sarytscheys's Entdeckungs - Reisen in Nordosten 

(1785 bis !794> 

J. n. Chr. g. 1785. (Franz.) Silv. Meinr. Xav. 

Golberry's Reise nach und in Senegambien. 
(Zu derselben Zeit machte "Bouffiers feine anonym 
herausgegeberfe Reise nach *Bambuk.) 

1. n. Chr. g. 1786. ( Franz. ) La Perouse*? Ent- 
deckungsreise in das Südmeer. 

j. n. ehr. g. 1786. (Franz.) De Grandprffs Rei- 
se nach Nieder- Guinea. 
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f. m. ehr. G. 1796. ( Engl.) Franklins Reife 
tüs Bengalen nach Persien. 

j. n. Chr. G. 1786. ( Engl. ) Capt. Lawrie und 
Guisa schiffen nach Nordwest • Amerika und ent- 
decken die Charlotten* Inseln. 

J. n. Chr. g. 1786. ( Engl. ) Capt. Meares und 
Tipping besuchen die Nord Westküste von Amerika. 

j. n. ehr. G. 1785. (Engl.) Capt. Berkley führt 
unter österreichischer Flagge das Schiff: der "kai- 
serliche Adler, von Ottende nach der Nordwest- 
küste von Amerika. s 

j. n. Chr. G. 1786. < Franz. ) Capt. Landolphe 
reiset, in Gesellschaft des Naturforschers Palis- 
sot- Beauvois nach Benin , wo eine französische 
Niederlassung angelegt wird. 

j. n. Chr. G. 1786. (Engl.) Capt. Collnet's und 
Duncan's Fahrt nach der Nordwestküste von Ame- 
rika. 

j. n. ehr. G. 1787. (Franz.) Zesseps's Reise durch 
Nordasien. 

j. „. ehr. G. 1787. ( Engl. ) W. BligKs Reise 
durch die Südsee — bis 89. 

I. n. ehr. g. 1787. ( Amerik.) Capt. Gray\ Reise 
nach Nordwest - Amerika* 

j. n. ehr. g. 1788. (Engl.) Comm. Arthur Phi- 
lippus Reise nach Neuholland, um daselbst eine 
Niederlassung zu errichten. — Shortland 9 s 9 
WatCs, MarshalVs, Gilberts Ruckreisen von da 
auf verschiedenen Wegen, und neue Entdeckun- 
gen. , 

x n. Chr. g. 178B. (Engl.) White 9 s Reit* nacb 

Neu -Süd* Wallis ( auf Ne uholland. ) 

■ 
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J. ». Chr. G. X788. ( Engl. ) Eröffnung der %fri- 
hanischen Gesellschaft u»d Abreiße ihrer ersteh* 
Ausgesandten Ledyard und Lucas. 

j. ji. Chr. G. X788- Am. Zacharias IlehrCs Reis4 
durch Peru. 

J. n. Chr. g. X788. ( Holl. ) Haringmann's Reise 
nach Marokko, 

j. n. Chr. g. x78S. (Span.) Don Estevan Mar* 

tinez schiffet nach Unalaschka. 

j. n. Chr. g. 1788. (Franz.; Brissot's Reise nach 

j. n. cur. G. 1:89. (Span.) Martinez fährt nach Nut' 
hasund, um daselbst eine spanische Niederlassung 
anzulegen, worüber ein Streit zwischen England 
und Spanien entstand. 

j. n. Chr. G. i;89 ( Span.) Malaspina % s Reise 
um die Welt — bis 1793. 

(Mit demselben reiste auch der teutsche Naturforscher 
Thaddäus Hänke, welcher nachmals Südamerika be- 
reisete.) . 

i * - * 

j. n. Chr. G. 1789» (Franz.) De Grandprfs Reise 
nach Bengalen. 

j. ji. Chr. g. 1789- ( Engl. ) Mackenzie's erste 
durch das Innere von Nordamerika. 



3. n. Chr. g. 1789. ( Franz. ) Lempriere's Reise 
nach Marokko. 

J. n. Chr. g. 1790. ( Engl. ) Major Houghton's 
Reise in das Innere von Mittel- Afrika. 

j. n. Chr. g. in» ( En$l. ) King 9 * Rückreise 
aus Neu- Holland nach Europa. 

J. n. öhr. g. 1790. ( Engl. ) * Kapt Edwards Reise 
um die Welt — bis 1792. 



1 
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J. n. Chr. G. 1790. ( En*l. ) Kapt. Vancouver's 
Entdeckungsreisen im Süefmeere und an der Nord* 
Westküste von Amerika — bis 1705. 

j. n. Chr. G. 1790. (Engl.) D. 11. Leckies Reise 

nach Nagpur in Indien. * 
j. n. Chr. G. 1790. (Engl. ) Mac - Cluer's Reise 

nach den Pelew - Inseln. 

j. n. ehr. g. 1790. ( Franz. ) Etienne Marchan^d's 
Reise um die Welt — bis 1792. 

j. n. Chr. G. 1790. (Holl.) Jacob van Reenen's 
Reise in das östliche Käß erland. 

j. n. Chr. G. 1791. (Franz.) iD'Entrecasteaux's 
Reise in das Südmeer , um den verlornen La Pe- 
rouse aufzusuchen, und neue Entdeckungen zu 

jnachen — bis 1794. 

j. n. Chr. G. 1791- ( Eng*- ) Joseph Fayrar's 
Reise nach Abomeh in Dahome in Guinea. 

j. n. Chr. G. 1791- ( Amerik.) Ingraham'S Reise 
in das Südmeer. 

j. 11. Chr. G. 1791. (Holl. ) De Jong's Reise nach 

dem Forgebirge der guten Hoffnung. 

j. n. Chr. G. 1791. ( Span, j Don Manuel Quirn- 
per's Fahrt nach den Sandwich - Inseln u. s. w. 

j: n. Chr. G. 1792. ( Amerik. ) Robert 9 s Reise in 
die Südsee. * 
(Er fah diefrlben Inseln, welche Ingraham das Jahr 
vorher entdeckt hatte.) *' 

3. n. Chr. G. 1792- (Engl.) Browne's Reisen in 

Nordafrika und Syrien. 

j. n. Chr. G. 1792. ( Engl. ) Lord Macartnefs 

Gesandtschaftsreise nach Sina — bis 1794. 
(Beschrieben von Staunton und Harrow, welcher leti- 
tere auch insbesondere die r\eise nach Cochinchina 
und den Aufenthalt daselbst einzeln und ausführ- 
lich geschildert hat.) 
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j. n. Chr. G. 1791. Anlegung einer brittisehen 
Kolonie auf der Insel Bulam an der Küste von Nie* 
der- Senegambien. 

j. n. Chr. G. 1792. ( Ital. ) PapVs Reise nach 
Ostindien. 

j. n. Chr. G. 1792. ( Rufs. ) Lieutenant Adam 
Laxmann' s Fahrt nach Japan, um eine Handelt- 
verbindung anzuknüpfen, 

J. 11. Chr. G. 1793- (Engl.) Gründung einer freien 

Neger- Colonie auf der Küste von Sierraleona. 
(Von dieser noch bestehenden Kolonie aus, machten, 
einige Zeit nach ihrer Anlegung, die beiden Eng- 
länder Watt und Winterhottom eine bemerkenswert 
the Reise in das Innere des Landes t nach der Ne- 
gerstadt Tiembo). 

j. n. Chr. G. 1793- (Engl.) Collnett's Reise in 
das Südmeer , um Anstalten zur Verbesserung 
des südlichen Wallfischfangs zu treffen. 

J. n. Chr. G. 1703- (Rufs.) Pallaf's Reise durch die 
südlichen Statthalterschaften des russischen Reichs. 

j. n. Chr. G, 1793. (Franz.) Petit- RadeVs zweite 
Reise nach Indien, und besonders nach den Mas- 
karenischen Inseln. 

j. n. Chr. g. 1793. (Franz.) Oliviar*s sechsjährige 
Reise in die Türkei, nach Aegypten und Persien. 

J. n. Chr. G. r?9j. ( Engl. ) Dav. Woodard?* 
Reise nach Celebes und nach Nordwest' Amerika. — 
Neue Entdekkung im Busen von Kalifornien. 

J. n. Chr. g. 1794- ( Engl. ) H. Wansey's Reise 
durch die vereinigten Staaten von Nordamerika. 

j. n. Chr. G. 1794 ( Franz. ) Baudry des Lo- 
zihres Reise nach Louisiana. 

x n. Chr. g. 1794. (Holl.) Van BraanCs Ge* 
sandtschafts- Reise nach China. 

- 
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* 

j. n. Chr. g. 1795. ( Franz. ) Rochefoucauld* 
Reise durch Nordamerika — bis 1797. 

j. n. Chr. G. 1795. Isaak Weldas Reise durch 
die nordamerikanischen Freistaaten — bis 1797. 

j. n. Chr. G. 170$. ( Engl. ) Mungo Parkas Reise 
nach Nigritien. 

j. n. Chr. G. 2795. (Engl.) Syme y s Gesandtrcbafts- 

reise nach Ava, . 

• . .«> ... * 

j. n. Chr. G. 1795- (Franz. ) C. F. Vollief $ fteise 
nach Nordamerika. 

J. a. Chr. G. 1796- (Engl.) J. Wilsons Reise 
nfcch der Insel Otahiti u. s. w. , um Glaubeuspre- 
diger dahin zu bringen. * < ; 

j. n. Chr. G. 1797. (Engl.) Broughtorts Entdec- 
kungsreise nach Nordosten. 

j. n. Chr. G. 1797. (Engl.) Fr. Hornemann's Reise 
in das innere Afrika, f 

j. n. Chr. G. 1797. (Engl) /. Barrow's Reisen 
in das Innere ton Südafrika — - Tri* 1798. 

j. „. ehr, g. if9T. (Engl.) Kapt. Cozc's Reise in 
das Burmanische Reich. 

j. n. Chr. G. 1797. ( Franz.) Abbe* *Beauchamp's 
Reise nach TrapezunU * 

j. a* Chr. G. 1798. ( Fran*. ) Det französischen 
Ober - Generals Napoleon Bonaparte (jetzt franzö- 
sischen Kaisers) Heereszug nach Aegypten, mit 
einem Gefolge von Gelehrteü und Künstlern. 
(Wie viel Ms jetxt schon durch diese Expedition für 
öie Länder- und Völkerkwidc geschehen ist t und 
noch geschehe* wird, ist bekannt.) 
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. J. n. Chr. G. 1798. ( Schwed. ) Skjbldebrand's 
Reise nach dem Nordkap. ^ 

(Iu derselben Gesellschaft rei*ete auch der Italiener 
AcerM, der die Reise ausführlich beschrieben hat). 

J. n. Chr. G. 179s. (Engl ) W. White' 's Reise 
von Madras nach Colombo, und von da nach der 
Ostküste # von Afrika. 

j. n. ehr. g. 17^. (Franz.) Pouqueville's Reise 
nach Morea u. s. w. 

J. n. Chr. G. 1799. Alexander* von -Humboldt** 
und Aime Bon plan d's Reise nach den Wendekrei- 
«e» rr- bis 1804. * . -r, m . 

j, n, £hr. G. xn* (Engl.) IT. WittmanrCs Reese 
in die Türkei und "nach Aegypten — bis 180 1. 

j, n. Chr. G. x?99-'< (Üngl. ) , Chirurgus Bafs ent- 

deckt die nach ihm benannte Strafte, welche Van» 

l)ißmensland von. Neuholland scheidet. 

j. n. Chr. G. jgeo. Französische Entdeckungsreise 
nach Australien , angefangen unter Rapt. Bau- 

VmV Öbeibefehle, besrhrieberfvon Wro'n. (In 

den J. 1800— 1804 < f ^ 

. j. n. Chr. g. i8oq. (Engl.) Kapt. Flindejfs Refse 
nach Australien. 

j. n. Chr. G. ieoo. ( Engl. ) J". GranVs Entdec- 
kungsreise nach Australien. 

J. n. Chr. G. 1800. ( Engl. ) * TürnbulVs Reise 
'nach der Südfee — bis^8ä* 

j. n. Chr. G. igw. > tffranz. ) Perrin's ?du Lac 

Reise nach, Louisiana. ; ... ; . , 

*. ehr. g. j8oi. ,(Eranz.) MichauxX Re}s,e nafh 

Nordamerika.* '<-n . v . 

3. n. ehr: g. i8or. Närdamerikaner unternehmen 

auf dem Flusse 'Önega eine' Entdeckungsreise in 

das Innexe ihres Landet. 
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^ *. n. Chr. isoi, (Engl.) Graf Valentins fünf- 
jährige J\ eise nach Indien u. s. w. 

j. n. Chr. G. ;(Holl.) Trister 9 s Reise in das 
innere fipttentoiPenland zu den,. Beetschufinaern. 

j. n. Chr. G. 1802. (Engl. ) Tuchey\s Heise durch 
die; Rajsstrajse nach Neu - Südwallis. # 

J. n. Chr. G. 1802. (Engl.) ' Ukanvas Lindley's 
Reise nach Brasilien. ;; : r 

r - J. n. Chr. G. nlo2. ( Engl. ) tSco« Warings 
Reise nach Persien. \ t « 4 * j 

j. 21. Chr. G. 18 2. ( Franz. ) /. B. Fnessange'9 
Reise nach Madagaskar. 

j. n. Chr. G- ißc-a. (Franz.) Robin' s Reise nach 
Louisiana. : ■* v 1 * 

j. n. Chr. G. r^. ( Rufs. ) Krusenstern's Reise 
nach Japan und um die Welt. 

j. n. Chr. G. 1S03. ( tfpan. ) Don Balmis- Reise 
um die Welt , um die Knhpocken- Impfung ja die 
spanischen Niederlassungen zu vei pflanzen. 

j. n. Chr. G. 1803. ( Franz. ) LeschenaulVs de 
la Tour Reisen nach den Inseln Java, Madura, 
.'Bali u. s. tf:- • ' — ■» 

j. A. chrC; & i8*3-' ; * ( Engl, y ; Major Lambton's 
•Messung ein** M**idia*grads in Indien*. 

J. a. ehr: G? 1804. (Arnertk ) Reise des Oberst 
iLewis im Innern von Nordamerika. 4 

j. n. Chr. G. 1804. (Engl.) Mungo Park's zweit« 

Reise'nach Nigritien* 

j. n. Chr. G. 1805. Reise, einer russischen Ge- 
sandtschaft durch Nordasien nach China» j 

* J. n. Chr. G. *ec5. Dr. Heinr. Lichtenstein' s Rei- 

ise durch das Hottihtottenland zu den Beetschua- 
naern. » .»* 

« 

■ 

1 

1 
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j. n . Chr. G. 1805. (Span.) Cap*. 7. B, Moni** 
verde entdeckt eine Gruppe von 29 Inseln auf sei- 
ner Fahrt von Manilla nach Lima. 

j. n Chr. G. 1&6. ( Ruh. ) Adams 9 $ Heise nach 
dem Eismeere. ' 

3. «. Chr. G. 1807 und i8<*. (Franz.) Ange dt Gar* 
dane's Reise durch die Türkei nach Persien $ und 
von da wieder zurück. 

j. n. ehr. g. 1809. Rückreise der französischen 
Gesandtschart aus Persien, 

■ 

N ach s ehr ifu 

Um etwanigen Misverstandnissen auszuwei- 
chen, sieht sich der Verfasser dieser lieber sieht 
genöthigt: zu erklären, dafs er v wie auch 
schon der Titel ahnen läfst , die Benen- 
nung; Geschichte der geographischen Entdeckun- 
gen im weiteren Sinne genommen, und in die- 
selbe nicht nur die eigentlichen Entdeckung^? eU 
sen, sondern auch die vorzüglicheren solcher 
Reisen aufgenommen hat, welche zu ihrer Zeil 
auf irgend eine Art zur Erweiterurg de* allge- 
meinen Erd - , so wie auch der besonderen Lan« 
der- und Völkerkunde beigetragen haben; desglei- 
chen solche Reisen f welche sich durch irgend 
eine Besonderheit auszeichnen; überhaupt Heisenf 
welche noch jetzt dem Geographen in Beziehung 
auf die Geschichte seiner Wissenschaft, nicht 
unmerkwürdig sind. — Diese möchten vielleicht 
hier vollständiger, als anderswo aufgezeichnet 
seyn. Dabei ist zu bemerken, dafs Reiswn* von 
welchen das Jahr, in welchem sie unter n«*m- 

^Lidn 
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men wurden, nicht genau bestimmt werden 
kennte, weggelassen werden mufsten, weil diese 
Ueöersicht chronologisch geordnet ist, und dafs 
manche Reisen hier aufgeführt werden mufsten, 
von welchen weder Tagebuch noch Befchreibung, 
sondern blofs kurze Notizen oder Bruchstücke bis 
auf unsere "Zeiten gekommen sind. — Die Rei- 
sen in und durch Europa , mufsten hier ganz 
«wegbleiben, so wie alle .minder merkwürdige 
Unternehmungen dieser Art* 

Uebrigens mufs zum Schlufse noch ange« 
merkt werden , dafs diese Uebersicht blofs eine 
trockne Skizze ist, welche erst in dem verspro- 
chenen jjrössern Werke, bei welchem des sei. 
SprengeVs Geschichte der geographischen Entdec- 
kungen zum Grunde liegt, nach dessen Plane 
zu einem vollständigeren Gemälde chronologisch 
und nach den Nationen geordnet, ausgearbeitet 
wird. 



Der Verfasser. 



A. O. S. XXX. Bds. 3. 5t. 
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. BÜCHER-B. ECENSIONEN, 

i 

4 • 1 
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I* 

Voyage par terre de Santo - Domingo , 'Ca* m 
pitale de la partie espagnole de Saint - Do* 
mingue f au Cap Francais, CapitaXe.de lä 
partie frangaise de la mime tle; suivi d*un 
rapport sur Vitat actuel des mines de Ja Co* 
lonie espagnole 9 traduit de Don Jüan Nikto 
Miniralogiste de S. M. catholique et termine 
par une relation sous le tttre de Mon retour 
en France; par Dorvo- Soulastrb 9 ancien 
Avocat, ex - commissaire du gouvernement ä 
Saint - Domingue , Chef de la divition des ad* 
ministrations civiles et tribunaux dans cette 
Colonie. A Paris chez Chaumerot , 1809. 407. S. 
in gr. 8. mit Kupfern. 



Dieser Titel, der eine Reise in das, uns Europäern 
noch so wenig bekannte, Innere der in so mancher 
Rücksicht höchst merkwürdigen Insel St. Domingue an 
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kündigt, mufs bei allen Geographiefreunden ein hohes 
Interesse erregen. Leider aber werden wir, bei nähe- 
rer Beleuchtung dieses Wa*ks, Ad finden, dafs nur 
•in kleiner Thetl desselben wahren Werth hat; dafc 
aber auch dieser noch .«ehr geschmälert wird, da der 
Verfasser, durch die Einmischung romanhafter Erzäh- 
lungen, welche das Gepräge der Erdichtung sehr kennt- 
lich an sich tragen , seine Wahrhaftigkeit und folglich 
auch seine Glaubwürdigkeit sehr verdächtig gemacht 
hat. r- - 

Unser Verfasser, Hr. Dorvo- Soulastre, vormaliger 
Advokat, wurde im Jahre VI. der französischen Repu- 
blik (1799) von der damaligen republikanischen Regie- 
rung als Civil -Commissär mit der Expedition, die unter 
dem Kommando des Ober-Generals Hedouville von Brest 
nach. 'St,- Domin gue auslief) dahin abgesendet. Der ge- 
dachte Ober- General war beordert, bei der Stadt San- 
Domingo zu landen, seine Leute auszuschiffen und danÜ 

t6d da zu Lande nach Cap Frangais zu marschiren. 

Dieser Befehl konnte aber nicht ganz befolgt wer- 
den; theils weil der Weg dazu nicht gangbar genug; 
theils weil es unmöglich war, sich die zu dem Land- 
transporte erforderlichen »Pferde und M auhhiere zu ver- 
schaffen. — Der Ober- General entschlofs sich daher, 
seine Leute in zwei Theile zu theilen , deren einer, 
nach einer Ruhe von sechs Tagen, sich wieder auf die 
Fregatten einschiffte, um die Fahrt nach Cap Franfais 
zur See zu machen, und der andere zur bestimmten 
Zeit, nämlich acht Tage darauf, die Reise zu Lande 
machen mufste. Unser Verfasser war bei diesen Letz- 
teren. Die Landreise dauerte 17 Tage, und das, was 
derselbe uns davon und besonders von dem , was er, 
während seines Aufenthalts in der Hauptstadt, beobach- 
tete, erzählt, macht unstreitig den, für den Geogra- 
phiefreund interessantesten Theil des Ganzen aus, und 
darum wollen wir bei diesem etwas länger verweilen. 

Den Anfang macht Hr. Dorvo - Soulastre mit einer 
allgemeinen Uebersicht 4or Insel St, Domingue, worin 

T 3 
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er einige nütiliche Notizen über die Geologie, die Na- 
turgeschichte, den Zustand des Anbaus der Insel u. s. 
w. beibringt, und «^überhaupt so gut, so zweckmi* 
fsig und so befriedigend geschrieben isty dafs hier ein 
gedrängter Auszug aus «derselben gewifs eine Stelle rer- 
dient. 

' ■ . * ■ 

Der bisherige spanische Antheil von St, Dominguo 
ist der fruchtbarste der Insel. Von der Stadt San*Do~ 
mingo bis nach Daxabon findet man , in einer Strecke 
von 80 franz. Meilen, nicht eine einzige unfruchtbare 
Stelle. Ueberall ist die Erde mit einem grünen Tep- 
piche überzogen , und mit den schönsten Bäumen be- 
deckt; selbst die Gebirge zeigen eine üppig* Vegetation. 
„Nirgends, sagt unser Verfasser, bat die Natur mehr 
„Fruchtbarkeit über die Erde ausgegossen; aber aucb 
„nirgends wird dieses schöne Geschenk weniger benutzt, 
„alt hier!" 

„Auf dem Wege zwischen der Hauptstadt San- Do* 
mingo und dem, dreifsig franz.' Meilen davon entfernten, 
kleinen Flecken Cotuy findet man nur ein einziges 
Dörfchen und einige zerstreute Bauerhütten. Das Land 
ist zwar, im Durchschnitte genommen, bergig; et hat 
aber auch schöne und weitausgedehnte Ebenen, die ei- 
gentlich, so zu sagen, hur abgesonderte Theile der Un- 
geheuern Ebene von San • Domingo sind, die 65 frans. 
Meilen lang und 13 solcher Meilen breit ist. 

Der Boden, dieses Antheils ist tehr gut bewässert, 
und wenn er schon , wegen der Trägheit der spanischen 
Kolonisten, nur schlecht angebanet wird, so beweisen - 
doch die vielen und mannichfaltigen RÜume und wild- 
wachsenden Pflanzen, dafs er sehr fruchtbar und zur 
Hervorbringung aller Arten von Produkten geschickt 
ist. Ueberdies bietet hier die Erde den Bewohnern noch 
andere Schätze in den Gold- und Silberminen dar, die 
sie in ihrem Schoose verbirgt. — Alle diese schönen 
Naturgeschenke sind jedoch in dem gegenwärtigen Zeit- 
punkte den Einwohnern beinahe ganz unnütz, die an 
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ibrer «twpftn ..Gleifibgiiltigkeit keinen weitern Ge- 
brauch von dieser >rei gebjgkejfMer Natur machen* aU 
dafs sie nur so viel Land anbaJR, aß zur Befriedigung 
ihrer dringendsten Bedürfnisse unumgänglich nöthig 
ist, und einen geringen Handel mit Vieh treiben, das 
sie anf den sehr zahlreichen und fetten Triften ohne 
Mühe und; Kosten erstehen und mästen. — Unser Verf. 
versichert dabei , dafs man hier gröfseres ■ und fetteres 
Kindvieh trifft, als in der tyormandie und in der Schweiz, 
Auch giebt es hier eine Artige Race von Pferden, die 
sich durch ihre Ausdauer und Schnellfüfsigkeit auszeich« 
nen, aber klein sind. 



. Der Weg von Cptuy nach Daxabon bietet ungefähr 
denselben Anblick einer fruchtbaren Landschaft dar, 
wie der vorige. JEr führt durch ein fortlaufendes Thal, 
das zwischen den Bergketten yon Cibao und Monie- 
Ohristo eingeschlossen ist, und in seiner ganzen Länge 
von dem Flusse Grqfs* Yaqui durchströmt wird; auch 
wird es in derQueere %on mehreren Gebirgspässen durch* 
schnitten, die sich in jenen, Flufs ergiefsen. 

Dieser Theil der Insel ist stärEer Bewohnt, als 
der vorgedachte zwischen San - Domingo und Cotuy. 
Aufser mehreren Ddrfern findet man hier die beiden 
Städte Vega* und San-Jago. Man bemerkt auch einen 
etwas stärkern Anbau, der aber noch .lange nicht mit 
der Fruchtbarkeit und dem Reichthume des , Landes in 
.richtigem Verhältnisse steht. Besonders in der Gegend 
von i Vtga würde der Boden zu mancherlei nützlichem 
<und einträglichem Anbau tauglich seyn , wie z. B. des 
Zuckerrohrs, des Kakaobauroes, des Tabak'*, ja auch 
ides In.digo's; denn man findet hier sehr häufig eine Art 
c wil4e» Ind4gpp9anzen. Auch Erz-Adern giebt es hier 
Wi beträchtlicher Zahl t ^nd i beinahe alle Flüsse ffihreh 
iuer Gold mit sich, das aufgesucht, wegen seiner Rein- 
heit sehr geschätzt, und Vun^s r i^^<^nan^t wird. 

Die Stadt San- Domingo , deren interessante Be- 
schreibung der, Verfaeser uns am Schlüsse seiner allge- 
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meinen Uebersicht mittheilt , (nachdem er mnnch^Ief 
g^ime Wünsche £iir ^bessere Benutzung 'der Natur- 
reichUmmer des Lande» geth nh hat) die Hauptstadt des 
bisherigen spanischen Antheils von St. Domin gue , liegt 
in einer weit ausgedehnten Ehenc, an der Mündung des 
Flusses Osnnnä, dessen Ufer einen lachenden \ erltzult- 
kenden Anblick gewahren. t)ie Ha'ns'er sinr* nur Ein- 
stöckig; einige haben 'nur ein Erdgeschors , : tin dralle 
gleichen im Innern mehr oder weniger dert K16*te¥n. 
Die Dächer find beinahe flach 5 um <das Regenw^sser 
aufzufangen, da es den Einwohnern an frtstfcen 'Quel- 
len fehlt. Die Stadt ist mit einer' acht bis <«lfn Pdft 
dicken Mauer umgeben, die aber in sehr schlechtem 
Zustande ist. Auf der Seeseite wird die Stadt von lan- 
' gen, unregefmäfsigen Batterien beschützt,' die sich bis 
an die Mündung: des Flusses erstrecken, dessen Eingang 
durch eine Schanze gedeckt wird. — Die Stadt hat 
zwei Thore auf der Landseite; beide werden durch hal- 
be Monde vertheidigt. — - Wenn~ man auf dem linken 
TJfef des Ozanna ans Lartd tritt, J> fo erblickt man zuerst 
das alte, nach damaliger Art mit sehr dicken Mauern 
versehene Kastell, welches Don Diego Colon, Sohn des 
berühmten Christoph Colon, -erbaut hat. — Die Dom- 
kirche der Stadt, deren ftaupteingang auf dem schönen, 
viereckten ö ff ,-nt lieben Platze ist, fallt' sehr gut in die 
Augen; sie ist, von einer Art gelbem Tufstein aufge- 
führt, von majestätischer Bairart, und hat ein kühne« 
Gewölbe, das, welches besonders zu bemerket* ist, noch 
nichts von den hier häufigen Erdbeben gelitten hat. 
In dieser Kirche ruht die Asche 'des unsterblichen Ohri- 
stoph Colon. — Nächst derselben ist das Zeughaus das 
schönste Gebäude der Stadt; es ist ein von Steinen er- 
bautes, ungemein großes, längliches Viereck. Ein 
Theil desselben dient zur Kaserne für die Garnison, 
die gewöhnlich 1000 bis 1200 Mann stark ist* die Ka- 
serne könnte aber bis 5000 fassen. Ein andrer isr^u 
Magazinen für militärische Bedürfnisse bestimmt. Der 
Waflfensaal enthält ungefähr 30,000 Flinten, die , so wi* 
die Seitengewehre, sich in * gutem Zustande befanden. 
Dasselbe kann jedoch nicht von der Artillerie gesagt 

• » 
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werden. — In jeder Soldatenkammer iah unser Verfas- 
ser, zwei vor einem Marienbilde brennende Kerzen , vor 
welchem einige Soldaten betend auf den Knieen lagen« 

Die Zahl der Einwohner dieser Hauptstadt beläuft 
jjich auf 25,000 Seelen, per Verfasser wirft denselben 
J^ufserste Trägheit und gänzliche Gleichgültigkeit gegen 
Alles vor, was sich nicht auf ihre ersten Bedürfnisse 
bezieht, die noch dazu sehr beschränkt sind. 

Die Kleidung der mannlichen Einwohner ist ziem« 
lieh einfach; denn sie besteht blofs aus langen Hosen, 
von weifser geköperter Leinwand , einem feinen leine- 
nen Hemde, einer weifsen Weste mit goldenen Knöpfen« 
einem blauen, mit Gold oder Silber verbrämten, Man- • 
tel, einem HaUtuche, das auf der Brust zusammenge- 
bunden wird, und einem schwarzen Hute mit einem 
goldenen Knopfe und einer brillahtnen Schleife. 

► . , .• , 12 . .. * • 

Diese Insulaner sind sehr bigot. Unser Verfasser 
beschreibt einige ihrer Religionsfeierlichkeiten, welchen 
er beiwohnte , und erzählt ein gewaltiges Mirakel. Als 
die Nachricht von der Abtretung der Insel an die Fran- 
zosen zu San - Domingo. ankam, verschwand plötzlich 
das sechs Fufs hohe, massiv silberne Standbild des hei- 
ligen Dominicus aus der dortigen Domkirche; endlich 
fand man es wieder am Meere, bei der Spitze $1. An- 
ton. Nun hiefs es, dieser Heilige sey den Franzosen 
ausgewichen, mit welchen . er nichts zu thun haben 
wolle. — Die Sache war eigentlich diese. Der Erz- 
bischof von San- Domingo, ein Franzosenfeind, legte, 
bei der Abtretung 4<r Jnsel, seine Stelle nieder, und 

, begab ?joh. »*ca der Insel Kuba; aber den silbernen 
Heiligen «hatte. er so liel} gewonnen, dafs er sich nicht 
entschließen konnte, ihn unter den Franzosen zurück 
zu lassen { er brachte ihn daher, in Stangen verwandelt, 
an Bdrd eines Schiffs » das nachher in* die Hände* einet 
englischen Korsaren fiel; ein Amerikaner befreite jedoch 
den verstümmelten Heiligen wieder , und brachte ihn 

- nach Havmnah. , / • > 
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Diese erste Abtheilüng des Werks, welche die alt- 
gemeine Uebersicht der Insel St. Domingue und der 
Hauptstadt San- Domingo enthält, ist interessanter, alt 
das Uebrige; doch verdient noch das Tagebuch der sieb« 
zehntägigen Landreise des Verfassers nach Cap - Fran- 
cis davon ausgezeichnet zu werden, das« bis ins klein- 
lichste Detail gehende, topographische Notizen und ei- 
nige einzelne Schilderungen von der Gegend enthalt, 
die unser " Verfasser durchreiste. Die Zuverlässigkeit 
dieser Angaben vorausgesetzt,' sind dieselben zwar für 
«fön Geographen gar niöht unwichtig, hier aber keines 
Auszugs fähig. • 

Nun kömmt der Verfasser auf 'seine weitere Reite 
nach der Insel Kuba und von da zurück nach Europa; 
denn als er mit seinen Gefährten zu Cap* Francis an- 
kam, so fand er, dafs der berüchtigte Toussaint- Lou~ 
verture, an der Spitze seiher Negern, den Herrn spielte, 
und dafs General Hedouville zur unrechten Zeit ange- 
kommen sey, um seine Sendung zu erfüllen; denn hier 
war nun nichts Zu machen. Der General entlief s daher 
seine Reisegesellschafter , und stellte es ihnen frei, auf 
welche Art sie in ihr Vatertand zurückzukommen su- 
chen wollten. Unser Verfasser sah sich auf diese Wei- 
se genöthigt, wenig Tage nach seiner Ankunft, Cap* 
Frangais wieder zu verlassen. Er gieng mit einigen 
seiner Gafa*hrten cn Bord eines kleinen, elenden : Schi ff- 
chens, um nach der Insel Kuba zu fahren. — Auf die* 
ser Reise hatte ^nun unser Verfasser so viele Fährlich- 
keiten und Beschwerlichkeiten zu Wasser und zu Lande 
' auszustehen , dafs die Erzählung derselben eine wahre 
Kobinsonadc bildet, die, wenn sie auch nicht ganz er- 
dichtet ift, doch völlig das Gepräge eines Romans, zur 
ISeülstigung der gähnenden Lese weit geschrieben, an 
sich trägt. 

Von Üngl&nJtrn auf ihrer gefahrvollen Irrfahrt ge- 
1 fangen genommen und von denselben 14 Tage herum- 
geschleppt, Wurde unser Verfasser mit seineu sechs Un- 
glück sgefährten endlich an eine Küste ausgesetzt, weU 
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che man für einen Theil der Insel Kuba hielt; es war 

aber ein unbewohntes Inselchen , in der Nähe jener 
grofsern Insel, und somit waren unsere Abentheuerer 
neuem Elende Preis gegeben. Der Hunger plagte sie 
schrecklich; schon waren sie im Begriffe (nach Viau<Vs 
Beispiele), den Neger, der in ihrer Gesellschaft war, 
aufzufressen; doch fanden sie noch, zur Stillung ihres 
Hungers, einen todten Kaiman. Endlich gelangten sie 
doch (der Verf. erzählt Alles sehr weitschweifig und in 
einem weinerlichen Tone), vermittelst eines Flosses, 
das sie sich selbst gebaut hatten, auf die Insel Kuba. 

Dieser Robinsonade, die wir übrigens auf ihrem 
Warthe oder Ünwerthe beruhen lassen wollen, da sie 
nichts Geographisches enthält, hat unser Verfasser, »ur 
Erbauung seiner Leser, noch zwei Romanchen 'beige- 
fugt, das eine: Geschichte zweier Brüder, und d»s an- 
dere: Geschichte des Kapitän Duc, Lieutenante Ün der 
-Armee des Mandrin, die, trotz' 1 aller Versicherungen 
des Erzählers, fabelhafte Erdichtungen sind, und sei- 
ner Glaubwürdigkeit sehr hachtheiHg seyn würden, 
wenn nicht der verschiedene Ton , in 'Welchem die vor- 
gedachten geographischen Notizen niedergeschrieben 
sind , so wie die Ueberernstimmurfg derselben mit 
früheren Berichten, noch *inigermaafscn für ihre Aecht- 
heit sprächen. 
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Heise durch Schottland-, seine Inseln, 
^Dänemark und einen Theil von 
s Teutschland. Au* der. englischen Hand- 
f * schrift übersetzt von D. W. So lt An. Erster 
1 Theil 306 Seiten. Zweiter Theil 304 Seiten. 
r Dritter Theil #6 to^: Leipzig, b\ Göschen. 
rgo8. 8- 

* 4 < *• ' ; « * 

Eine Rei&e , die ein lebhafter, rasch urtheilender 

Hochschottlander, Herr, Mac - Donald, im Jahre 1804 io 
«eiit. Vaterland that und. die, abgerechnet manches über- 
eilte, absprechende, unerwogene Unheil, dpeji viele 
Thatsachen vorführt, die bei einem, in so Ticler Hin? 
sieht interessanten, Lande allerdings die Mühe des Ab« 
eonderns verdienen. WoHten wir freilich das, was er 
über» Hut /che Länder sagt, als Maafs einer allgemeinen 
Würdigung annehmen, so würde er an Verdienst und 
Unfehlbarkeit gar sehr verlieren,; aber es ist bekannt, 
dafs nur in seinem Vaterlande der Engländer richtig 
sieht, dafs sein ürtheü, «war oft von Vorliebe besto- 
chen, den Vortheil AU- England* s ausspricht, dafs es 
aber doch nicht zu vergleichen ist mit dem Verächtlich- 
Gehässigen, das seine- etoke Selbstsucht über andere Na- 
tionen verhängt. Keines glimpflichem hatten sich die 
befreundeten /Schottland und Ireland vom englischen 
Hohn zu erfreuen und von Johnson an galten auch 
insbesondere die Urtheile der englischen Reisenden in 
Schottland , mehr als absichtlich hingestellte Kontraste, 
um das werthe Mutterland mit neuem Glänze zu um- 
geben. Willkommen müssen uns daher die Reflexionen 
eines Schotten über sein Vaterland seyn , um so will- 
kommener, da sie die noch immer wenig beachteten 
Hochlande betreffen, und der Verfasser früher selbst in 




Bücher • Rezensionen. 



269 



äderen Ländern lebte und, entfernt von stolzer Nntio- 
1 nlgcnügsamkeit , einen Dreiern Mansstab kannte. Kun- 
i.'ig der ersischen Sprache und durch Geburt und Ver- 
wandtschaft in den gröfsern Zirkeln einheimisch , ent- 
riengen ihm die Eigentümlichkeiten der Stände nicht, 
und, was mau durchaus an den Reisen in die Hoch- 
lande vermifst. , IJarstellung der alterth um liehen Denfc- 
"Und Handlungsweise des Volks der Bergschotten, dies 
hat, durch die Kenntnifs der Sprache begünstigt, der 
Verfasser mehr, als seine Vorgänger, au leisten begon- 
nen. Gerade diese Annäherungen ' an die Sitteneinfuli 
der ärmtrn Bewohner, mit beibehaltener Gesprächs- 
form, sind ein sehr anziehender Theil dieser Reisen. 
Der Geist der Vorzeit ist auch in den Trümmern einer 
hrafl vollen Nation noch zu erkennen und es ist eine ei- 
gene Erscheinung, die Einfalt der alten Sitte und Be- 
schränktheit so nahe bei der Ueberladung modischer 
Politik zu erhlichen , die sich wenigstens gegen diese 
anvertrauten Brüder gar nicht kosmopolitisch benahm. 

Ein Austng ans diesen -Briefen , in welchen man, 
wie gesagt, oft falsches Räson'nemcnt , wie falsche Sen- 
timentalität findet, soll die Ausbeute kurz zusammen- 
stellen, welche sich hier für Länder- und Völkerkunde 
ge Winnen la/st. A •> 
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''.Der Verfasser betritt «nerst Edmhurg. Die ersten 
Eindrücke gewinnen nicht für ein Land, das in vielen 
Hinsichten 'keinen Vergleich mit England aushält, näm- 
lich mit dem England, was sich aui -Lcndou lind des- 
scu Umgebungen beschränkt. „Wer sich in Schoiilaiid 
gefallen, oder es auch nur mit Billigkeit beurtheilen 
„will, der mufs nicht, wie ich, von der Themse aus 

' „m Schiffe dahin gehen , sondern sich allmählich an 
„Unfruchtbarkeit und Gebirgeland gewöhnen, indem 
„er Nortbttmberland und die nördlichen Provinzen Eng- 
„lands in Augenschein nimmt. 41 So sagt der Verfasser, 

* dem selbst der erste -Eindruck sehr ungünstig entgegen- 
kam. Bei näherem Umgange mit den Rdinburgtr.n und 
nach einer Prüfung ihrer speciellcn und sittlichen Ve*- 
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Jbältnisse ändert sich sejn Ujctheil und. er roufs beken- 
nen : ,*<}aXs Männer von Erziehung, hier besser an- 
terri$ht0t sinnVnl* res, Gleichen in London, dafs sie 
inv. Geniel» ire.it an genehmer sind., als, die $*ad>- und 
Landjunker im^Süden,. Die^ßechts^gelehrl^n sind weit 
höflicher, gastfreier *nd Jielldenkentjer, als Männer 
desselben. Berufs' !*n. andere«.. Ladern? Eben dasselbe 
u'efs sieb; mit attetn ,Bfccbte.won der /ktigkeit und Leut- 
seligkeit der'&auenwnimer sagen; Si*. find jpeniger zu» 
rückhaltend ,i als , die Engländerinnen) uud, wie ,ich 
glaube, auch nicht .völlig ,so e£ol;v»uud «so <ei£el. Sin 
sind durchgängig schqne Gestalten, schlank ^§n Wuchs, 
wohlgebildet und gesund, nicht so blühend von .Ge- 
iaichtsfarbe T Wie slie./ teutschen Frauenzimmer, und^ nicht 
so dunkel, wie die Französinnen «und Italienerinnen ; 
*doch in dem Ausdrucke, von Schönheit, der sich über 
in* ganzes # Wesen erliefst ,^ stehen sie &egen keiner von 
^bcide^.jwEÜck." Nur ihre übertriebene Tanzlust be- 
legt de»; Verfasser; und ihr schreibt *r die Scptch for- 
wardnefs (schottische Frechheit) zu, welche ein Sprüch- 
wort des Londoner 'ist.: it+- Ueber die Universität und 
ijie Professoren in Edinburg urtheilt . er . sehr günstig; 
letztere können sieb- mit' denen auf den besten Univer- » 
•„fiteitCP Europa's vergleichen« De/ Tun unter- den Pro- 
fessoren ist liberal und die gütige Aufnehme» wejehe 
der Verfasser überall fand, verdiente seine rühmliche 
^Erwehsmng.. üeberbaupt werden in Sehonlanfl fijmpfeh- 
k Inngen nicht so geringschätzig an die Seite gelegt, wie 
in England, und die Schotten thun es in der wesentli- 
chen Tugend der Gestfreiheit den Engländer sehr zu- ' 
L.vor. f , . , r 4 ^ . j 

Von Edinburg raus fuhr , der Verf asser ; nach Kings- 
i horh und betrat ! so ri^i/e/Ajr^. Die Städte und, Flecken 
; längs der Küite^. die sehr , zahlreich , und bevölkert sind, 
najachen durch schlechte JBauart und . Unreinlichkeit et- 
ilen widrigen Eindruck, ßie Landschaft selbst bat man«» 
che gefällige Abwechslung, uä4 die.Näbe des Wink* 
\ beschäftigt das Auge durch das lebenvoll« Gemälde der 
IFhätigkeit. j Her Verfasser besuchte in diesen Gegenden 
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mehrere Landgüter und fällt sehr günstige Urtheile über 
ihre Bewirtschaftung. Die Landedelleute, sind meist 
ohne Bildung, so dafs der Spottname eines Fife-Laird 
•ich im Durchschnitte rechtfertigen lftfst. Fifeshire be- 
trügt ungefähr ei* Zwanzigstel der Totalmasse Schott- 
landt. -Unglaublich ist die Menge der Produkte^ die ei 
ausschiffen kann; an Korn, Fischen, Vieh, Steinkohlen, 
Eisenerz, Kalkstein und Kelp soll sie sich jährlich auf 
500,000 Pfund Sterb belaufen* Dazu kömmt der An* 
schlag von dem Ertrug der Ländereien auf 200,000 Pf. 
St. gesetzt, und der der Schiffahrt mit 100,000 Pf. St. 
Der Ackerbau ist in dem blühendsten Zustande und die 
Güter stehen in hohem' Preise. Beiläufig erwähnt 4et 
Verfasser de* Anbaues von Futterkr Murern , dessen Ver- 
nachlässigung in Teutschland er vorzüglich rügt, und 
offenbar ans Mangel an hinreichender Kunde des teht- 
schen Landbaues. Die Teutschen , sagt er , sind wirk- 
lich in dem Landhau noch sehr zurück; allein sie kön- 
nen ihre Mifsbräuche nicht leicht abschaffen , wenn 
nicht in ihren Regierungen und in ihrem ganzen Sy- * 
steme von' Eigenthum und Pachtwesen Veränderungen 
gemacht werden. — Fifethire hat ebenso vortreffliche 
Viehzucht; der Preis einer gewöhnlichen Kuh ist acht 
bis achtzehn Guineen ; ein starkes siebenjähriges Ar- 
beitspferd wird mit sechszehn bis sechs und zwanzig 
Guineen bezahlt. — Durch eine , zum Theil unbebaut 
liegende, Landschaft, mit schönen Fernsichten nach den 
Grampischen Gebirgen , fuhr der Verfasser nach St, 
Andrelos in Angusshire. Fruchtbäume sind hier so sei- — 
ten , wie in Schweden und Norwegen; nur LH riehen 
und schottische Fohren wachsen hier. — Der schönste 
•Theil von St. Andrews liegt in Ruinen; an der Ostseite 
hat die Stadt einen schlechten Häven. Bekannt sind die 
beiden Seminarien St, Marfs und St. Salvators -College, 
in welchen sich nur 74 Jünglinge befanden. Schottland 
hat tu viele Universitäten und gelehrte Bildungsanstal- 
ten; sonst wäre es auffallender, dafs an einem Orte, 
der so gesundes Klima, so gute Lehrer uUd so gesel- 
lige Einwohner hat, nur so wenig junge Männer stu- 
dieren. Die Bildung erstreckt sich vorzüglich nur auf 
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die vor bereitenden Wissenschaften > welche 13 Profes- 
soren lehren , deren Talente und Humanität .der Ver- 
fasser rühmt. In der Bibliothek findet sich kein eini- 
get teutscbcs Buch und kein Manuscript; weder Obser- 
vatorium, noch anatomisches Theater, noch Natura- 
lien somralung und botanischen Garten besitzt die Uni- 
versität. *> 

Auch hier ist das weibliche Geschlecht der gebilde- 
ten Stände sehr liebenswürdig* und Gastfreiheit herrscht 
überall; auch der Ton der öffentlichen Gesellschaften 
ist munter und bescheiden ; es werden nur National* 
tanze getanzt, den Walzer hält man für unanständig. — 
Von Andrews aus schickte sich der Verfasser mit seinen 
Gefährten zur fernem Reise , zunächst nach Perth. 
Die Landschaft ist bis Dunder zum Theil schön ange- 
baut. Dundtr selbst besitzt über 150 Schüfe verschie- 
dener Gröfse, von 60 bis 400 Tonnen , und 25,000 Ein- 
wohner* Sie ist die gröL-te Stadt von Angusshire hat 
Fabriken von Segeltuch und Leinwand, und treibt vor- 
züglich mit Kufsland starken Handel. Die Stadt selbst 
ist schmuzig und schlecht gebaut; nur die neuen Häu- 
ser zeichnen sich aus. — Von Dunder bis Perth dehnt 
sich eine sehr fruchtbare Landschaft aus. Das Korn 
steht in der üppigsten Fülle, die Wege sind vortreff- 
lich, die Meierhöfe bequem eingerichtet, die Sitze der 
Landedelleute zahlreich und geschmackvoll. Die Schif- 
fe, die zwischen glücklichen Dörfern und reifenden 
Saaten auf dem- Täz hingleiten , zeugen von blühendem 
Handel. In der Nähe von Perth mehrt sich das Schöne 
und Anmuthige der Landschaft. Von Perth aus machte 
der Verfasser mehrere Reisen in nahe und ferne Umge- 
bungen. Perth hat 18,000 Einwohner, und seine Lein- 
wand- und Lederfabriken betragen jährlich 300,000 Pf. 
St. 5 die Lachsfischerei der Gegend , bringt 7,000 Ff. St. 
ein. — Die Ofhcin des Buchdruckers Morrison ist 
sehenswerth ; schottische Klassiker und Original werke 
giengen von ihr aus. L'ebrigeus ist die Lage von Perth 
äufserst anziehend und gesund, und verdiente also, der 
Lichlingsauf enthalt der schottischen Könige zu seyn # 
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die eine Meile davon, in Scone, gekrönt wurden. Von 
Perth aus besuchte der Verfasser die, sechs Meilen da- 
von gelegene , merkwürdige Gegend , wo die Scenen 
eich ereigneten , welche Skakespear in seinem Macbeth 
verewigt hat. Noch sieht man die Trümmer von Mal- 
colms Schlosse, und von ihnen herab feegegnen dem 
Auge Birnam-Hill und die Ueberrcste des ScMosses, wo 
Matbtth gefangen wurde, auf dem Hügel Dunsinnane. 
Der Lord Dunsinnane läfst hier nachgraben, aber. ohne 
interessante Ausbeute aus jenem Zeitalter zu gewinnen. 
— Bei Gelegenheit seines Aufenthalts in Law ton* House 
macht der Verfasser folgende Bemerkungen über das 
Klima von Schottland. Es ist, sagt er, im Junius und 
Julius so anmüthig, als irgend ein Land von Europa. 
Im Winter % Ut das Klima gemäfsigt , und im heiße- 
sten Sommer angenehm, kühl und frisch. Das letztere 
ist ein wichtiger Umstand da , wo die Sonne an den 
längsten Tagen achtzehn bis neunzehn Stunden über 
dem Horizonte steht, und wo folglich die Hitze, wel- 
che von den Bergen zurückprallt, unerträglich seyn 
würde. Die Luft ist in der heifsen Jahreszeit stets rein 
und elastisch, und aufserordentlich durchsichtig. Wei- 
ten, die man nach dem Augerniaas beurtheilt, sind 
hier fast so trüglich, wie in der Schweiz. Dies wider- 
spricht dem gewöhnlichen Vornrtheil, welthes man auf 
dem Lande von dem bewölkten Dunkel der brittischen 
Luft hat. 

Die Grafschaft Perth zählt ungefähr 140,000 Ein* 
wohner, und ihre Ländereien, mit Ausschliefsung des 
Handels, der Bergwerke, Manufakturen und Fische- 
reien, tragen jährlich 250,000 Pf. St. ein. An Flächen* 
räum enthält sie beinahe 2,400 englische Quadratmei- 
len (so viel wie Korsika) und da bei weitem der gröfste 
Theil ihrer Bewohner auf dem Lande zerstreut lebt, 
und nicht in Städten, und da sie folglich eine zahlrei- 
che, starke und rüstige BaneTschaft besitzt, so kann sie 
leicht 20,000 streitbare Männer ins Feld stellen. — Die 
Ausfuhr besteht in Korn , Vieh , Leder, Leinwand , U11- 
schlitt, Lachs und Blei , und beträgt jährlich an 500,000 
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Ff. St. Die Einfuhrwaaren sind Kolouialprodukte von 
London und Leith, Kohlen, Kalksteine, Eisen und Bau«, 
hol*. Die Einfuhr des letttern aus Norwegen und aus 
der Ostsee ist sehr beträchtlich. Im Gancen genommen 
nimmt jedoch die Grafschaft schnell an Reichthum zu 
und wird täglich verbessert. Man versteht sich liier 
auf die Candwirthschaft so gut, wie. irgendwo in der 
Welt. — Von Perth aus machte der Verfasser mehrere 
Ausflüge in* die benachbarten Gegenden, die, in Hin- 
sicht auf Mannigfaltigkeit der Aussichten und Kontraste» 
nur mit Italien und einem kleinen Theiie der Schwei* 
und Tyrol tu vergleichen sind. Fleins und seine Folgen« 
Wohlstand und Behaglichkeit zeige» eich durchaus noch 
in PerthsJiire, bis sich, den Gebirgen näher, der Bo- 
4«n verschlechtert und der Anbau des Landes noch in 
seiner Kindheit xeigt. — Der erste teltuche Gesang be- 
gegnete an den Ufern des Tay, unfern Dunkeid , dem 
Verfasser ; er war , nach der Schlacht bei Culloden , von 
einem Anhänger des Prätendenten gedichtet. Ein Ge- 
spräch , was der Verfasser mit dem Sänger anknüpfte, 
verräth, wie sehr die Hochländer den Zustand fühlen, 
in welchem sie die Regierung schmachten läfst; doch 
hat das jetzige Ministerium bewiesen, dafs es die Un- 
terdrückung der Vorzeit nicht theilen wolle. — Von 
Dunkeid atte beginnt nun die Reise des Verfassers nach 
Westen, auf caledonischem Boden, den nie ein feindli- 
cher Fufstapfen besudelte, den die berühmtesten Rei- 
senden des Alterthums nie beiraten, und der bis zu den 
Zeiten des Einfalls^ der Römer für alle Welt unbekann- 
tes Land blieb. Der Boden und das Klima sind von den 
Östlichen Gegenden Britanniens sehr unterschieden; die- 
Gestalt und Sprache der Einwohner kündigen sie als be- 
sondern Volksstamm an. — Von Dunkeid ans an dem 
rechten Ufer des Tay reist der Verfasser nach Tyndrum. 
Der Ackerbau zeigt sich hier nur als untergeordneter 
Gegenstand des ländlichen Fleifses. Die Vieh- und 
Schafzucht, das Reifsen der Lohe zum Gärben und die 
Verfertigung kleiner Wirthschafts- und Hausgeräthe be- 
schäftigen hier die Arbeiter und den Handel. Selten 
haben die Einwohner Korn genug zu ihrem Verbrauch. 

Ueberall 
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Ueberall verrathen sich hier schon die Spuren eines 
kalten, hoch über die Oberfla'che der See erhabenen, 
Bodens im nordischen Himmelsstriche. Diese Aliteigen 
vernähten sioh , je tiefer man in das Hochland dringt. 
Das Getreide steht schlechter , die Jahreszeit bleibt zu- 
rück, und die Erzeugnisse der Natur scheinen in dem- 
selben Verhältnisse von ihrer Schönheit . zu verlieren, 
in welchem der Massstab ihrer Grundlüge, in ihren 
Seen und Bergen, sich vergrößert und hervorstechen- 
der wird. — Ein Gespräch, mit einem hochschottischen 
Landmanne angeknüpft, verrieth sehr anziehende Seiten 
von Charaktergeradheit und Energie, von natürlichem 
Scharfsinne und Männerstolz. — Merkwürdig sind hier 
die Wasserfälle bei Monefs, die ein Inbegriff aller Na- 
tttrschönheiten sind, welche man sich bei Wasserfallen * 
denken kann. — Nahe bei der Mündung des Tay liegt 
die Nun y s-lsle y mit schönen Ruinen des, vom Könige 
Alexander /. erbauten, Nonnenklosters. — Der See Loch* 
Tay (15 englische Meilen lang und i bis 2{ Meile 
breit) hat sehr angenehme Partieen unjd herrliche. Aus*- 
sichten nach dem Ben-Laibers; seine . Ufer sind stark 
bevölkert» — - Zwischen den Mündungen der Flüsse 
Dochart und Lochy liegt das Dorf K iiiin sehr roman- 
tisch; von ihm geht die Sage, dafs OuianVVatcr, jFijs- 
gal 9 hier begraben liege, Von Tyndrum aus reiste ui* 
ser Verfasser nach dem berühmten Thal Glenco^ dem 
wildesten Theile des britischen Reichs, Ossian's Lieb* 
liugsort, an der Gränze von Argyleskire. In diesen Ge- 
genden sind Birkhühner, wenige Alpenkräuter und eini- 
ge Schafe die einzigen Erzeugnisse des Landes; am Ab- 
hänge und längs des Stromes weidet einiges Hornvieh. 
So malt sich zwischen Tyndrum und dem Flecken Inver- 
acran, eine Strecke von neun Meilen, diese Scene. 
Von lefizterm Orte an bis nach der elenden Schenke 
King % s-house> in gleicher Entfernung, dehnt sich ge- 
gen Nprd- und Nordwest ein unerinefsliches Moor aus 
mit einigen stehenden Seen und Lachen; kein lebendi- 
ges Geschöpf unterbricht das Schweigen der Natur; 
kein Vogel fliegt in der Luft; kein lebendiger Athem 

A. G. E. XXX. Bds. 3. St. ü 
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erwärmt dies« verlafsne Scene, diese Behausung des 
Toder. 

Auf den Gramen der Grafschaften Inyirnefs, Ptrth und 
Argyle liegt der elende Gasthof King's tioust\ 4 Meilen von 
diesem liegt der Eingang in das berühmte Thal GUnco. 
Die Beschreibung desselben una der Scenen einer gros- 
sen , wilden Natur, ist dem Verfasser sehr gut gelun- 
gen; nach dieser Beschreibung ist das Kupfer gezeich- 
net, das, vor dem ersten Bande, das Thal von GUnco 
Zeigt« Noch ein Mal besuchte der Verfasser mit seiner 
Reisegesellschaft diesen klassischen Boden der schotti* 
sehen Vorzeit, und man freut- sich seiner sentitnenta* 
len Ergüsse, die hier mehr als. je am rechten Orte 
seinem Herzen entquellen. — Die Länge des Thals von 
GUnco ist 7 bis 8 Meilen, bei einer Breite von £ bis 2J 
Meilen; dieser Bezirk ist ringsum von hohen Bergen 
umgeben, aufser in vier engen Pässen. An der Nord* 
Seite läuft ein fortgesetzter Rucken von Alpengebirgen, 
fast alle Aber 3,000 Fufs hoch. Die Berge der Südseite 
sind noch hoher, mehr als 4,000 Fufs, wie Bidden-Mor, 
einer der höchsten Berge Britanniens; oft stürzten sich 
Ströme von ihren Gipfeln bis 2,000 Fufs hoch herab. 
Das ganze Thal hat kaum ein Dutzend erträgliche Woh* 
nungen und etwa 200 Menschen. Der Boden scheint 
fruchtbar , treibt Gras und Kräuter , und wird fast 
durchaus zur Schafweide benutzt. Von hier aus be- 
suchte der Verfasser Fort»- William in Invtrnffsshirc> 
dem Sitze der caledonischen Könige , jetzt ein unbedeu- 
tendes Städtchen. Der Ben-Evish in der Nähe, der 
höchste Berg Britanniens von 4,370 Fufs Höhe von sei- 
ner Basis, bietet von seinem Gipfel eine Aussicht von 
einem Meere zum andern, über das ganze Königreich, 
lind eine Menge Inseln. Diese Aussichten zieht der 
Verfasser allen Bergpros pecten in der Schweiz vor. 
Im Thale Gltnroy , 8 Meilen lang und 1$ bis 2 Meilen 
breit, einem reizenden . Schauplatze ländlicher Ruhe» 
stellt der Verfasser Untersuchungen über die parallel 
laufendeu Wege an, welche an jeder Seite des Thals 
paarweis gleich hoch hinlaufen; er fand beim Nschgrn- 
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ben keine Spur von Grundlagen; die Einwohner nennen 
sie die Strafse der Helden Fingais. Der Verf. meint, 
es seyen noch Vebcrre$\e der Jagdlust der alten schot- 
tischen Könige, die hier in diesem zur Jagd gelegenen 
Thale regelmäßige Jagden hielten , und diese Wege 
su Standplätzen der Jäger führen liehen. < 

Der ealedonische Canal , dessen Anlöge manchen 
Bergschotten vom Auswandern nach Amerika zurückhielt, 
wird 181 1 vollendet seyn. Der Loch - Shiel in Argyle- 
shirc ist fast 24 Meilen lang und I bis 2 Meilen breit, 
und überall von Bergen umgeben. An seinen Ufern lie- 
gen die Landschaften Möydart und Arisuig, die 20 Mel- 
len Länge und 8 his 10 Meilen Breite haben v und» we- 
gen der vielen Gebirge» fast überall ohne Anbau sind. 
Schaf - und Viehsucht sind die einzigen Hülfe quellen. 
Die eine Hälfte dieser Ländereien, ein Flächenraum 
von 50,000 Acre's Berg- und Haüleland, könnte mi| Holze 
kepflanzt werden. - — Der Verfasser, nachdem er die 
kleine Insel Kllan, C Sheonn (die Insel der Vögel) be- 
sucht hatte, gi'-ng nach Fort William zurück und von 
da nach Balechaolish , wo er längs dem Seearm Linne- 
llelocki fast' 20 Meilen an der Küste des lieblichen 
Xändchens sippin, hinfuhr. Die G»#endeu bewahren 
*»rhr Schönheiten von der ersten Grölse, als ein gleich 
langer Weg in irgend einem Theilo Großbritanniens. 
Das Land wird wegen seiner Entlegenheit und wegen 
einiger beschwerlichen Wasserüberiahrten. nur wenig 
besucht. Die Gegend von Appitt- House ist sehr rov 
mnntisch, Heerden Schafe und Hornvieh beleben die 
schone, grünende Landschaft. Merkwürdig sind hier 
die Puddingfelsen und die verwaisten Trümmer des Al- 
ten Beregonium. Einige von ji»nen sind 200 Pufs hoch 
und bestehen aus verschiedenen Arten Steinen, die mit 
einem so starken Mörtel verbunden sind, dafs es schwer 
ist, sie abiulösen, ohnfe sie zu zerschlagen. Oban t 
ton wo aus der Verfasser die Reise nach Mull unter* 
nahm , liegt sehr romantisch, Toujon ähnlich, hat ar- 
tige Häuser, ein gutes Wirthsh.ius und etwa 1,000 Ein- 
wojinex. Der Häven, ist vortreftlich, hat aber keinen 
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ordentlichen Landungsplatz. Galisch ist die gewöhn- 
liche Sprache der Einwohner, a*ie Schiffbau treiben 
und Uferfahrt mit Banholt und anderen Waaren. Un- 
aer. Reisender fuhr * von hier nach Mull über, und er- 
wähnt von hier aus zuerst seiner Fahrt nach Stajfa. Er 
landete nahe bei der kleinen Insel BuackaWe , die Pen* 
nant irrig Booshain nennt, und die aus konischen, schief- 
gekrümmten Basaltsäulen besteht;, die sich ungefähr 40 
Fufs über die Meeresfläche zur Fluthzeit erheben. Den 
asifserordentlichen Anblick der FingalshohU setzt det 
Verfasser über alle andere ähnliche Scenen der erhabe- 
nen Natur im Hochlande und in Ireland. Weder die 
Beschreibungen, die wir lasen, sagt- er, noch die vor- 
treffifchsten Zeichnungen, die wir gesehen haben, noch 
die Ansichten anderer Gegenden im Hochlande und im 
Ireland geben den geringsten Vorschmack von dem, 
was der erste Anblick, auf der Stelle gewährt. Er ver- 
gleiche dann die Empfindungen, welche den Reisenden 
im Thale GUnco ergreifen und in der Wunderhöhle 
Fingal's, bis an deren innerstes Ende er vordrang. Die 
Luft in der Höhle ist angenehm, überall ist sattsames 
Licht verbreitet. 

t 

Eie Insel Stajfa ist beinahe I englische Meile lang 
und J Meile breit. Auf der ganzen Insel ist weder 
Baum, noch Busch, noch Haus. Während eines Theils 
des Sommers finden einige Kühe und Ziegen Nahrung. 
Sie gehört einem Mac- Donald , der auf der Insel Ulva 
wohnt. — Von Stajfa fuhr der Verfasser nach / - colin> 
kill, dem alten berühmten Jona , dem Sitz der Bildung 
vom sechsten Jahrhundert, fast bis zur Zeit .der Refor- 
mation. Jetzt, aufser den Trümmern des Klosters und 
der Gräber der Könige, ohne Merkwürdigkeit. Der 
Reisende, der den kleinsten Theil von Staffa unbesucht 
lassen wollte, um Zeit genug übrig zu behalten, Jona 
tu besichtigen) würde diesen Genufs viel zu theuer er- 
kaufen. So urtheilt unser Verfasser, ganz widerspre- 
chend mit Johnson, bei dem natürlich auf dieser Stelle 
ganz andere Gefühle rege wurden , und dem ander« 
Lieblinge begegneten, als uuserm Mac- Donald. — Dia 
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Inseln Coli und Tirea , welche der Verfasser zu besu- 
chen durch ungünstigen Wind verhindert wurde, zäh- 
len etwa 5,000 Einwohner und sind ziemlich gut ange- 
baut. Die Einwohner sind trag und unwissend, aber / 
gute Seeleute. * 

» 

Der zweite Theil beginnt mit Nachrichten über» 
Mull Die Insel ist ungefähr 30 englische Meilen lang 
und fast 24 breit. Rechnet man Meerbusen und Buch- 
ten ab, so möchte der wahre Flächeninhalt nicht mehr 
als 300 Quadratmeilen oder 19c, 000 Acre's, nach dasi- 
gern Maase, betragen. — Es giebt sehr wenig Wild mehr 
und fast gar keine Waldung. Die Wege sind abscheu- 
lich; nur i,m nördlichen Theile der Insel fieng man ei« 
nen zu inachen an. Nach einer Zahlung von 1*502 be- 
trägt die Volkszahl nicht über 8,000- Die Einwohner 
sind wenig genährt und unreinlich, schlau und gast- 
frei. Die Insel liegt zur Schiffahrt vortrefflich, wegen 
ihrer Seearme, Buchten und sichern Häven; zudem ist 
der Sund von Mull die allgemeine Durchfahrt für alle 
Schiffe, die aus dem irelandischen Canal und von den 
westlichen Küsten England's und Schottland 7 * nordwärts 
nach Grönland und nach der Nord- und Ostsee fahren. 
Die Erzeugnisse der Insel müssen demnach mit der 
ftrofsten Leichtigkeit nach den hefsten Marktes von 
Europa ausgeführt werden können. Von dem Boden der 
Insel werden jetzt etwa 3,000 Acres zu Ackerland Und 
Wiesenwachs benutzt. Diese, bringen für die Einwohner 
nur auf 8 Monate kümmerlich K,orn hervor, wozu noch 
Fische, Kartoffeln und etwas Milch kommen. Für die 
Übrigen Monate müssen sie durch theure Zufuhr für 
ihre dringendsten Bedürfnisse sorgen. — Die Hausthiere 
find klein, aber dauerhaft. Von Hornvieh' verkauft die 
Insel 2,000 Stück nach andern Gegenden; der ganze 
Viehstand mag 12,000 Stück betragen, und das Schaf* 
«ieh 60,000 Stück. ^ 

■ 

Die Einkünfte der ganzen Insel betragen etwa 10,000 
?f. St. jährlich. Der größte Theil der Bewoheer lebt 
in grofsex Dürftigkeit 4 nur die Pachter führet» ein gu* 
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tes Leben. ' In den irei grofsen evangelischen Kirch- 
spielen, in welche die Einwohner vertheilt sind, finden 
•ich nur vier oder fünf erträgliche Schnlhäiiser, und 
fünf oder «echt ©rte, dem öffentlichen Gottesdienste 
widmet. — Der Verfasser thut Vorschläge, die unbe- 
nutzt liegenden Ländereien der Insel mit Holt anzu- 
pflanzen , bessere Bewirtschaftung einzuführen, und so 
dje jährlichen Einkünfte auf 75,000 Pfund St. zu er- 
höhen. Er verfolgt diese Vorschläge bis zum aufsersten 
Detail. Ueberhaupt sind solche ökonomische Aufgaben 
des Verfassers Lieblinge. — Man entdeckte vor kur- 
zem in der Gegend der Insel, welche man das Vorge- 
birge von Mull nennt, Steinkohlen. Eisenerz, T?orf t 
Haide und Binsen finden sich häufig, Marmor in Üe- 
berflufs, doch nicht so fein, wie der auf Tiree. Längt 
der ganzen Seeküste, die bei dem höchsten Wasser 250 
Meilen beträgt, wimmelt es von mancherlei Arten Fi- 
schen. — Tottermorey, der einzige bedeutende Ort der 
Insel, ist ein Flecken von 8 bis ooo Einwohnern. Die * 
Lage ist romantisch, der Häven einer der sichersten in 
Europa; oberhalb desselben liegen mehrere, seit 1780 
angelegte Häuser; der befste Theil des Fleckens liegt 
aber unterhalb desselben. Der Häven hat einen Ray. 
An der Südostseite des Fleckens ist ein schöner Was* 
•erfalt. Der . Boden der Gegend ist unfruchtbar, dock 
herrscht hier noch die mehrste Thätigkeit. — Von To- 
lermorty fuhr der Verfasser in fünf Stunden nach des? 
Insel Eigg. Sie hat keinen bequemen Landungsplatt 
*tod bei stürmischem Wettet ist die Aufahrt gefährlich. 
Die Länge von Eigg beträgt 6 Meilen, die Breite 2; der 
Flacheninhalt 7,680 Quadrat - Acret. Die Bevölkerung 
beläuft sich auf 400 Seelen, und die Einkünfte sind jähr- 
lich 350 Pf. St. Ein hoher Fels, Scurr-Eigg, ragt aus 
der Insel hervor. Die Höhle, Ua-Fhraing, liegt an 
der Südseite; in ihr erstickten im fünfzehnten Jahrhun- 
dert die Macleods von Sky, die meisten der Macdonalds 
auf Eigg. Der Verfasser fand 42 Menschenschädel im 
der Höhle. — Man findet Basalte von der giö/tten 
Schönheit und Regelmäßigkeit , Pech- und Hornstein« 
ädern, lockereu und festen Kalkstein, Torf in Menge, 
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vertreffliches Quellwasser. In wenig Jahren , tagt der 
Verfasser , könnte Eigg in einen fünf Mal bessern Zu- 
stand versetzt werden. — Von hier führt uns der Ver- 
fasser nach Cannay, Sie hat 3 Meilen Länge und 
\ Meile Breite, 300 Einwohner, und ertragt jährlich 
300 Pf. St. Der Boden ist überall grün oder felsigt, 
. auf den nahen Bänken ist guter Stockfisch-, Kabeljau-, 
titweilen auch Wallfischfang; merkwürdig ist auf die- 
ser Stelle der sogenannte Kompaßfelsen, der, wenn ein 
Schiff ihm nahe kömmt, plötzlich so stark auf den 
Kompars desselben wirkt, dafs er den Index fast um- 
kehrt. — Die Insel Rum hat schlechte Landungsplätze; 
eie ist 12 Meilen lang und 8 Meilen breit, und hat 
61,440 Aperes Flächeninhalt, 440 Einwohner und 200 Pf. 
St. jährlicher Einkünfte. Die Jnsel ist unfruchtbar, be*> 
ateht fast gänzlich aus Felsgebirgen , die Thaler sind 
achmal, und das wenige fruchtbare Erdreich ist der 
Verschwemmung von reifsenden Bergströmen unterwor- 
fen. Man Sicht weder Bäume noch Gebüsch, nur hie 
und da weniges Heidekraut. Rum ist das Schrecken 
der Schilf er. — Die Irisel Muck hat 2oo Einwohner; 
sie macht nebst Eigg und Cannay das Kirchspiel der 
kleinen Inseln ; der Prediger wohnt auf Eigg und mufs, 
um seine Amtspflichten zu erfüllen, stets ein bemann- 
tes 3oot unterhalten j bei oa Pf. St. jährlichen Einkom- 
mens. — Von Cannay segelte der Verfasser nach Söuth- 
Uitt, und landete an der öden westliehen Küste, deren 
Anblick ganz dem von Rum gleicht. Ausführliche Be- 
merkungen über die noch ziemlich unbekannten Inseln, 
.Long- Island verdienen eine ausführlichere Erwähnung. 
Von dem südlichsten Ende von Barra bis zum nördlich- 
sten. Ende von Nord-Uist beträgt die Länge ungefähr 
80 englische feilen, mit Inbegriff der Meerengen, wel- 
che die.se vier Inseln von. einander trennen,. Per Qua- 
dratinhalt wäre demnach 230,460 Acres; davon abge- 
rechnet für Seen und Morastland , bleiben 990,000 Acres 
fester Boden übrig, welche Jährlich 20*000 Pf. St. ein* 
bringen. Der gemeine Mann, bewohnt elende Hütten; 
das Vieh Ä das geständig ohne Obdach unter freiem Hitn- 
aaci die rauhe Jahreszeit ertragen, muli, ist kleiner» fe~ 
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stcr Race, aber mein durch die Witterung gesell wacht. 
Ein grofser 'Theil des Landes ist flacher, 'urbarer Bo- 
den von ziemlicher Güte und gan* dem Dünger ange- 
messen, welchen das atlantische -Meer in Uebefflufs bie- 
tet; es wird aber nichts, als Gerste, schwarter Hafer 
und Kartoffeln gebaut, obschon andere Feldfrüchte eben 
so gut gedeihen würden* Es gieht keine gehahnten 
Wege, keine Brücken , und durch Ströme 'und Seeermle 
waten Manner und Weiber hindurch. Die Armseligkeit 
der Einwohner erstreckt sich auch auf Kleidung und !VsA- 
rung; jene besteht meist aus Tartan, diese aus Kartof- 
feln, Fischen und Gerstenbrod, und Suppe aus Wasser 
und Hafermehl. Stroh mit groben wollenen Decken 
macht ihr Nachtlager, und ihre Hütten sind vor keiner 
Witterung geschützt, so dafs der Regen oft das Torf- 
feuer verlöscht, das sie erwärmen soll, oder die Be- 
wohner aus den Betten jagt. — Die Insulaner sind über 
die Hälfte römisch-katholischer Religion, und sie ha- 
ben drei bis vier ihrer Geistlichen; aber die Schulen « 
sind alle protestantisch ; doch gröfsten Theils thut man 
Verzicht auf allen Unterricht. Unter 10,000 Menschen 
giebt es kaum 300, die lesen und schreiben können. 
Etwas besser ist der sittliche Zustand unter den pro- 
testantischen Bewohnern« Städte und Flecken giebt es 
nicht; nur zerstreute Hütten. Die Justizpflege ist in 
kläglichem Zustande, und lange hatte man kein Gefäng- 
nifs näher, als. das tu Inverne/s y 180 Meilen entfernt. 
Eine Folge dieser schrecklichen Vernachlässigung bei 
so kraftvollen Menschen, wie die Gelten, ist Unord- 
nung, Elend und Barbarei. Dafs diese das Land nicht 
ganz zu Grunde richten , ist ein Beweis von dem gros- 
sen Verdienste der bessern Klassen unter den Einwoh- 
nern. , Trägheit und Völlerei sind die Vrsachen der 
Ausartung dieser Hehrtdier , und die Abwesenheit der 
Landbesitzer und die weite Entlegenheit vom aufge- 
klärten Lande tragen vieles zum Unglück dieser Men- 
schen bei. Die guten Seiten dieser Gegenden sind: ein 
verhältnifsm&fsig gröfserer Theil ebenen Landes, als 
ein Theil der Hochlande , genügsame Bevölkerung mit 
starken Menschen, vorUeffücJui Hüven und Fischer*», 
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Seetang zur Düngung, Weide an den Abhängen und in 
den Thälern. Das Klima ist dem Kornbau nicht un- 
günstig, und das urbare Land treibt Gras und Kräuter, 
welche der Milch einen vortrefflichen Geschmack ge- 
hen ; das Kelpbrennen bringt mehrere Tausend Pf, St* 
Gewinn.. — Die reichen Güterbesitser leben meistens 
in England und verzehren dort ihre Einkünfte. 

Von Uist aus besuchte der Verfasser St. Kilda, die 
westlichste der Hebriden. Sie besteht aus einem Fel- 
sen, der sich mehrere Tausend Fufs hoch senkrecht 
nus dem atlantischen Meere erhebt. In Vergleichung 
mit ihr sind Gibraltar, Malta und alle berühmte Berg* 
fest ungen. nur Maulwurfshügel. Der einzige Landungs- 
platz kann mit einer Kanone vertheidigt werden; sonst 
ist überall die Insel mit einer fürchterlichen, viele hun- 
dert Fufs hohen , Klippe umgeben. Die Insel ist sechs 
Meilen lang und drei bis vier MÜlen breit. Nahe bei 
der südöstlichen Spitze, in einem kleinen Thale an ei- 
nem Bache, stehen die Hütten der Einwohner, noch, 
ärmlicher als die auf Long - Island; sie bestehen aus 
Gruben mit einem Dache bedeckt. Der Einwohner sind 
18 Familien , zusammen 90 Seelen ; vor 200 Jahren zähl- 
te man noch 30 Familien ; eine grofse Sterblichkeit un- 
ter den Kindern vermindert die Bevölkerung. So wird 
vielleicht in einigen hundert Jahren dieser Fels wieder 
verödet seyn. Die Einwohner leben ganz abgesondert 
von der Welt, und ein Mann unter ihnen, der galisch 
lesen kann, ist ihr Sonntagsprediger. Alle grofse Trieb* 
federn des menschlichen Fleifses sind hier völlig unbe- 
kannt; aber die Einwohner zeichnen sich durch die lie- 
benswürdigsten Eigenschaften aus» sie sind fröhlich und 
zufrieden , und sittlich , und unbekannt mit den Lastern 
der Welt, wie mit ihrer Aufklärung und ihren Bedürf- 
nissen, leben sie wirklich in einem Stande der Un- 
schuld. — Der Boden bringt einen äufserst armseligen 
Vorrath von schwarzem Hafer, Gerste und Kartoffeln 
hervor; Stürme und Seestürzungen verheeren die Aernd- 
tan , und den Einwohnern bleiben nur zur Nahrung Fi- 
sche § Seevögel und ihre Vieh- und Schaihf erden; doch 
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auch von diesen wird ihnen ein grofser Theil von den« 
Besftzer der «Insel weggenommen, Geld haben die Be- 
wohner nicht; die Abgaben werden in Federn von See- 
vögeln, Wolle, Butter und Käse bezahlt. Um dies** 
Abgaben iu erschwingen, gehen die armen Leute halb 
nackt, und vergehen halb vor Hunger. Diese 'armen 
90 Menschen müssen jährlich 40 Pf* St. an Werth lie- 
fern. Es giebt auf der Insel 30 Kühe, und die Anzahl 
der Schafe ist nicht dem Umfange des Landes augemes- 
sen. Pferde giebt es nicht, aber Hühner und Enten.* 
Weder Busch noch Baum ist auf der Insel zu sehen. 
Jede Familie besitzt gewisse Rechte zur Viehweide und 
zum Ackerbau, und bezahlt ihre Abgaben nach der An- 
zahl ihres Viehstandes« 

Die Insulaner sind Protestanten , aber sehr aber- 
gläubisch. Sie bilden sich ein, dafs die Fremden sie 
bei ihrer Ankunft mtt Husten und fieberhaften Erkäl- 
ttingen anstecken. Dies ist aber sehr begreiflich, denn 
bei Gelegenheit der Landung erkälten sie sich durchaus 
und können ihre Kleider nicht wechseln, und doch kön- 
nen Fremde nur bei den kältesten Winden, den östli- 
chen oder nördlichen , landen. Die Angabe mehrerer 
Schriftsteller, dafs diese Zufälle sich schon vor der An- 
kunft der Fremden zeigten , sind durchaus falsch. — * 
Die Insel Lewis enthält 512,000 Quadrat- Acres, 7,000 
Einwohner und tr,ägt 6,000 Pf. St. ein. Auf jeden Ein* 
wohner kommen 73 Acres eines Bodens, der des An- 
baues und der Verbesserung gar wohl fähig ist; allein 
theils der Mangel an Unterstützung, theile natürlich« 
Trägheit sind mächtige Hindernisse, so dafs die Eigen- 
tümer grofse Striche Landes an Schäfer und Schafhänd- 
ler vergehen haben, wodurch die Bevölkerung noch 
mehr in Abnahme gerathen wird. — Die Intel Harris 
ist 22 Meilen lang und im Durchschnitt heinahe 8 Mei* 
len breit; sie bringt nur 4,000 Pf. St. ein, und ist ein« 
Kette von unfruchtbaren Gebirgen; nur in deh Buch* 
ten und längs einem Theile der Küste sind Strecken 
leichten, guten Bodens. Die Bevölkerung besteht an» 
5,000' Seelen, und dieae Bewohner tind fleifsiger, alt 
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die von Uist un<J Lewis , und zwingen dem armseligen 
Boden mit greiser Mühe Kartoffel -Aerndten ab; vor* 
mals bedeckte ein königlicher Wald diese Insel, wo 
jetzt kein Busch gedeiht. — Kein Volk der Welt zeich- 
net sich so sehr aus, durch seine physischen und mora- 
lischen Eigenschaften, als die Hebridier. Sie sind stark 
von Muskelbau, fest auf den Knieen, und alle ihre Ge- 
lenke sind voll Kraft und Stärke. Ihre Gesichtsfarbe 
ist hell und ihre Augen sind hellbraun oder blau. Die 
Vornehmen sind durchgängig wohlgebildet, und haben 
in ihrer Gesichtsbildung viel Aehnlichkeit mit den 
Teutschen. Die Frauenzimmer von dieser Klasse sind 
ungemein schön und sittsam. Beide Geschlechter lie- 
ben Musik, geselligen Umgang und Unterhaltung; und 
, in diesen Allen zeigen sie viele Leichtigkeit und An- 
znutfi. Ihre Fehler sind Unbeständigkeit, Verschwen- 
dung , Trägheit , Eitelkeit , Jähzorn , Ungestüm und 
ausschweifender Stolz. Ihre Tugenden sind noch zahl- 
reicher, als ihre Fehler. Sie sind tapfer, gastfrei, 
freundschaftlich, edelmüthig und menschlich, und sel- 
ten kann man ihnen einzeln die Achtung und Zunei- 
gung versagen, welche sie als Nation nicht mit so gu- 
tem Fug fordern können. Ihre Vergnügungen sind alle 
von der geselligen Art. Musik, Tanz, Pferderennen, 
Stein- und Quoits- Werfen und ein Spiel im Winter, 
Jummen genannt, sind ihr gewöhnlicher Zeitvertreib. 
Össian's Name und seine Werke sind beständig in ih- 
rem Munde. Ueber den Aberglauben und insbesondere 
das Sehervermögen, hatte der Verfasser ein Gespräch 
mit Einem, der dieses Vermögen zu besitzen vermeinte, 
oder einem sogenannten Taisichen, Wogaus denn deut- 
lich hervorgeht, daft es Täuschung <Hkr befangenen 
Einbildungskraft tey. 

Eben der Aufenthalt bei Hugh Macdonald auf Süd* 
Uist gab zu einer ausführlichen Erörterung über die 
Aechtheit der Ottienischen Gedichte Veranlassung, wel- 
che die Aechtheit derselben auf eine sehr interessante 
Art erweist. — 

Die nächste Station des Verfassers ist die Insel $kf. 
Sie ist ungefähr 50 Meilen lang und ton 3 bis tu 3* 
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Meilen breit; überall von tief eindringenden Buchte« 
Oder Seearmen durchschnitten, -welche vortreffliche Hä- 
ven darbieten, und reich sind an wohlschmeckenden 
Fischen. Nach der neuesten Schätzung beträgt der Flä- 
cheninhalt 800 Quadratmeilen, folglich 128,000 Acres, 
worunter 128,000 Acres brauchbares Land sind. Di« 
Volksmenge wird auf 20,000 angegeben, und die jähr- 
lichen Einkünfte sind 16,000 Pf. St. Es giebt kein© 
Stadt oder Flecken von Bedeutung: die Einwohner le- 
ben in Dörfern »erstreut, die nicht besser sind, als die 
auf Uist und Mull. Bäume sieht man fast gar nicht, 
und dieser Holzmangel ist die Hauptuisache des Man- 
gels an Obdach , Feuerung, Zäunen, grünen Gewäch- 
sen, Booten, Häusern, Heerstrafsen , Brücken, Fähren, 
Ackergerät». — Der Verfasser besucht nun auf seiner 
Rückreise zuerst Invernefs , das ungemein schön läng» 
dem Flusse Ne/s liegt. Dieser Fluls verbindet sich hier 
mit dem Murray -Frith und bildet einen Häven, in wel- 
chem grofse Schiffe an die Stadt kommen können, lie- 
ber den Strom geht eine Brücke , von 7 Bogen. Hier 
stand das Schlofs, in welchem Duncan von Macbeth er- 
mordet wurde. Die Stadt is gut gebaut und zählt et- 
wa 10,000 Einwohner. Die galische Sprache hat hier 
ihren Hauptsitz. Die Akademie macht der Provinz Eh- 
re; die Lehrer sind würdige Männer und die Zahl der 
Studierenden nimmt zu; vorzuglich werden die nützli- 
chen Zweige der Gelehrsamkeit beherzigt. Die vielen 
Fremden, welche hier wohnen, geben der kleinen Stadt 
ein ^ev/isse» hauptstädtisches Wesen , und der Ton 
des Umgangs ist sehr fein. Der Flufs ist reich an 
Lachsen, die. nebst andern Erzeugnissen des Landes, 
nach London jtifcrführt werden. — Der See Lvthnefs^ 
unfern von Imbrnefs, durch welchen der caledonische 
•Canal führt, wird in gerader Linie von Bergen einge- 
schlossen» die sehr schön mit Gehölz bewachsen sind, 
welches hin und wieder sehr malerisch mit Kornfel- 
dern und Wiesen, Bauerhütten und alten Schlössern 
wechselt. Der See friert nicht zu; er ist ein tiefer 
Wasserbehälter, dessen Oberfläche beständig in Bewe- 
gung ist, fo cW», aufser seiner groXsen Tieff, die Welr 
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1en t die wie auf dem Ocean wogen, dem Froste mäch* 
tig entgegen wirken. 

Elgin hat noch sehenswerthe Ueberreste der vorma- 
ligen Hauptkirche; noch steht der Kapitelsaal; um die 
Stadt wird der Ackerbau vortrefflich betrieben. Wasser- 
ableitungen, Hecken , Einzäunungen, Anbau grüner Ge- 
wächse» Abwechslung der Saaten, kurz Alles, was zu 
einer aufgeklärten Bewirtbschaftung gehört, versteht 
man hier sehr gut und übt es kräftig aus. Das einzige 
Fehlende ist Holz. Der schöne Landsitz Gordon-Castle % 
bei Fochobets, ist auch das gröfste aller schottischen 
Lustschlösser. Des Gebäudes Vorderseite ist 568 Fufa 
lang und man sieht an dieser Seite auf einmal über 500 
Fenster; die Breite des Mittelgebäudes ist 100 Fufs. Die 
ganze unermefsliche Fronte ist von weifsen , schön ge- 
hauenen Quadersteinen gebaut, — Peterhead, ein nied- 
licher, aufserordentlich sauberer und zierlicher Flek- 
ken, liegt in gut angebaueten Umgebungen, zählt bei- 
nahe 4,000 Einwohner, meistens Schiffer und Matrosen» 
und ist von Granitstein erbaut; so auch der Häven. Das 
Bad und die Tanzsäle sind vortrefflich , und die mine- 
ralischen Wasser verdienen Empfehlung. — Aberdeen 
hat zwei Collegien, Kings - College in Alt - Aberdeen und 
Marishai - College in Neu- Aberdeen; jede dieser Univer- 
sitäten bilden ein besonderes Saminarium. Beide sind 
.ziemlich auf tentschen Fufs eingerichtet. Sie haben 
sechs Monate nach einander regelmäfsig ununterbroche- 
ne Vorlesungen, vom November bis \April, und die 
Professoren bekommen , aufser dem Gehalte aus der 
Stiftungskasse; ihre Collegien von den Studenten be- 
zahlt. Die Disciplin ist vernünftig, und die Erziehungs- 
nrt im Ganzen dem Lande angemessen. Ein Studieren- 
der kann seine halbjährigen Ausgaben mit 50 Pf. St. be- 
streiten. Im Kings -College beträgt die jährliche Zahl 
der Studierenden etwa 100, und in Marishai - College 
?oö bis 250. — ' Die bedeutendsten Gebäude der Stadt 
sind das Krankenhaus und der neue Kay. 1 Die gröfste 
Ausfuhr besteht in wollenen und baumwollenen Waa* 
teil! besonders in wollenen Strümpfen. Einige dersel- 
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ben sind so äußerst fein, dafs man ein Paar davon 
durch einen gewöhnlichen kleinen Fingerring liehen 
kann. 

* ♦ 

Der dritte Theil beginnt mit Beschreibung einiger 
Gegenden um den Loch - Lomond , einer bekanntlich 
sehr gepriesenen Partie, die aber der Verfasser bei 
weitem nicht so anziehend findet, als die früher er- 
wähnten hochschottischen Lochs, Shirt und Nefs; nur 
am nördlichen Ende verschönern sich die Ufer -den 
Loch~Lomond. — Loch ♦ Gilphead , am Crinan - Canal, 
gewährt den angenehmen Anblick einer entstehenden 
Pflantschule. Der Canal reist viele Ansiedler , die 
Landschaft verschönert sich und die Häuserzahl wächst. 
— Greenock, einer der befsten Häven im .brittischen 
Reiche, xähit l&\ooo Einwohner; allein seine Schifahrt 
und Handlung übersteigt bei weitem alles Verh^Itajfr 
*u dieser Anzahl. Greenock ist der Häven von GUsgon, 
und kann gewisser Maasen als ein Anhang *u dieser 
Stadt betrachtet werden. Hier fin det man die schön- 
sten Schiffe; man folgt der amerikanischen Bauart« 
Au Ts er London und Liverpool giebt es keinen Häven in 
.Großbritannien , dessen Schifte und Schiffs docken mit 
denen vo» Greenock zu vergleichen wären , lind der 
Fleif* und die Betriebsamkeit der Einwohner sind der 
Wichtigkeit des Handels angemessen. — Glasgow ist an 
Gröfse die dritte Stadt in Großbritannien,, nur London 
und Dublin sind gröfser. Die Zahl der Einwohner be- 
trägt 88,000, meistens Manufakturisten und Krämer, 
und dennoch ist diese Weberstaclt von aufsen einer 
Fürstenstadt ähnlich, welcher wenige gleichen und weji- 
che vielleicht von keiner in dem brittischen Reiche 
übertroffen wird; mitunter findet man freilich, auch 
eine Hütte neben Pallästen , allein im Ganzen genom- 
men ist Glasgow eine regelmäßige un<i schöne $tadt- 
Das Krankenhaus ist vortrefflich. Die Universität 
zeichnet sich durch den Pleifs und die Leutseligkeit 
ihrer Professoren aus, und durch Aufmerksamkeit if*- 
rer Studenten. Die Zahl der Professoren besteht au« 
*7 a und im Jahre 1804 waren $80 Studenten hier, fii- 
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^>Kothek, mathematische, astronomische und chemische 
Apparate sind in der befiten Ordnung. Nur die Theu- 
rung hält manchen Studierenden ab, denn Glasgow ist 
der theuerste Plate im nördlichen Britannien. Aufser 
London ist hier das beste' Theater in Grofsbritannien. 
— Der Verf. geht über Edinburg zurück und schliefet 
mit einer ausführlichen Schilderung der verschiedenen 
Stände, der gelehrten und religiösen Verhältnisse. Ein 
Vergleich »wischen England und Schottland finde in 
•einen wesentlichen Puncten hier noch eine Stelle, so 
wie die kurze statistische Tabelle, womit sich des Ver- 
fassers schottische Reise endigt. 

« 

England, sagt der Verfasser, hat manches voraus 

vor Schottland, weil es vor der Vereinigung mit Schott* 
land mehr Macht und Hülfsquellen befafs. Es besitst 
den natürlichen Vortheil eines bessern Bodens und im 
Ganzen auch eines mildern Klima's. Es ist reicher in 
mancher Hinsicht. Manche von seinen Gesetzen sind 
besser, als die schottischen $ besonders die, welche die 
Verordnungen wegen der Geschwornen -Gericht* betref- 
fen. Schottland hat aber auch bedeutende Vorzüge vor 
dem reichern Schwesterlande. Hier drücken keine Ar- 
mentaxen oder Zehnten den Ackerbau. Die Natur hat 
seine Seeküsten mit unzähligen tiefen Einschnitten ver- 
sehen, welche vortreffliche Häven abgeben, und in wel- 
chen die befsten Seefische in Europa gefangen werden. 
Daher ist England* s Boden im Stillstande; Schottland'* 
Boden verbessert sich täglich. England ist überall mit 
Strecken von wüstem Lande und Gemein weiden unter- 
mischt, welche nicht benutzt werden, weil man die, 
Kosten der Theilung scheut; in Schottland hat der She- 
rif einer Provinz die Gewalt, Hm'delaiid und Gemein- 
weiden schätzen zu lassen und sie zu vertheilen, daher 
sie sich schnell in Kornfelder verwandeln. In England 
werden jährlich 5 Millionen Pf. St< an gtfsetzmaTsigen 
Beitragen erhoben, um Bettler zu füttern, deren Zahl, 
Elend und. Faulheit täglich wachsen ; in Schottland giebt 
es verhältnifsmafsig nur wenig Arme, und diese kosten 
dem Lande jährlich keine 100,000 Pf. St. In England 

- 
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bezahlen die Grundstücke jährlich 3,500,000 Pf. St. 411 
Zehnten ; in Schottland weifs man nichts eon Zehnten 
und bezahlt jährlich blofs 100,000 Pf. St. an sogenann- 
te Stipendien. Die Erziehung der Schottländer, ver- 
mittelst der eingeführten Parochial- Schulen , giebt ih- 
nen ein entscheidendes Uebergewicht über den _ge wohn- 
lichen Schlag des englischen Volks, und dieser Vorzug 
leuchtet dem oberflächlichsten Beobachter in die Au- 
gen. Wollen wir die Summe der Vergleichung an bei- 
den Seiten aufzählen , so werden wir finden» dafs die 
Engländer den Vorzug in demjenigen haben , was dem 
Leibe behaglich ist, und die Schottländer in dem, was 
den Goist bildet. 



Stati- 
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Statistische Tabelle vo* Schottland im 
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1804. 



Warnen der Provin- 
zen und Bezirke. 



Aber de en 
Air 

Argyle 

Bnvff 
Lerwiclc 

Bute und Arran 
Caithntfs 
Clackmannan 
Cromartte 
Dumfries 
Dumbarton 
Edinbutg 
El gin 
Fije 
Forfar 
Haddington 
Invernefs 
Kincardine 
Kinrofs 

Kirkudbright 

Lanark 

Linlithgow 

Nuirne 

Orkneys 

Peebles 

Perth 

Ren frew 

hofs 

Hoxhu rg 

Selkirk 

Stirling 

Sutherland 
Wigton 

Svfswasser Seen 




Engl. 
□ M. 


r' U L n. s- 


menge. 


*,89o 


I24,®o 

76.000 


1><M4 


2,924 


?5^ooo 




40,000 




30.000 


221 




090 


25.000 


4» 


10,000 


2 5 


6,000 


1,344 

2 45 


55.000 


20,000 


r.öo 


130,000 


5 7 5 


30,000 


vi 

4?o 


93 000 


9-8 


100,000 


O *X 

300 


281000 


4, 3^2 ' 


76,000 




20,000 


^8 


8,000 




£jo, 000 




148-000 


112 


20,000 


152 


7.000 


1,600 


44.000 


249 


8>ooo 


2,374 


140,000 


240 


7^.000 


2,9*9 


50 000 




36,000 


26Q 


5.010 


70 V 


50,000 


1,894 


25,000 


4/>9 


24,000 


5^9 



Einkünf- 
te in 
Pf.. St. 



I,SO,0O0 
200,000 
180,000 
50,000 

i5o>ooo 
20,000 
20,000 
18,000 
10,000 
50,000 
40,000 
170,000 
50,000 
200,000 
290,000 
90,000 
80,000 
40,000 
1 6,oco 
100,000 
200,000 
50,000 
12,000 

25; OOO 

36,ooo 
250,000 
75-Ooo 
40,000 
150,000 
30,000 
90,000 
100,000 
60,000 



Viehbe- 
stand. 



89,074 

58,834 
87)652 
35,800 
16,448 

7,880 
3o,86 [ 

1,390 

3)477 
42,252 

5,776 
n,ff2o 
16,000 
42,640 

36,499 
9,720 
66,304 
25,100 
5,766 

47,911 
35,8oo 

3,320 
6,110 
44,5oo 
6 060 

79,c89 
17,862 

53,55o 

14,483 
1,810 
36,600 

26,554 
31,552 



3' 



6tf| 1,629,64^ 2.772,000 998,214 



de™t^ Flotte sind mit in 

gesaitur.t 170,000 S^lnn d rt a r ^ slcns betragen sie ins« 
^. O. £. ATJTA. ßrf,. 3> Ä * x 
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Dies wäre ein Auszug des Merkwürdigsten, was au« 
dieser Reise, für die?e Blätter gewinnen wäre. Man- 
ches ist neu, Manches Bes^ättipfn^ oder Widerlegung 
des Bekannten und, sey auch die Ausbeule nicht die 
reichste, so betrifft sie doch Gegenfien , über wrlche 
selbst in der neuesten Literatur noch. wenig zu wählen 
ist. Ein Hauptinteresse für. den Leser gi<bt freilich 
noch das Gewand, in welches der Verfasser seine An- 
sichten zu legen wufste. Oft schwärmerisch , oft aber 
auch mit wahrem, tiefem Gefühl kündigt sich in die- 
sen Briefen ein Gemüth an, das in dem Leben der 
grofsen Welt seine schönsten Gefühle rein erhielt und 
in der Reg. 1 recht zart ausspricht. Ein oft überkluges 
Wesen und der feste Glaube an einmal gewonnene üeber- 
*eug*ngen, die nicht gern Widerspruch ertraten, rerräth 
sich nicht selten in den Urtheilen des Verfassers, gelin- 
der, in den Reisen durch sein Vaterland , aber oft sehr 
renomistisch in dem Anhange' zum dritten Theile, der 
Briefe auf einer Reise durch ainen Theil von Dänemark 
und Teutschland enthält. Für Geographie und Statistik 
sind sie ganz ohne Werth; aber auch abgesehen davon, 
so rnuls es Leid thun, dafs der Verfasser hier wieder 
«inen Theil des günstigen Eindrucks verwischt, und zu- 
weilen als wahrer Poltron durch die Welt fährt. Das 
Lächerlichste, was er hiftr wngt, sind ürtheile über die 
teutsche Literatur, voll Ünkunde und Mifsgriffe. Wir 
setzen voraus, dafs er über sein Vatlrland unterrichte- 
ter war, denn sonst möchte sein absprechender Ton, 
gewifs nicht *u seinen Gunsten, über ihn selbst am ge- 
rechtesten absprechen. 



* 
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3. 

Breslau, ein Wegweiser für Fremde 
und Einheimische ; von Carl Chri- 
stoph Rbnczb, königl. preusß Kammerdi- 
rector. Mit einem neu aufgenommenen Plane 
der Siadt und der Festungswerke vor der Bela- 
gerung 1806. Jahr 1808. 338- Seiten. 8- Bres- 
lau bei Johann Friedr. Korn dem altern. 



• 

Ohne dafs der Verfasser auch nur von einer einzi- 
gen Quelle und von einem einzigen Hülfsmittel , die 
ihm bei der Bearbeitung dieses Werks nothweudig wa- 
ren , NacVicht gicht. , erscheint die*e Topographie. Ihr 
Verdienst ist nicht der Vortrag, (dem es an Leben und 
Darstellung f« hlt) , nicht Forschung, die selten tief ein- 
dringt, nicht Umfang, da Alles nur hurt berührt wird, 
nicht Vollständigkeit, da man Manches vergebens su- 
chen wird, z. B. Witterung, Klima, Sterblichkeit, Po- 
pulations - Tabellen , statistisches Verhältnifs der Ein- 
wohner xu einander, Theater u. s. w., sondern ein 
Wegweiser^gewöhnlicher Art, der im Allgemeinen weifs, 
wo er xu Hause und was der Gegenstand ist, worüber 
er befrag wirij< Die Uebersicht der Landesgeschichte' 
geht voran. Er theilt sie in sechs Epochen: 1) von An- 
fang bis zur polnischen Oberhohheit; 2) eigenes Herzog« 
t hu inj 1163, bis es 3) im vierzehnten Jahrhundert an 
Böhmen kam; 4) Unterwerfung unter Matthias , 'König 
von Ungarn, im J. 1474; von Ungarn gieng es 1526 an 
die Regenten Oesterreichs, .wodurch die fünfte Epoche 
gebildet wird. Die sechste endlich fängt mit der preu- 
Xsischen Besitznahme im J. 1741 an. Schon diese Be- 
nennung und diese Abtheilung beweist, dato , Hr. Rencke 
seinem Fache nicht gewachsen war, noch menr aber 
bewfist er es dadurch, dafs das, was der schlesischen 
Geschichte Leben und W*«ön giebt, das Emporkommen 

X » 
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des dritten Standes, und das Gedeihen eigen thfimlicher 
Cultur von ihm fast gar nicht berücksichtigt wurde So 
lobenswürdig die S. 33 folgende Geschichte det Stadt 
in gewisser Hinsicht ist, so wenig reicht sie doch tu, 
das allmälige Entstehen, Erweitern und Vollenden der- 
selben xu überschauen, und ungern vermifst man die 
Geschichte eintelner interessanter Pirtieen. Die To- 
pographie der Strafsen K Plätze, Brücken und der Vor- 
städte nimmt mit den Thoren und Pforten 60 Seiten 
ein. Der Verfasser nennt erst alle Strafsen , und macht 
dann kleine Streifereien in die einzelnen Theile. Die 
Strafsenbenennung wird schon durch die beigefügte Char- 
te und den Grundrifs klar, und hätte deswegen kurzer 
gefafst werden können. Mit Uebergehung aUet dessen, 
was mit der Metrologie der Stadt zusammenhängt, oh- 
ne die Einwohner nach ihrem Character, Zahl, Sterb- 
lichkeit, Religionsverhältnifs u. s. w. , ohne die statuta- 
rischen Rechte zu würdigen , die für Schlesien schon 
1786 gesammelt im Druck erschienen , und die für die 
Stadt Breslau unter dem Titel : Statutarische Rechte der 
Stadt Breslau j 17Q4, zu Brieg gedruckt wurden, wo- 
durch nicht nur der richtige Gesichtspunct für das Re- 
ligiors-, sondern auch für das politische Verhältnifs 
der Stafdt bestimmt werben mufs, handelt er von den 
katholischen, evangelischen, reformirten und jüdischen 
religiösen Gebäuden; ohne die Entstehung der verschie- 
denen Schulen und der Proviuzial Kunstschule auf die 
Eigentümlichkeit der BHdung und des Kuns#inns zu 
gründen , wodurch der Werth ihres Daseym so sehr er- 
höht wird, stellt er die Schulen nach der Verschieden- 
heit der Religionen und des Gegenstandes dar ^fe und 
giebt nur von der Provinzial - Kunstschule ihre Verfas- 
sung an. Alle Bildungs -Wohlthätigkeitsanstalten lie- 
gen zerstreut unter einander. 

Nach der Provinzial- Kunstschule kommt die Reihe 
an die königlichen, dann städtischen Gebäude; hierauf 
an die Kriegs'- und Don<änenkammer , an die königliche 
Ober - Amtsregierung , an die königliche Ober- Accise- 
und Zoll -Directum, an das Ober - Bergamt, an, die mit 
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der Kantmcr in genauer Verbindung stehenden Unter- 
behörden, an das Collegium medicum, endlich an den 
Magistrat. Von diesem kommt er auf Münze, Gewicht 
und Maafse, auf den Handel, die Kaufmannschaft, Jahr« 
und Wochen markte, auf Manufacturen , (die doch dem 
ftandel hätten vorhergehen sollen), auf freie Künste 
und Professionen, (welche erstere unter dem Gesichts« 
punete 4er Bildung hätten auf^efafst werden sollen ), 
auf Niederlagen von Fabrik und Manufacturwaaren, 
(die mit den freien Künsten nichts zu thun haben), auf 
die religions- und kirchlichen Einrichtungen, (die der 
Pfarrkirchen hätten vorher geschickt werden müssen ), 
auf die verschiedenen Hospitäler, (die mit den Stipen- 
dien den Wohlthätigkeitsanstalten angehören), auf Bi- 
bliotheken und Kunstschulen, gelehrte Gesellschaften, 
Privat - Erziehungsanstalten und Bildergallerien {zwi- 
schen welchen die öffentlichen Lustbarkeiten mit auf* 
geführt sind). Er schliefst mit den Bade - und anderen 
nützlichen Anstalten, den öffentlichen Gärten, den Kaf- 
feehäusern in der Stadt, und den Wirths- und Speise- 
liäusern. -— Vortreffliche Nachrichten, die die schlesi- 
sehen Proriniialblätter enthalten, und andere, die der 
ungenannte Alb. Zimmermann 4 in seiner 1794 zu Brigg 
erschienenen Beschreibung der Stadt Breslau mitge- 
theilt hat, sind zum Theil gar nicht, zum Th eil ober- 
flächlich benutzt. — Professor Schummel besafs, als 
Recensent, nach der Belagerung von Breslau, bei ihm 
war, einen herrlichen Schatz topographischer Notizen. 
Von der Verwüstung der Stadt durch die Belagerung 
kommt wenig vor. — Der Grundrils ist nicht neu, aber 
auch nicht sahUcht. 

T 

V 

_ 
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Karte von West- Indien und dem Me* 
xicanis chen Meerbusen , entworfen 
und gezeichnet im Atov. i$o6 von H. F. 
A. * Stieler. Hrzgl. S. Goth. Rath und Gell. 
Secr. — Nürnberg in der Schneider- und Wei- 
gelschen Kunst- Buch - und Landkartenhandlung 
I809. * - , 



Diese schöne Charte ist 29 Zoll hreit und 19 Zoll 
hoch, und nach Bonne* $ Projection gezeichnet; der 
Grad der Breite ist zu 0,78 Zoll angenommen, und sie 
reicht in der Länge am obern Hände von 58 bis 92» 
am untern von 60 bis 90 Grad, und geht 70m 6° 52' 
nördlicher Breite bis 31 0 16'. 

Kecensent hatte Gelegenheit eine handschriftliche 
Notiz von 30 Quartseiten, welche der Herr Verfasser 
über diese Charte gemacht hatte, zu lesen, die ihre 
genaue , mühsame und zweckmäßige Bearbeitung völlig 
detailljrt und auseinander setzt, und worin alle hiezu 
benutzten Charten und Bücher aufgeführt, alle dabei 
vorgekommene Zweifel und Differenzien nach Möglich- 
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keit gelöst, und die angestellten Vergleichungen der 
Materialien aufgeführt waren. Dieser Notiz war noch 
ein Verzeichnifs von* beinahe 600 Ortsbestimmungen über 
Westindi^n beigefugt. — ■> Nach genauester Vergleichung 
dieser Notiz und Ortsbestimmungen mit der Charte, 
mufs Recensent gestehen, dafs es kaum möglich ist, 
eine Charte mit mehr Critik und vorteilhafterer Am* 
Wendung und Auswahl der Materialien zu bearbeiten, 
als hier geschehen ist. Aus 41 neueren und mehreren, 
alten Charten ist das Beste ausgehoben , verglichen und 
mühsam zusammengetragen, eine Menge teutscher, eng- 
lischer und französischer Reisen und geographischer 
Werke sind darüber nachgelesen ,* verglichen und die 
Resultate benutzt worden*, kurz, hier ist Alles 'gesche- 
hen, was bei Bearbeitung jeder geographischen Charte 
geschehen sollte, und es wäre zu, wünschen, dafs diese 
fleifsige und critische Arbeit des schon im Felde der 
Geographie rühmlichst beljpnnten Herrn Verfassers alle 
Chartenzeicbner, welche oft so leicht mit ihrer Arbeit 
umspringen, zur Nachahmung jreizte , und man nicht 
mehr so viele geographische Zerrbilder zu Gesicht be- 
käme. 

i 

- _ J 

• ■ 

Der»westliche Theil des mexjcanischen Meerbusens 
ist in einem vierfach kleineren Maasstabe, da ihn der 
Raum des Ganzen nicht mehr fafste, als Garton ange- 
bracht, wobei sich Recensent die Bemerkung erlaubt, 
dafs es vielleicht besser gewesen wäre , den Maasstab 
der Charte etwas kleiner anzunehmen, um diesen Theil 
noch im Zusammenhange des Ganzen in den Rand zu 
bringen, da hierdurch "die Charte nichts an Werthe und 
Deutlichkeit verloren, wohl aber das Ganze sehr ge- 
wonnen haben würde. 

■ t 

Dafs der Herr Verfasser die Inseln unter dem Win- 
de auch* franzosisch benannte und dies bei den Inseln 
über dem Winde nicht that , ist wahrscheinlich ein 
Versehen der Correctur, welche« der Charte weiter kei- 
nen Nachtheil bringt. 
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Die Intel Neu-ProvideHoe , eine der Bahama * Intel n f 
worauf die Stadt und das Fort Nassau liegt, ist in ei- 
nem beiläufig sechszehn Mal grösseren Maasstabe, eben- 
falls als' ein kleiner Carton angebracht worden. 

Maasstäbe sind hier von spanischen , englischen , 
» See - und geographischen Meilen und von französischen 
Lieues gegeben, und der nördliche und südliche 
Rand mit einer doppelten Eintheilung , nämlich auf 
dem Meridian von London und Paris, versehen wor- 
den. 

Der bescheidene, ungenannt gebliebene, Kupfer« 
Stecher hat, durch einen netten Stich und schöne deut- 
liche Schritt, das Seinige »eich lieh zu der äufseren 
Schönheit dieser vortreffliche^ Charte beigetragen. 

Die bei der Bearbeitung derselben benutzte und 
dem Heransgeber der A. G. E. mitgetheilte Reihe von 
Ortsbestimmungen in Westindien wird, wenn in der 
Sammlung, welche in den A. G. E. davon gemacht 
wird, die Reihe an America kommt, darin aufgenom- 
men werden. 

■ 

Ein nicht minder fleifsiges, schönes nnd wollige* 
lungenes Werk ist' auch die folgende Charte. » 



s 
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Charte von den Königreichen Spanien 
und Portugal, nach den besten vor- 
handenen Hulfsfti ittcln , als Lopez, De 
Laborde , Jef fekt , Faden etc. und den si- 
chersten astronomischen Bestimm- 
ungen entworfen und gezeichnet von 
Friede j ch Wil lhel m Stre / r , Ob erlie ute* 
nant. Weimar im Verlage des geographischen 
Instituts 1809. 



Sie ist nach Murdochscher Projectidn entworfen, 
j.5,4 Zoll hoch und 19*25 Zoll Pariser Maas hreit, und 
hat 1,9 Zoll »um Maase eines Grades der Breite, 

Der Herr Verfasser dieser Charte ist schon durch 
mehrere gute Arbeiten, im Fache der Geographie, be- 
kannt, und hat auch hiedurch bewiesen, dafs er fähig 
•ey, etwas Vorzügliches zu liefern; denn so genau und 
kritisch die vorerwähnte Charte von Westindien auch 
bearbeitet ist, so ist es diese gewifs nicht minder, und 
sie verdient daher in jeder Hinsicht, der vorigen an 
die Seite gesetzt zu werden. 
* 

Die auf dem Titel genannten Materialien sind mit 
kluger Auswahl und Vorsicht gebraucht worden, und 
Ilecensent hat bisher noch keine Charte dieser Linder 
gesehen, die auch nur entfernt dieser an die Seite tre- 
ten könnte, 

p 

Eine Charte von Spanien und Portugal , nach Lopez 
Special- Atlas, von etlichen und achtzig Blättern und 
mit Vorsicht bearbeitet, kann nicht mittelmufsig seyn; 
obgleich aber auch schon mehrere Charten dieser bei- 
den Länder auf ähnliche Art und nach eben diesen Ma- 
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terialien bearbeitet wurden, so blieb es bei allen bit- 
her bekannten doch immer beim alt- n Geschmacke und 
Schlendrian , wobei durchaus die Situationszeichnung 
des Terrains vernachlässigt und auf die richtigen Ge- 
birgszüge keine Rücksicht genommen wurde. — ■ Ganz 
anders verhält es sich mit unserm vorliegenden Blatte. 
Hier ist, in Hinsicht des Terrains, die in de Labor de' At- 
las itineraire de VEspagne vorkommende Charta physi- 
que sorgfältig benutzt worden , und die Gebirge sind 
nach ihren richtigen Zügen mit gröfstem Fleif>e einge- 
tragen; die gröfsten Berge, besonders in den Pyrenäen, 
herausgehoben und beschrieben, so wie auch alle Haupt- 
Gebirgsketten richtig benannt , und von dem Kupfer- 
stecher dem Zeichner getreu und schon nachgebildet 
worden. 

Ein Gegenstand, der öfters bei Charten in diesem 
Maasstabe wenig oder nur obenhin berücksichtigt wird, 
sind die Strafsen. Diese sind hier nach dem ebenge- 4 
nannten vortrefflichen Atlas itinöraire sehr genau ein- 
getragen; eben so sind die in jenem Atlas vorkommen- 
den Orte und Situationen um und neben den Strafsen 
mit vieler Sorgfalt niedergelegt. Ein Verdienst, dessen 
sich, wegen der Neuheit jenes Atlasses, wohl noch kei- 
ne Charte von' Spanien rühmen darf. 

* 

I 

Nicht weniger Sorgfalt ast auch auf Portugol ver- 
wendet worden. Die grofse Jefferjrsche Charte der por- 
tugiesischen Akademie, in sechs Blättern, ist hier zum 
Grunde gelegt, mit der Fadenschen verglichen, und so- 
mit auch hierinn Alles , um die Charte in jeder Hin- 
ficht vollkommen zu machen, gethan worden. 
> 

Zum Beweise der besondern Genauigkeit , womit 
dieses Blatt gearbeitet ist, will Recensent nur ein Paar 
Puncte anführen. Wir finden z. ß. die neue, aber gro- 
fse und bevölkerte Stadt Reus , die auf den mehrsten 
Charten, selbst auf der neuen in Berlin erschienenen 
Schneiderschen, fehlt, hier in Catalonitn, eijie starke 
Meile nordwestlich von Tarrogona, unter Aleover gnnt 
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richtig niedergelegt. Dafs weder Lopez, Mentelle, noch 
weniger eine der übrigen bekannten Charten von Spa- 
nien die Lage dieses bedeutenden Orts angiebt, weifs 
jeder Kenner der Geographie. 

Der Kaiser - Canal , der Canal von Segovia sind sehr 
genau und speciell bemerkt. 

Die Gegend von Madrid ist ebenfalls aus de Labor- 
de's Atlas itine'raire mit gröfster Genauigkeit eingetra- 
gen, und selbst die Alleen von Madrid nach dem Esco- 
riai und Aranjuez sind nicht vergessen worden. 

Die frovinzial -Eintheilung , sowohl von Spanien 
als Portugal, ist mit ganz feinen Gränzstrichen ange- 
geben , und durch die llluminirung auf eine ganz be- 
sondere, sehr schöne Art herausgehoben; die Provinzen 
sind mit Numern versehen worden, und unter der 
Charte ist die Eintheilung beider Reiche, ebenfalls mit 
ihren Numern und Farbentafeln versehen , in tabel- 
larischer Form angebracht. Diese Einrichtung ist neu 
' und schön , und gewährt überdies der Verlagshaudlung 
den Vortheil, dafs, wenn einst über kurz oder lang eine 
andere Eintheilung in diesen Reichen entstehen sollte, ^ 
diese schön gestochene Platte nicht durch das Heraus- 
schlagen der grolsen Schrift der Provinz -Nahmen ver* 
dorben wird. 

Die Balkarischen und Pithiusischen Inseln sind eben- 
falls mit vieler Genauigkeit nach, Lopez und dt Labor de- 
gezeichnet. 

Ueber hundert der sichersten Ortsbestimmungen, 
welche der* Verfasser , vereint mit Hrn. Rath StieUr in 
Gotha , gesammelt , und in den XXVI. Band unserer 
A. G. JE. einrücken liefs, sind hier, mit Auswahl der 
besten, benutzt worden. 

Eiue recht interessante Zugabe zu dieser schönen 
Charte ist der, als Carton in der linken untern Ecke, an- 
gebrachte , Plan von Gibraltar , welcher nach einem 
Maasstabe von 0,8 Pariser Zoll auf 1000 Toisen sehr; 
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speciell gezeichnet ist. Die merkwürdige Lage dieser 
wichtigen Festung ist hier auf die einleuchtendste Art 
dargestellt; die ganze Landzunge bis zu dem Port St, 
Philipp ist zu sehen, und jede Bucht und selbst die 
Höhen der Hauptfelsen sind beschrieben und mit vie- 
lem Fleifse, sowohl vom Zeichner, als Stecher, gear- 
bettet. 

Der Kupferstecher, Hr. .He/r, der das Seinige nicht 
minder zur äufsern Vollkommenheit dieses Blattes bei- 
getragen hat, verdient allerdings, hier noch genannt zu 
werden. ' 

t 

Kurz, Recensent freut sich, hier ein Paar überaus 
wohl gelungene geographische Arbeiten , welche der 
Teutschen Crilik und Fleifse Ehre machen, zusammen 
aufstellen , und ihnen dies wohlverdiente Lob ertheilen 
zu können. 



3. 

Charte von F r ankr eich mit seiner neue- 
sten Eintheilung nach den sichersten 
Ortsbestimmungen und besten Hülfs- 
mitteln entworfen und gezeichnet von 
Friedrich Willhelm Streit, O b e rlieuU 
Weimar im Verlage des geogr. Instituts. 1809. 



Das Geographische Institut liefert mit dieser Charte, 
so wie mit der vorigen , ein neues Blatt für seinen gro- 
fsen Gasparischen Hand -Atlas. Es ist, wie der Titel 
sagt, von dem Verfasser der vorhergehenden; 17,2 Zoll 
hoch und 21,1 Zoll Pariser Maas breit, und hat 1,7 Zoll 
«um Maase eines Grades der Breite. 
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Auch an dieser Charte hat der Verf. Ii «inen Fleifs 
gespart, und sich eifrig bemüht, einen würdigen Pen- 
dant xu der Charte von Spanien zu liefern. 

Ueber 400 astronomische Ortsbestimmungen Hegen 
in diesem Blatte lum Grunde, und Recensent findet, 
bei Vergleichung derselben mit den von Hrn. Streit 
gesammelten und in dem XXVII. Bande der A. G. J3. 
eingerückten, keine Differenzen; es läfst sich hieraus 
hinlänglich auf die genaue Bearbeitung der Charte 
schliefsen. 

■ 

In Hinsicht der Gehirne i<t dieses Blatt von dem 
Zeichner iwar mit der vorerwähnten Charte von Spa- 
nien gleich, jedoch von d*»m Stecher nicht ganz so 
vortbeilhaft behandelt werden. — Die richtigen Züge 
der Gebirge sind mit Fleifs und Genauigkeit darge- 
stellt; die vorzüglichsten Bergknppen, als: Mont- Cenis, 
St. Gotthard, Mont-Blanc, Cantal, Pic du midi etc. ge- 
hörig herausgehoben und beschrieben. 

Die innere Eintheüung des R iche ist ebenfalls mit 
der gehörigen Präcision gemacht; alle Departemente 
und Bezirks ( Unter - Präfecturen ) Grenzen sind genau 
eingetragen, und die Departements- und Bezirks Grte 
durch besondere Zeichen und auszeichnende Schrift an- 
gedeutet; jedes Departement hat seinen Namen und die 
Numer, zu welcher Militär- Division es gehört, er- 
halten, und durch die Illuminirung sind die Departe- 
ments, die zu Em*»r Militär Division gehören, zusam- 
mengezogen.* Die SHie der Präf>cten und Unterpräfec* 
ten sind, wie schon gesagt, mit besonderen Zeichen, 
und ebe nso auch die Sitze c\er Militär- Divisions - Com* 
manden, der Marine- Prafecturen und der Erzbifchöfe 
und Bischöfe, bemerkt. 

Man sieht schon aus dem Wenigen , dafs die Charte 
keine, ihrem Maasstabe angemessene, Forderung uner- 
füllt läfst, und da hiebei auch die richtige Situation 
und Lage der Orte genau beobachtet worden , so dürfte 
sie nicht minder, als die ttorige , nnter die vorzüg- 
lichen geographischen Producte zu rechnen teyn. 
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Dafs zu den neuen italienischen Departements di> 
Grenzen der Unterpräfecturcn oder Bezirke noch nicht 
eingetragen sind, gereicht ihr keinesweges zu einem 
Vorwurfe , da solche vor der Hand noch nicht g«»nau 
bekannt , und selbst auf den neuesten französischen 
Charten noch nicht zu finden sind 5 doch sind auch die 
schon sicher bestimmten Departements in dem Gene- 
ral-Gouvernement Toscana, Arno, Ombrone und Medi- 
teraneoy bereits begränzt. 

Der erst ganz neuerdings diesem Reiche zugewach- 
sene, ehemalige Kirchenstaat ist, da wahrscheinlich die« 
Blatt, beim Bekanntwerden dieses Ereignisses schon ge- 
zeichnet war, als Garton in der linken entern Ecke an- 
gebracht, und dermahlen noch ohne weitere innere Ei nthei- 

luog gelassen, jedoch der Charte ganz gleich behandelt. 

■ 

Wenn das, ohnedies schon sehr gute Geographische 1 
Institut so fortfährt, seinen Hand Atlafs ferner mit 
dergleichen schätzbaren neuen Charten zu verschönern, 
so wird solches sich gewi[s stets in seiner Vollkommen- 
heit und gemeinnützigen Brauchbarkeit erhalten , und 
seinem Unternehmer Ehre machen. 

• « ■ fc * 

r * 

4 

Das geograph. Institut an die Interess* 
e nten der grojsen topograph. milit. 
Charte von Teutschland in ZQ^Blätter n. 



Durch Mehrere der geehrten Subscribenten und 
durch die politische Lage der Dinge selbst, wurden wir 
aufgefordert , die Sectionen unserer grofsen topogra- 
phisch-militärischen Chart* von Teutschland, welche 
Oesterreich unter der Ens betreffen, früher, als es an- 
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länglich unser Plan war, in Stich 2U geben, wovon 
auch jetzt die ersten Blätter im Publico erscheinen. , 
Wir seilen uns aber dabei genöthi^t, Nachstehendes zu 
unserer Rechtfertigung vorauszuschicken. 

Dem Bearbeiter der Geographie und Chartenkenner 
ist es nicht Fremd, dafs Oesterreich unter der Ens einer 
der Theile Teutschlands ist, wovon bis jetzt wenig oder 
gar keine brauchbaren Materialien zu Charten eines 
grofien Maasftabes vorhanden , und nicht einmal Aus- 
sichten, bald- davon etwas Brauchbares zu erhalten, da 
sind. Es wird daher Niemanden, der hinreichende Kennt* 
nifs dieses Faches hat, auffallen ,^ dafs diese Sectionen 
gleichsam nur skizzirt erscheinen, und mau es solchen 
bei dem er?ten Bliche Ansicht , dafs m*hr«»re Dörfer, 
kleinere Flüsse und sonstige Situations - Gegenstände 
noch fehlen. 

Schon bei der ersten Ankündigung unserer topo- 
graphisch - militärischen Charte machten wir geflissent- 
lich die Leser rier A. G. E. und die Subscnbenten der 
Charte darauf im Voraus aufmerksam, dafs es unmöff- 
lieh seyn würde, alle Sectionen von gleichem Gehalte 
xu liefern , und dafs wir fehlerhafte Sectionen , sobald 
uns Berichtigungen oder bessere Materialien eingehen 
tollten, mit neuen Platten vertauschen würden. — Die 
obg- dachten Sectionen^ von Oesterreich unter der Ens 
dürften nun leicht, wenn über kurz oder lang (was wir 
gewifs mir. dem ganzen geographischen Publicum vereint 
wünschen) über diese Provinz reelle und brauchbare 
Materialien bekannt würden, jenes Schicksal haben, wo 
wir gewiTs nicht verfehlen würden, so bald als möglich, 
unser diesfalls gethanes Versprechen zu erfüllen. 

. . » i 

Wir versichern vor der Hand unsern resp. Interes- 
senten, dafs, so leer tuch immer di»se rjjätter gegen 
andere aussehen mögen , wir doch Alles , was mög- 
lichgewesen , daran gethan , und kein brauchbares Ma- 
teriale unbenutzt gelassen haben. Zwar liefsen sich 
nach der alten JE» wc/ur sehen Charte noch viele Dörfer 
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und Situations - Gegenstände eintragen; da aber Alles 
auf dieser Charte so verschoben und mit keiner der 
neuen Charten übereinstimmend ist, so hielten wir es 
für rathsamer, diese Gegenstände lieber ganz wegzulas- 
sen, als solche fehlerhaft niederzulegen) und bitten da- 
her wiederholt das geographische Publicum, uns seine 
Beihülfe zu diesem gemeinnützigen Unternehmen nicht 
zu versagen, und jede Kleinigkeit, so unbedeutend sie 
auch scheinen mag, sobrtld sie nur auf Verbesserung 
irgend einer Section abzweckt, uns gefälligst mitzuthei- 
len , damit doch nach und nach, wenigstens was mög- 
lich ist, bis auf lichtvollere Zeiten in dieser Hinsicht 
von uns gethan werde» könne. 

Es dürfte vielleicht in der Folge Manchem auffal- 
len , dafs die Sectionen von Oesterreich ob der Ens so 
viel vollkommner, als jene unter der Ens, ausgearbeitet 
sind; allein den Geographen und Chartcnkenner wird 
dies nicht befremden , da die von Schütz gestochene so- 
genannte landesständische Charte von Oesterreich ob der 
Ens in 12 P'Kttern ein so vortreffliches Material e ist, 
welches, einige ortogruphische Fehler und die altere 
Manier abgerechnet, durchaus keinen Wunsch unerfüllt 
läfst. 

« 

Auch die, Baiern betreffenden , Theile unserer gro- 
fsen Charte verdienen, obwohl sfe ungleich besser und 
vollkommener sind, hier noch einiger Erwähnung. 

Der leider l für die Geographie, seinen Staat und 
die Menschheit zu früh heimgegangene verdienstvolle 
Obrist von Riedl, zu München, hat Vieles gethan, da- 
mit wir nicht, in Rücksicht dieses Landes, in einer 
ähnlichen Lage, wie mit Oesterreich, ur,s befinden; 
doch fehlt auch noch Vieles, ehe man im Stande ist, 
von Baiern etwas so VoÜItommnes, wie von Pommern^ 
der Mark, Schlesien, Mecklenburg etc. zu liefern. — 
KiedVs hydrographische Charte setzt uns in Stand, bei 
diesem Lande ein richtiges Flufsgerippe zum Grunde zu 
legen; sein, leider! noch unvollendeter, Strom • Atlafs 

von 
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von Baiern giebt in dieser Hinsicht noch mehr Voll- 
kommenheit; sein Strofsen - Atlas liefert vollkommen 
richtige Strafsenzüge mit ihren Environs ; was aber 
zwischen den Straften und Flüssen noch zu ergänzen 
übrig bleibt, geben Buna, Appian und Finch au die 
Hand. Was die letzt gedachten Autoren liefern, weifs 
das geographische Publicum hinreichend , und wir bit- 
ten deshalb, auf unsere baierischen Sectionen da, wo 
solche nicht Strafsen und Flüsse haben , ein aufmexfcse- 
mes Auge zu richten, und uns jede Verbesserung wo 
möglich gefälligst zukommen zu lassen , damit auch 
diese Theile nach und nach möglichst vollkommen 
werden. 

Der seelige a. Riedl hatte eine grofse Charte von 
in 4 Blättern in Arbeit; gebe der Himmel, äafs 
solche bei seinem Ableben von ihm vollendet war, cder 
von einem der Sache gewachsenen Manne volleadet 
werde, so werden wir auch über dieses Reich bald mit 
feinlänglicheo, und zwar vollkommen guten, Materialien 
versehen seyn. 



A. G. JE. XXX. Bds. 3. St. 



> 
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VERMISCHTE NACHRICHTEN; 

I 

i 

■ 1 ■ ■ t 

Frieäenstractat zwischen Frankreich und dessen 
AMiirten und Oesterreich ; geschlossen zu 
Wien den 14. Octoher 1^09. *) 

* * 

(Nebst berichtigter Charte des österreichischen Kaiserthuxns.) 



(Ans dem lämniieur. sq. Octobre 1809. No. 300. abgedruckt) 

Tkait&dePaix. 

NAPOLEON, PAK LA GRACE DE DlEU ET LBS CoiT- 
5TITUTIONS DE l'EmjIRB, Em^EREUR DE« PRAN£AIS, 
Hol D'lTALIB, PrOTECTBUR DB LA CoNFKDERATION Dtf 

Rbin, cto. etc, etc. 

*) Wir liefern hier den JViener Frieäenstractat mit mög- 
lichst diplomatischer Genauigkeit, französisch , nach dem 
Original - Documente, wie es der Mpniteur in No. 302. 
ofnciVU liefert, und teutsch % nach der, in der kaiserl. 
österreichischen Hofbuchdruclcerei xn IVitri erschienenen 
Ausgabe in beiden Sprachen, und glauben damit jedem An- 
sprüche, den die historische Treue an uns deshalb machen 
könnte, eine Genüge geleistet zu haben. D. II. 

■ ✓ 

» 
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Ayant vu et examine* le trait6 conclu, arrete* af 1 
•igne* k Vienne le 14. du präsent mois , par 1« fie UI » 
Nompere de Champagny, notre ministre des relationa 
•xterieures , en vertu des pleiiis .. pouvoirs gut nous lui 
avons conferäs a cet effet, et le prince Jean de Lich- 
tenstein, mar^chal des armles de S. M. l'Emprfreur 
d'Autriche, <S ß alement muni de pleius -pouvoirs: duguel 
traite' la teneur suit: n 

S. M. l'Empbreur obs Francais, Roi n'iTALr» 
Protect bur de la Confederation 00 Ruin, MEDIA- 
TEUR DE LA Co 1t FE BE RATION SüISSE, et S. M. l'Empe. 

reur d'Autriche, Roi de Hongrie et de Boheme, egale* 
ment animrfs du desir de mettre fi« a la gucrre qui 
«'est allumäe entre eux, ont rtfsolu de proceder san* 
delai a la conclusion d'un traite de paix difmitif , et 
ont en consequence nenund pour leurs plempotentiaires 
«avoir: ' 

w 

S. M. i/Empereur des Francais, Roi d'Italie 

PrOTBCTEUR DE LA CONFEDERATION DU RHIN, M. Jfan- 

Eaptiste Nompere, comte de Champagny, duc de Ca- 
dore, Grand- Aigle de la Legion - d'honneur, Comman- 
denr de POrdre de la Couronne de fer, Chevalier de 
TOrdre de Saint -Andre* de Russie, Grand - dignitaire 
de celui des Deux-Siciles , Grand - croix des Ordres 
de l'Aigle Noire et de l'Aigle Rouge de Prusse des 
Ordres de Saint Joseph de Würzbourg, de la Fide^ite* 
de Bade, de TOrdre de Hesse- Darmstadt, «qu ministre 
des relations exterieures ; 

Et S. M. l'Empereur d'Autriche, Roi de Hongrie 
et de Beheme, M. le prince Jean de Lichtenstein, Cheva- 
lier de l'ordre de Marie- Therese , Chambellan, Mare*- 
chal des arme>s de sadite Majeste* l'Empereur d'Autri- 
che, et -proprie*taire d'un regtment de hnssards ä sou 
•ervice. 

Lesqueis, apres avoir e'change' leurs pleins - pouvoirs, 
sont conveuus des articjes suirans: 

, f 
Y 2 
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Art. 1. 

m 

t 

II y aura, h compter du jour de Pechange de« rati- 
fications du present traite\ paix et ainitie entre S. M. 
l'Empbsevr des Frascais, Roi d'Italie, Protecteür 
de la Conpedjbration dü Rhin, et S. M. PEmpereur 
d'Autriche, roi de Hongrie et de Boheme, leurs he>i- 
tiers et successeurs, leurs Etats et sujets respectifs, a 
perpetuit^. 

Art. IL 

La präsente paix est declar^c commune a S. M. le 
röi d'Espagne, S. M. Je roi de Hollande, S. M. le roi 
de Naples , S. M. le roi de Baviere , S. M. le roi de 
Wurtemberg, S. M. le roi de Saxe, S. M. le roi de 
Westphalie, S. A. Em. le Prince Primat, a IX. AA. ÄR. 
le grand-duc de Bade, le graud-duc de Berg, le grand- 
duc de Hesse - Darmstadt et le grand-duc de Württ- 
bourg , et ä tous les Prixice« et membres de la confede- 
ration du Rhin , allie's de S. M. PEmfereür des Fran- 
cais , Roi d'Italie, Protecteur de la Cokpedera* 
tion du Ruin, dans la presente guerre. 

Art. III. 

S. M. l'Empereur d'Autriche, roi de Hongrie et de 
Boheme , taut pour lui, sus hdritiers et successeurs, 
que pour les princes de sa maison, leurs heritiers et 

successeurs respectifs, renonce au principaute's, seigneu- 
ries, domaines et territoires ci- apres d&igngs , ainsi 

qu'a tout titre quelconque qui pourrait deriver de leur 
possessio», et aux proprietes , soit domaniales, soit pos- 
sede'es par eux a titre particulier, que ces pays reu- 
ferment. 

I. II cede et abandonne a S. M. l'Empereur des 
Francais, pour faire partie de la conföde>ation du 
Rhin et en eire dispose en faveur des souverains de la 

Coofe*de*ration: 

v 

Les pays de Satzbourg et de Berchtesgaden ; la 
partie de la Haute. Autriche situee au - de Ja d'uue 
Pigne partant du Danube aupres. du viilage de Strafs, 
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et comprenant Weissenkirch , Widertdorff , Michel- 
bach, Greiss, Mukenhoften, Heist, Geding; de-la la route 
jusqu'a Schwanstadt; la ville de Schwanstadt sur Atter, 
et continuant en remontant le cours de cette riviere et 
du lac de ce nom jusqu'au point oü ce lao touche U 
frontiere du pays de Salzbourg, 

S. M. l*Empereur d'Autriche conservera la proprie*- 
te* seulement des bois dlpendans du Salz- Cammer - Gut 
et faisant partie de la terre de Mondse*e , et la facnlte 
d'en exporter la coupe, sans avoir aucuu dröit de sou- 
Terainete* ä exercer sur ce territoire. 

2. II cede ^galement h S. M. l'Empbreur des 
Franca is, Roi d'Italie, le comte* de Gorice, le terri- 
toire de Montefalcone , le Gouvernement et la ville de 
Trieste, la Carniole avec ses enclaves sur le golfe de 
Trieste, le cercle ^e Villach en Carinthie, et tous les 
pays situ^s h la droite de la Save, en partant du point 
oü cette riviere sort de la Carniole, et la suivant jus- 
qu'a la f rentiere de- la Bosnie, savoir, partie de la 
Croatie provinciale, fix diatrict* de la Croatie militaire, 
Fiume et le Littoral hongrois, Tlstrie autrichienne. ou 
district de Castus*, les Uesu de'pendantes des pays ce*dds, 
et tous autres pays spus ? quelque de'nomination que ce 
•oit, sur la rive droite de la Save, le thalweg, de cette, 
riviere servant dclimite entre les deux Etats. 

'* Ewfin la seigneurie de Kadzuns, enclavee dans le 
pays des Grisons. ■' -t ■ 

3. II cede et abandonne a S. M« le roi de Saxe les 
enclaves dependantes de la Boheme et cbmprises dans 
le territoire du royaume de Saxe, savotr les paroisses 
et vülages de Guntersdorff, Taubentranke, GerUchs* 
heim, Lenkersdorff, Schirgiswaldc, Winkel etc. 

4. II cede et abandonne k S. M. le' roi de Saxe, 
pour etre r^uni au duefie^ 4° Varsovie, iöute la Gallicie- 
Occidentale ou Nouvelle-Gallicie, im arrondissemeiit 
autour de Gracovie sur la rive 4roite de la Vistule, qui 
sera ci - apres determin*, et le cercle de Zamosc dans 
U GalUcic -Orientale, • K 
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L'arrondissement autour de Cracovie, sur la rive 
droite de la Vistule, eo atfant de Podgorte, aura par- 
tout pour rayon la distance de Podgorxe a Wiclicika, 
la ligne de demarcation passer* par VVielicika, et s'ap- 
puiera a l'ouest sur la Scawina, et a Test sur le ruis> 
teau qui se jette dans la Vistule a Brzdegy. 

Wielictka et tout le territoire des mines de sei ap- 
partiendront en commnn k TEmpcreur d' Antriebe et au 
roi de Saxe; la justice y sera rendue eu.itom de l'auto- 
tit4 municfpale. II n'y aura de troupes que pour la. 
police, et eil es seroot en egal norabre de chacufie de* 
deux natious. Les sels autrichieus da Wieliczka pour- 
rout etre transport^s sur la Vistule, ä travers le dache* 
de Varsovie, sans etre tenus a aucun droit de pe*age. 
Les grains provenant de la Gallicie autrichieune pour- 
ront etre exportes par la Vistule. 

II pourra etre fait entre <S<> M. l'Empereur .d'Autri- 
che et S. M. le roi de Saxe une> fixation de limites, 
teile que le San, depuis le point oü'il touche le cercle 
de Zamosc jusqu'a satt eoufluent dans la Vistule , aerva 
de Ii mit«? aux deux Etats, 

5. II cede et abandonne r k S. M. T$wipereur de 
Russie, dans la partie la plus Orientale de Pantienna 
Gallicie , un territoire renfermant quatre ceut mille 
ames de population, dans lequel la L vilIe de Brody ne 
pourra etre comprisev Ce tefrkojpvsfra detatfoatioe a 
l'amiable entre les commissaires des deux Empires* 

' - Art. IV, 1 } ,) ' ;.- 

L'Ordre Teutonique ayaut 6t6 supprime" dans les 
Etats de la coaiederation du Rhin, S. M. Pßmpereur 
d'Autrrche reuonce pour $. A.rl. l'Archiduc Arttoine, 
a la grande - maitrise de cet Ordre dans aea Etats , et 
reconnalt la disposition faite des biens de l'Ordre situ es 
hors du territoire de PAutriche. II sera aecorde des 
pensiqns aux employ^s deM'Ordre. 

Art, V* t , - . .l'.r ♦»! ^ 
Les dettes hypiOheqiu'es «pr l#t sol des provinces 
ce*dees et consenties par les Etats da cas jporiacas # ou 
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resultant des de*penses faites pour leur administration , 
suivront seules le sort de ces provinces. 



l . 1 



Art. VL 



Law provinces restitue"es k S. M. l'Empereur d'Au- 
triche seronf administrees ä sön compte par les autori- 
te* anfrichiennes , k partir du jour de Fechange des ra- 
tifications du präsent traitd , et les domaines imperiaux, 
k compter du 1. novembre prochain, quelque part qu'ili 
soicnt situds. II est bien entendu toutefois que i'armee 
frangaise prendra dans le pays ce que s^s magasins ne 
pourront lui fournir pour la nourriture des troupes, 
l'entretien des höpitaux, ainsi que ce qui sera neces- 
saire pour l'övacuation de «es malades et de ses ma- 

II sera. fait par les hautes parties contractantes an 
arrangement relatif k toutes les contributions quelcon- 
ques de guerre pre'c^demment imposees snr les provin- 
ces autrichicnnes occupe^s par les armees frangaises et 
ffllie'es; arrangement en consequence duqnel la lev&m 
desdites contributions ces sera eutiörement a compter du 
jour de l'ecHange des retifioations. 

- } v 



Art. 



VII. 



5. M. l'Empereur des Francais , t Ror d'Italie, 
Vengage k ne mettre aucün empechement au commerce 
d'import'ation et ä?exp6rtation de l'Autriche par le port 
de Fiume sans que cela puisse s'entendre des mar- 
chandises anglaises, oü provenaht du commerce anglais. 
'Xes droits de transit seront moindret pour les marchan- 
dises ainsi importees ou exporte*es, que pour Celles de 
toute «utre natiou que la nation italienne. 

On examincra sMl peut etre accorde* quelques avan- 
ta^es au commerce autrichien dans lft* autres poyts cö- 
^däs par le present traite\ 

4ru VIIL 

Läs titres domaniaux, archives, les plana et cartes 
des pays, villes et forteresses c^dees , seront remis dans 
Tespace de deuz mois apres Verhänge des xatifications. 
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Art. IX. 

5. M. l'Emperenr d'Autriche, roi de Hongrie et de 
Boheme, s'engage ä acquitter les interets annuels et ar- 
riexes de» capitaux place« , soit sur le gouvernement, 
soit sur les -Etats , la banque , la loterie et autres 4ta- 
blissemens publics per les sujets, corps et corp oratio« 
de la France, du royaume d'Italie et du grand-duche 
de Berg. 

Oes mesures seront prises pour acquitter aussi ce 
qui est du, au Mont • Saüite- Therese , devenu le Mont- 
Napoleon , ä Milan. 

* 

Art. X. 

S. M. l'Emfbreur des Fram^ais s'engage k faire 
accorder un pardon plein et entier aux habitans du Ty- 
rol et du Vorarlberg qui ont pris part a rinsurrection, 
lesquels ne pourront etre rech ereile's ni dans leurs per- 
aonues ni dans leurs biens. 

S. M. l'Empereur d'Autriche s'engage egalement a 
accerder un pardon plein et entier a ceux des habitans 
des pays dont il recouvre la possessio» en Gallicie, eoit 
militaires) soit civils, soit fonctionnairet publics, soit 
particuliers qui auraient pris part aux levees de trou- 
pes ou k Torganisation des tribunaux et administrations, 
ou k quelque acte que ce soit qui ait eu lieu pendant 
la guerre, lesquels habitans ne pourront etre recher« 
ch^s ni dans leurs personnes ni dans leurs biens. 

Iis auront pendant six ans la liberte* de dispoter de 
^leurs propri&4s, de quelque nature qu'elles soient, de 
vendre leurs terres, meme Celles qui sont censees ina« 
lie'nables, comme les fide^-conimis et les majorats, de 
quittcr le pays et d'exporter le produit de ces Ventes ou 
disposiiions en' argent comp! an t Ou eh fonds cTune au- 
tre nttnre, sans payer aucun droit sur leur sortie,' et 
sans öprouvor ni difficnlte' ni empechement. 

La meme faculte* est reciproquement re'servee aux 
habitans et propri&aires des paye ce'de's par le present 
traite* et pour le meme cspace de lempe. 
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Les habitans du duche* de Varsovie, possessionis 
dans la Gallicie autrichienne, soit fonctionnaires pu- 
blica, soit particuliers, pourront cn tirer leurs revenns 
sans avoir aucun droit ä payer et sans eprouver d'em- 
pechement. 

Art, XI, 

Bans les six semaines qui suivront 1'eVhange des ra- 
tjfications du tfr^sent traitö, des-poteaux seront place* 
j*our raarquer l'arrondissement de Cracovie sur la rive 
droit© de la Vistule. Des commitsaires autrichiens 9 
frangait et saxons, seront nomme's a cet effet. 

II en sera ^galement place, et dans im delaisem- 
blable, sur la irontiere de la Haute- Autriclie, sur celle 
de Salzbourg, de Villach et de la Carniole, jusqu'ä la 
Save. Les lies de la Save qui doivent appartenir k 
l'une ou a Pautre puissance seront determinees d*apres 
le thalweg de la Save Des commissaires frangais et 
autrichiens seront nomme's ä cet effet. 

Art, XII. • 
II sera conclti imme'diatement une Convention riii- 
Iitaire pour regier les termes respectifs de PeWacuatiou 
des diffeVentes provinces, restitue'es a S. M. FEmpereur 
d v Autriche. Ladite Convention sera calcule'e de ma- 
niere h ce que la Moravie soit eVacurfe dans quinze 
jours; la Hongrie, la partie de la'Ga-tticie, que conserre 
PAutriche, la ville de Vienne et ses environs dans un 
inois; la Basse- Autriclie dans deux mpis , et le sur plus 
des provinces et districts non c^des par le präsent trai* 
te\ dans deux mois et demi, et plutöt si faire se peut, 
i^compter du jour de Fechange des. ratifications, tant 
par les troupes Irangaises, que par celles des ajlies de lsj 
France. 

La meine Convention regiere tout ce <pii est relatif 
a P<£vacuation des höpitaux et des magasins de Fermke 
fraucaise , et ä Pehtree des troupes autrichiennes sur 
le territoire abandonne* par les txoupe* francaises et ei- 
liges, ainsi qu'a FeVacuation de la partie de la Croatie, 
c6d6e a S. M. FEmpereur des FrajiQais, par le prCsent 
traite. " ' ■ l * 
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Art. XIII. . ... 
Les prisonniers de guerre faits par la France et ses 
allids sur FAutriche, et par PAutriche sur la France et 
ses allies, et qui n'ont pas encore e^e" restitues, le se- 
ront daus quarante jours , ä dater de l'&hange des rati- 
fications du present traite. 

• • Art. XIV. ... ■■■ ri; 

6. M. l'Empereur des Franc/aisy Rot d'Jtalie,' 

PrOTECTEUR DE LA Gö Pf FE DERATION DU RlIIN, garaDtlt; 

Pinlegrite* des possessionis de S. M. l'Empereur d'Autri- 
che, roi de Honfcrie et de Boheme, dans PeUt oü elles 
se trourent d'apres le pr.esent tr*ite\ 

- < - - ■ •' • . • ■ ' , ■ * ' • , i > , ' . , 

i*r*. XV. 

S. M. FEmpereur d'Autriche reconnalt tous les 
changemens surveuus ou qui pourraient survenir en 
Espagne, en Portugal et en Italic 

Art. XVI. » ■» *■ - 

- S. M. l'Einpercur d'Autricha voulant concourir au 
retour de Ja paix maritime, adhere au Systeme proliibi- 
tif adoptö par la France et la Russie vis-a-vis de 
FAngleUrre | pejidant la guerre maritime actuelle. 
S. ,M> 2. fera ces§:.r toute relation avec la Grande -Bre- 
tagne, et $s me^tra a Pögard du gouvernement anglais 
dans la po$i*ion oü eile etait ayant la guerre präsente. 

11 ' ' s ' Art. XVII. 

S: M. l'Empereur des Francas. Roi d'Italie. et 
Si 'M. PEmpereur d'Autriche, roi de Hongrie et de Bo» 
heme ', conserveront entr'eux le meme ceremonial, 
qcrant aux 5 rang et autres etiqUettes, crue cdui quit a 
M observe' afrant la präsente guerre. 

h 

' M . g Art. XVIII. 

Les ratificatipn« du präsent traite seront e*change>s 
dans Fespace de six jours, ou plutöt si faire se peut. 

" Fait et signe* k Vienne, fe 14. Octobre 1809. 
Signe: J. B. Nomperb de Ghampagnt. 
" Signe: Jean, prince de Lichtenstein. 
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♦ 

Avons approuve* et approuvons le traitö ci - dessus 
dans tous et chacun des articles qui y ~sont contenus ; 
de'clarons qu'il est accepte^ ratifie et confirmd, et pro- 
mettons qu'il sera inviolablement qbserve. 

En foi de quoi Möns avons donne* les präsente« 
tignees de notre main, contresignees et sceliöes de notre. 
Sceau imperial. *' - 1 

#Ä Donne* en notre camp imperial de Schönbruan, le 
35. du mois d'qctobre 1809. 

Signe; NAPOLEON. 
Le ministre des relations Par l'Empereur, 

exterieures, : ( £, e ministre secritaire ii' JE- 

Champagne tat, 

SigrU: H. B. Markt. 
Vu par nous, Archi-chancelier d y ßtat f * ^ 3 , 

, , , Sf^/.V EüQENB-NArOL^OJT. 

* * * 



i rr.i,* J. e nt - T r a c t a t. 

Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich , König 
ron Ungarn und Böhmen , und Se. Majestät, der Kaiser 
der Franzosen, König von Italien, Beschützer des rhei : 
nischen und Vermittler des schweizerischen Bundes, 
gleich beseelt von dem Wunsche, den zwischen ihnen 
ausgebrochen^ Krieg zu beendigen, haben beschlossen, 
ohne Verzug zu dem Abschluß eines Definitiv -Frie- 
de nst'ractats zu schreiten, und haben zu dem Ende zu 
ihren Bevollmächtigten ernannt, nämlich: 

Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, König 
von Ungam nnd Böhmen, den Herrn Pürsten Johann 
vqn Liechtenstein, R,itter des goldneu VJieXs**, Grofs- 
fcreuz des militärischen Marien • Theresien - Ordens, 
Feldmaxsojia}! der Armeen Sr. besagten Majestät« des 
Kaisers Qe§teryeich, iyid Inhaber eines Österreichi« 
sehen Husarenregiments; 
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Und Se. Majestät, der Kaisir der Franzosen, König 
Von Italien/ Beschützer des rheinischen Bundes, den 
Herrn Johann Baptist Nompcre, Grafen von Champagny, 
Herzog von Cadore, Grofs kreuz der Ehrenlegion, Corw- 
mandeur des Ordens der eisernen Krone, Kitter des 
russischen. St. Andreas - Ordens , Grofs - Würdenträger 
des Ordens beider Sicilien, Grofskreuz des preufsischeu 
schwarzen und rothen Adlerordens , des würzburgischen 
St. Josephs- Ordens, des badenschen Ordens der Treae, 
des hessen-darmstädtschen Ordens, ihren Minister der 
auswärtigen Verhältnisse, 

^Welche , nach Auswechslung ihrer Vollmachten, 
über nachstehende Artikel übereingekommen sind: 

I Artikel. 

Es soll, von dem Tage der Auswechslung der Rati- 
ficationen des gegenwärtigen Tractats an, für immer 
Friede und Freundschaft zwischen Sr. Majestät, dem 
Kaiser von Oeterreich , König von Ungarn und Böh- 
men, und Sr. Majestät,, dem Kaiser der Franzosen, Kö- 
nig von Italien , ' Beschützer *des J rheinischen Bundes, 
ihren Erben und Nachfolgers, deren Staaten und resp. 
Unterthauen bestehen. 

-"^ r < ■ TT A VW ' •' - 

•»-..- XL Artikel. 

Gegenwärtiger Friede wird gemeinschaftlich erklärt 
für Se. Majestät f den König von Spanien; Se, Majeatät, 
den König von Holland ; Se. Majestät, den König von 
Neapel; Se. Majestät, den König von Baiern; Se. Ma- 
jestät, den, König von Würtemberg; Se. Majestät , den 
König Vvon Sachsen; Se. Majestät, den König von West- 
phalen; Se. Hoheit, den Fürsten Primas; für Ihre Kö- 
nigliche Hoheiten, den Grofsherzog von Baden; den 
Grofsherzog von Berg ; den Grofsherzog von Hessen- 
Darmstadt; und Se. Kaiserl. Hoheit, den Grofsherzog 
von Würzburg, so wie für alle Fürsten* und Glieder 
des rheinischen Bundes, welche mit Sr. Majestät, dem 
Kaiser der Franzosen, König von Italien , Beschützer 
des rheinischen Bundes, in dem gegenwärtigen Kriege 
»Uürt «ind. . ' 
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III. Artikel. 
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, König 
von Ungarn und Böhmen, entsagen, sowohl für Sich, 
Ihre Erben und Nachfolger, als für die Fürsten Ihres 
Hauses und deren resp. Erben und Nachfolger, nach* 
benannten Fürst enthümern, Herrschaften, Domänen und 
Territorien , so wie allen und jeden Titeln , die aus de- 
ren Besitx entspringen könnten, den Domänen und dem 
von Ihnen als Privatgut besessenen Eigenthuine, wel- 
che diese Länder in sich begreifen. 

I. Sie treten nämlich ab und überlassen Sr. Maje- 
stät, dem Kaiser der Franzosen, um künftig einen Theil 
des rheinischen Bundes auszumachen, und um darüber, 
zu Gunsten der Fürsten dieses Bundes, zu disponiren: 

Die Lande Salzburg und Berchtoldsgaden , denjeni- 
gen Theil von Oesterreich ob der Enns, der jenseits 
einer Linie liegt, die von der Donau, nächst dem Dorfe 
Strafs ausgeht, und in sich begreift: Weizenkirch, Wi- 
dersdorf , Michelbach , Greifs , Mückenhofen , Helft, 
Geding, von x dort die Strafse bis Schwanstadt, nebst 
der Stadt Schwanstadt an der Atter, dann dem Laufe 
dieses Flusses und des See's gleiches Namens aufwärts 
folgt, und bis zu dein Puncte hinläuft, wo dieser Se« 
die salzburgische Gränze berührt. 

Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, behalten 
blofs das Eigenthum der Waldungen, die von dem Salz- 
kammergute abhängen und einen Theil der Herrschaft 
Mondsee ausmachen, nebst der Befugnifs, das gefällte 
Holz ausiuführen, ohne über dieses Gebiet irgend ein 
Souveränitätsrecht ausüben zu können. 

Sie treten gleichfalls an Se. Majestät, den Kaiser 
der Franzosen, König von Italien, ab: die Grafschaft 
Görzj das Gebiet von Montefalcone, das Gouvernement 
und die Stadt Tri est, Krain mit seinen Enclaveniin dem 
Meerbusen von Triest, den Villacher Kreis in Kärn- 
then, und alle auf dem rechten Ufer der Sau gelegen* 
Länder, von dem Puncte angefangen, wo dieser Kluis 
aus Krain tritt; längs dessen Laufe bis an die Gränze 
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von Bosnien, nämlich: einen Theil des Provinzialge* 
bietes von Croatien , sechs Militardistricte vön Croa- 
tien, Piume und das ungarische Litt orale, österreichisch 
Istrien , oder den District von Castua, die von den ab* 
getretenen Ländern abhängenden Inseln , und alle an- 
dern , unter was immer für einem Namen begriffenen, 
Lander auf dem rechten Ufer der Sau; der Thalweg 
dieses Flusses soll die Gränzscheidung zwischen den 
beiden Staaten bilden. 

Endlich die in Granbündten enchmrte Herrschaft 
Razüns. 

3. Sie treten ab und überlassen Sr. Majestät, dem 
Könige von Sachsen, die von Böhmen abhängenden, in 
dem Gebiete des Königreichs Sachsen liegenden, Encla- 
ven, nämlich: die Pfarreien und Dorfschaften von Gun- 
tersdorf , Taubentranke , Gerlachsheim , Leukersdorf, 
Schirgii.walde, Winkel u. s. w. 

4. Sie treten ab und überlassen Sr. Majestät, dem 
Konige von Sachsen, um mit dem Herzogthum« War- 
schau vereinigt zu werden, ganz West- oder Neu Ga- 
lizien, einen Bezirk um die Stadt Krakau auf dem rech- 
ten Ufer der Weichsel, welcher auf nachstehende Art 
bestimmt werden wird, dann den Zamosker Kreis in 
Ost-Galizien. 

Der Bezirk am die Stadt Kraken auf dem rechten 
Ufer der Weichsel vorwärts von Podgorze soll überall 
tum Rayon die 'Entfernung zwischen Podgorse und 
Wieliczka haben ; die Demarcationilinie soll durch 
Wieliczka gehen, und sich westlich an die Skawina, 
östlich an den Bach stützen, der sich nei Brzdegy ia 
die Weichsel ergiefst. 

Wieliczka und das ganze Gebiet der Salzbergwerke 
toll dem Kaiser von Oesterreich und dem Könige von 
Sachsen gemeinschaftlich zugehören; die* Justiz soll im 
Kamen det Munisipalbehörden verwaltet werden. Die 
Truppen, welche man daselbst halten wird, sollen mir 
zur Policei bestimmt, und von Seiten beider Mächt« 
in gleicher Anzahl seyn. 
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Das österreichische Salz von Wieliczka kann durch 
das Herzogthum Warschau auf der Weichsel verführt 
werden , ohne zu irgend einer Zollentrichtung verbun- 
den zu seyn. Das aus Österreichisch - Galizien kom- 
mende Getraide , kann auf der Weichsel ausgeführt 
werden. ' ' 

■ • » * * 

Zwischen Sr. Maj. dem Kaiser von Oesterreich und 
Sr. Maj. dem König von Sachsen, kann eine Gränz- 
Bestimmung Statt haben, so zwar, dafs der Sanflufs, 
von dem Puncte an, wo er den Zamosker Kreis berührt, 
bis zu seinem Ausflafs in die Weichsel, den beiden Staa- 
ten zur Gränze diene. 

5. Sie treten ab und überlassen Sr. Maj. dem Kaiser 
von Rufsland in dem östlichsten Theile von Alt - Gali- 
zien einen Strich Landes mit einer Bevölkerung von vier 
Mal hundert Tausend Seelen , die Stadt Brody soll je- 
doch darin nicht begriffen seyn. Dieser Strich Landes 
soll zwischen den Commissären der beiden Mächte auf 
freundschaftlichem Wege bestimmt werden. 

IV. Artikel. " ■ s 
Da der teutsche Orde* in den Staaten des rheini- 
schen Bundes aufgehoben worden ist, So entsagen Se. 
Maj. der Kaiser von Oesterreich für Se. Kaiser]. Hoheit 
den Erzherzog Anton dem Grofsmeisterthume dieses Or- 
dens in diesen Provinzen, und erkennen die in Anse- 
hung der aufser dem österreichischen Gebiethe gelege- 
nen Ordensgüter gemachte Anordnung. Die Beamten 
des Ordens sollen Pensionen erhalten. 

« 

V. Artikel . 
Die Schulden, welche auf den Grund und Boden 
der abgetretenen Provinzen hypothecirt sind, und m 
denen die Stände dieser Provinzen ihre Einwilligung ge- 
geben haben, oder die von Ausgaben herrühren, welche 
für deren wirkliche Verwaltung gemacht worden sind, 
sollen allein dem Schicksale dieser Provinzen folgen. 

VI. Artikeln 
Die Sr. Maj. dem Kaiser von Oesterreich zurückge- 
stellten Provinzen, sollen von dem Tage der Ratifica- 
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tions • Auswechslung des gegenwärtigen Tractats, und 
die Kaiser). Domainen, wo sie immer gelegen eeyea, 
vom isten des nächstkommenden November an, für ihre 
Rechnung durch, die österreichischen Behörden verwal- 
tet werden. Jedoch ist dabei zu bemerken , dafs die 
französische Armee dasjenige , was ihre Magazine zur 
Nahrung der Truppen oder zum Unterhalt der Spitäler 
nicht werden liefern können, so wie das zur Wegbrin- 
gung ihrer Kranken und Magazine Nöthige vom Lande 
erhalten wird. 

x 

Es soll durch die hohen contrahirenden Theile eins 
Uebcreinkunft in Betreff aller und jeder Kriegs - Con* 
tributionen, die den von den französischen und alliirten 
Armeen besetzten Österreichischen Provinzen bereits 
früher auferlegt t worden sind , getroffen werden ; in 
Folge dieser Uebereinkunft soll die Erhebung der besag- 
ten Contributionen , von dem Tage der Auswechslung 
der Ratificationen an, gänzlich aufhören. 

. VII. Artikel. 

Se. Maj. der Kaiser der Franzosen , König von Ita- 
lien, verpflichten sich, dem österreichischen Ein- und 
Ausfuhrhandel durch den Häven von Fiume keine Hin- 
dernifs in den Weg zu legen, ohne dafs dies jedoch auf 
die englischen Waaren oder den englischen Handel aus- 
gedehnt werden könne. 

Die Transito - Zölle sollen für die, anf solche Art 
ein - und ausgeführten Waaren geringer seyn , als für 
jene aller andern Nationen, die italienische ausgenom- 
men. Mcn wird in Ueberlegung nehmen, ob dem öster- 
reichischen Handel in den übrigen, durch den gegen- 
wärtigen Tractat abgetretenen Häven, einige Vortheile 
zugestanden werden können. 

VIII. Artikel. 
Die Domanial - Urkunden und Archive, die Plane 
und Charten der abgetretenen Länder , Städte und Fe- 
stungen, sollen in Zeit von zwei Monaten, nach Aus- 
wechslung der Ratificationen , ausgeliefert werden. 

« 

• • • 

IX. Ar- 
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•» IX. Artikel. 

Se. Mb}, der Kaiser von Oesterreich, Köm> von Un«? 
garn und Böhmen verpflichten sich,' die laufenden und 
rückständigen Interessen jener Capitalien zu berichti- 
gen, welche durch die Unterthanen , Gemeinden und 
Corpoi atjonen vQn Frankreich, dem Königreiche Italien 
und de,m Grofsherzogthume Berg, entweder bei der 
österreichischen Kegler ung oder hei den Ständen, in 
der Bank, fh der Lotterie oder andern öffentlichen Eta- 
blissements angelegt worden sind. 

Auch sollen iVjaasre^eln getroffen werden , um die 
Forderungen d^s Monte di S. Theresa, gegenwärtig 
Monte Napoleon in JVf ailand, zu berichtigen. 

' '"' M X. Artikek 

Se. Maj. der Kaiser der Französen verpflichten sich, 
den Bewohnern von Tirol und Vorarlberg, die an der In- 
turrectiou Theil genommen- haben , eine volle und gänz- 
liche Verzeihung auszuwirken, so dafs sie weder in, 
Rücksicht ihrer Person, noch ihres Vermögens, irgend 
einer Untersuchung unterliegen können. 

• Se. Mäj. der Kaiser von Oesterreich verpflichten sich 
gleichfalls in dem Theile Galizfens, zu dessen Besitz 
Sie wieder, gelangen, jenen Einwohnern, sie mögen 
vpm Militär- oder Civilstandß , öffentliche Beamte oder 
Privatleute seyn , welche an den Truppen - Aushebungen) 
oder an der Organisation der Gerichts- und administra- 
tiven Stellen, oder an was immer für einer in dem Laufe 
des Krieges getroffenen Verfügung Theil genommen hat? 
ten, eine volle und gänzliche Verzeihung zu gewähren, 
f6 zWar,' : dafs diese Einwohner weder in Rücksicht ih- 
rer Person , noch ihres Vermögens irgend einer Unter- 
suchung unterliegen. 

Sie Sollen durch sechs Jahre die Freiheit haben, mit 
ihrem Eigenthume, von welcher Art es sey, zu schalten 
und ZÜ walten, ihre Ländereien zu veräufsern , selbst 
jene, welche fönst für unveränfserlich gehalten werden, 
als: F^eioommisse und Majorate, aus dem Lande aus- 
*W a &$!W L n una 4? Ä , Ertrag dieser V er Äusserungen oder 
A. Cr. Jfc\ XXX. Mds. 3, St. % 
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sonstigen Verfügungen in baarein- Gelde oder in Fonds 
anderer Art mit sich zu nehmen, ohne bei ifcrem Au«- 
tritte irgend eine Steuer zu zahlen , und ohne dcls ih- 
nen sonst Hinderniste oder Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt werden. ^ 

Dieselbe Befugnifs ist gegenseitig, und f«r die tiKm- 
liebe Zeitfrist den Einwohnern und Grinideigenthümerh 
der durch den gegenwärtigen iSractat abgetretenen Pro« 
vinzen vorbehalten. 

Die Einwohner des Herzogthums Warschau, welche 
in tfem österreichischen Gattizien begütert sind/ sie mö- 
gen öffentliche Beamte öder^ Privatleute feyn , sollen 
ihre Einkünfte von dort beliehen können, ohne zu ei- 
ner Mauthgebühr verbunden tu seyn, und ohne sonsti- 
ges Hinderniis. 

XL Artikel, 
In den nächsten sechs Wochen nach Auswechslung 
der Ratificationen des gegenwärtigen Tractats , sollen 
Pfähle ausgesteckt werden, um den Bezirk um die Stadt 
Krakau auf dem rechten Elfer- der Weichsel zu bezeich- 
nen; es soUen. zu diesem Ende österreichische, fran- 
zösische und sächsische Gommissarien benannt werden. 

In einem gleichen Zeiträume srtllen an der GVÄnze 
von Oesterreich ob der Erms, auf jener von Salzburg, 
von Villach, Und von Krairi," bis an die Sau, Pfähle 
ausgesteckt werden. Der Thalweg der Sau wird die In- 
seln bestimmen, deren Besitz der einen oder andern 
Macht in diesem Flusse zustehen solle. 

1 • 1 

Es werden zu diesem Ende österreichische uud fran- 
zösische Gommissarien benannt werden. 

XII. Artikel. 
Es soll unverzüglich eute Militär - Convention abge- 
schlossen werden, um die respectiven Termine zur Hau* 
mung der verschiedenen, , Sr. tyfaj. dem Kaiser von Oe- 
sterreich, zurückgestellten, Provinzen festzusetzen. 

Die besagte Convention soll so berechnet seyn, dtfs 
Mähren in vierzehn Tagen , Ungarn » der 'Tueil von 
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■Gallfcien, den Oesteri^cit hehttt, vnd die Stadt.<Wien 
mit ihren «Umgehungen in einem *f (Miete, Unter - Oe- 
ster ^ eich in ewei 'Monaten , und der Hebe rr est der durch 
4?n >-fiew*&rtigßn Trectat nicht angetretenen Provinzen 
#wd Beeirke in drittejiaib lyionUeu , von dem Tage der 
Auswechslung der .Ratificationen an, und wo möglich 
noch eher, sowohl durch' die französischen Truppen, 
als durch jene der Alliirte« Frankreichs , geräumt werde« 

Dieselbe Convention soll Alles bestimmen, was auf 
die Räumung der Sptäler und Magazine der französi- 
schen Armee, und auf den Einmarsch der Österreichi- 
schen Truppen in Jas, von den französischen und alliir- 
ten Gruppen geräumte Gebiet, so wie auf die Räumung 
des, durch den gegenwärtigen Tractat an Se. lNflaj. den 
Kaiser der Fj*nzosen abgetretenen, Theils von'Croatfeh 
Beiug hat. 

: ' XlTl. Artikel. 
IHe Kriegsgefangenen, welche Frankreich und dessen 
Alliirte von Oesterreich , uud welche Oesterreich von 
Frankreich, und dessen Alliixten gemacht hat, und die 
noch nicht zurückgegeben worden sind, sollen hinnen 
vierzig Tagen nach Auswechslung, der Ratificationen des 
gegenwärtigen Tractats, ausgeliefert werden. 

^ - ' v Xl V. Artikel» 

Se. Maj. der Kaiser der Franzosen, König von Ita- 
lien, Beschützer des rheinischen Bundes garantiren die 
Integrität der Besitzungen Sr. Majestät des Kaisers von 
Oesterreich, Königs von Ungarn und Böhmen in dem 
Zustande^ jn wejchem sie sich zufojge.des gegenwärtigen 
Tractats befinden. 

.XV. Artikel. 

Se. Maj. der Kaiser von Oesterreich erkennen alle 
Veränderungen , die in Spanien , in Portugal und in 
Italien Statt gehabt haben , oder Statt haben könnten. 

XVI. Ar t ikel. 

Da Se* iMej. der Kaiser von Oesterreich Ihrerseits 
»u Herbeüühniuig ^ies Secfiiedens ^mitwirken, weUen, so 

Z * 
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'Neue Reichs gränze zwischen Schweden 
und Kufsland y nach dem Frieden von 
Friedrichshamm vom 17. Septemb. 1809. 
(Nebst dazu gehöriger Charte.) 



Nach dem neuesten Frieden von 
**om i7ten' September d. J. , tritt Schweden an Rufsland 
das ganze vormalige schwedische Finnland ab, und nur 
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;tret*n' Sie dem, von Frankreich und' Rursland ! gegen 
England angenommenen . Ausschliefsungs - System , für 
die Dauer des gegenwärtigen Seekriegs bot 

; " "~ Se. kais. Maj. weHen alle Verhältnisse mit Grors- 
Britannien unterbrechen, und sich gegen die englische» 
Regierung in die Lage seilen, in der sie vor dem jetzi- 
gen Kriege Waren. ' ' 

XVII. Artikel. 

^ a n 

Se. Maj. der Kaiser von Oesterreich f Kouig von Un> 
jgarn und Böhmen, und Se. Maj. fc^r Kaiser der Franzo- 
sen, König von Italien, behalten in Ansehung des Ran« 
ges und der übrigen Etiquette, dasselbe Ceremoniel un- 
ter sich bei, weiches vor dem gegenwärtigen Kriegt 
beobachtet worden, . 

XV1I1. Artikel. 

Die Ratificationen des gegenwärtigen Trattats sollen 
binnen sechs Tagen, oder wo möglich noch eher, aus- 
gewechselt werden. 

So geschehen und unterzeichnet zu Wien den X4tea 
October 1809. » -* 

Unterzeichnet: 
J« B. Nomperb ob Champagnt. Johann Fürst vom 

LIECHTENSTEIN. 
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fein Blick auf die beigefugte Charte wird zeigen , wie 
grofs und wichtig diese neue Requisition für Rufsland 
sey. t)ie neue Reichsgränze wird nun auf folgende Art 
in den öffentlichen Blättern bestimmt. 

„Der entblöfste Zustand, worein die Mifsgriffe der 
vorigen Regierung und die eigensinnig fortgesetzten, 
unausführbaren Entwürfe da»* Reich zu der Zeit versetzt 
Katten , als Se. jetzt regierende Majestät die Regierung 
fibernahmen, liefsen keine Hoffnung übrig, einen vor*» 
iheilhaften Frieden Zu erlangen. Da alle angewandten 
Bemühungen Sr. Majestät, die Forderungen des Russi- 
schen Hofes zu mildern , vergebens waren , so trugen 
Höchstdicselben Ihren Bevollmächtigten auf, einen Trat- 
tat zu unterzeichnen, der schätzbare Besitzungen von 
Schweden trennt. Se Königl. Majestät haben dabei blofs 
das dringende Bedürfnifs des Reichs zu Rathe gezögert, 
um baldige Ruhe nach einem verwüstenden Kriege Zu 
erhalten, der alle Hülfsquellen desselben erschöpfte. 
Sei den Aufopferungen , die Se. Majestät zu dem Ende 
zu macheu genöthigt worden, haben Höchstdiesclben 
Stärke durch die tröstende Ueberzcugung bekommet, 
dafs dasjenige, was noch von den Besitzungen Schwe- 
dens übrig ist, allein der Regier ungs Veränderung zuge- 
schrieben werden mufs, welche die Russen veranlafste, 
mit ihrer Uebermacht von dem Angriffsplan gegen das 
Herz von Schweden im vorigen Monate abzustehen." 

,,Die neue Reichsgränte wird nun gebildet durch 
Alandshaff , den bothnischen Meerbusen , und durch 
den Tornea- und Muonio - Flufs bis an die norwegische 
Gränze*" 
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Nachricht von einer neuen hydrographischen 

Charte von Polen. 



• , ,. ♦ » 

, Von Paris aus (im Journal de V Empire 9 vom 23s ten 

Jul. 1309) erhalten wir folgende Nachricht: 

„So eben ist eine hydrographische Charte von Polen 
erschienen, die dem verstorbenen letzten Könige von 
Polen — Stanislaus Au$ustur — von seinem Geographen, 
dem Obersten von Perthes, und vom Hm. von Comar- 
zews'ky^ General im Gefolge des Königs, herausgegeben 
worden ist. Diese Charte ist nach der, noch nicht im 

- 

Publiqo erschienenen, grofsen topographischen Charte 
von Polen reducirt , welche, nach den Beobachtungen 
des ausgezeichneten Astronomen, P. Portan, und den 
in dem Laufe von 21 Jahren auf Befehl und Kosten des 
Königs aufgenommenen, detaillirten Planen der Cantone 
entworfen wurde. " 

„Polen ist für die Hydrographie oder die Schilde- 
rung des Laufs der Flüsse ein sehr interessantes Land. 
In. seinen Ebenen nähern sich die Weicluel* der Bug* 

' Ol 

der Niemen und die Düna, welche dem baltischen Mee- 
re zinsbar sind, dem Laufe des Dnepr* s y Dnestr's und 
•ndrer Flüsse, welche dem schwarzen Meere zuströ- 
men. Zwei, auf fieser Charte angezeigte, Canäle eröff- 
nen schon eine Verbindung zwischen der Weichsel und 
dem Niemth auf der einen und dem Dnepr auf der an- 
dern Seite. " 

Diese Charte <gi cht überhaupt Anlafs zu mancherlei, 
für die physische Geographie wichtigen , Betrach- 
tungen. Wer mit den Herren Buache und Lacroix, Mit- 
gliedern des Instituts, zwischen alle Flufsgebiete Berg- 
ketten zu zeichnen gewohnt ist, wird hier das Factum 
bestätigt finden, dafs es im östlichen Europa grofse 
Flüsse giebt, die aus einem und demselben Sumpfe 
entspringen, und blofs , durch beinahe unmerkliche, 
Abhänge von einander getrennt sind. 



; 
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4. s. 



Zunahme der Bevölkerung des däni- 

scheu Staats. 



In einer kürzlich erschienenen kleinen Schrift, über 
Zuwachs der Bevölkerung, de* dänischen Staats vom 
Jakre 1769 bis 180 1 , t>at uns » der Jitstitrath Pram zu 
Ko P enhage»,Mge*iie Angehe» mU$eth e ilt: . 



r . . . ■ ' , 



... 



Dänemark an sich lebten auf 
643 Quadrat -Meilen . . 756,04 0 

Dänemark mit Einschluß der 
beiäVn Herzogthtimer auf 96^ 
Quadrat Meiien . . . 1,315807 

Norwegen auf 7,558 Quadrat- 
Meilen. . . . . « t 722,674 

Der gante dänische Staat (in 
Europa) auf 8,521 Quadrat- 

Meilen : • • - - 2,038 48i I 2,410,344 

" ' 1 1 • 




■ 



— 



f I ' , . i . ■ 
. " .. . ... J • 
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5- 

Anzeige u n d R ü g e. 

In dem Pariser Journal typographique 1809, No. XXXIV, 
- ist als: Sous presse pour p uralt re dans tres»peu de tems 
angezeigt: 

Voyages au Perou, faits dans les annees ijgi 
ä 1794, par les P. P. Manvül Sobre* 
viel a et N arcisso y Barcelo etc. pu* 
3 i hlüs ä Londres en 1805 par Skinnjsr etc 
V. Vol. in g. et Atlas in 4. Paris, chee Den tu. 

Unter diesem lockenden, täuschenden Titel mufste 
also Ski nntr's bekanntes, aus dem- JUircutio Peruano 
entlehntes, WeTk dem französischen Publicum angekün? 
digt werden, um Eingang zu finden? 

■ 

SobrevieWs und Barcelo's , und noch einiger Ande* 
rcr kleine Reisen in Peru, aber nicht nach Peru, sind 
swar in dem Mercurio Perupno und zum T heile in 
Skinner's Auszuge *) enthalten; aber diese kleinen Keir 
seberichte majchen.bei Weitem nicht einen betrachtlU 
jenen Theil des ganzen Werkes aus; auch waren ihr* 
Verfasser nicht die Herausgeber des Mercurio Peruano, 
v hind haben] aufser ihren eingelieferten .Reiseberichten 
ieinen weitern Antheil daran gehabt. \ 

Es ist also ein Betrug, wenn der Name der PP. So r 
'breviela und Barcelo als Verfasser auf den Titel ^inefc 
Werkes gesetzt werden , zu welchem sie nur einen klev- 
nen Beitrag geliefert haben. IW Gimi. iat ja. nichts 
anders, als eine Materialiensammlung, 



*) Sk Inner hat nicht die ganze Sammlung des M ereurio Pe- 
ru an o in Händen gehabt; und folglich die darin enthal- 
tenen febätzbaren Beiträge zur Geographie auch nicht alle 
ausziehen können. Vollständig findet man sie dagegen in 
der teutichen Ausgabe. 

Wozu 
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Wozu aber dieser Betrug? — Bedurfte denn diese 
so schätzbare und reichhaltige Materialiensammlun^ ei- 
ner so betrüblichen Maske, um vor dem französischen 
Publicum zu erscheinen , das freilich eher nach Voya- 
ges greift , als nach Milanges pour servir ä la connais- 
sance du Royaume de Pe'rou? — Oder ist es blofs ein 
Mifsgriff des Herausgebers oder des Verlegers? — In 
jedem Falle verdiente dieser Mifsbrauch der Leichtgläu- 
bigkeit des Publicums eine Rüge! — 



6. 

Novellistik. 



(a) Aufhebung der geistlichen Orden im Küntg* 

reiche N e a p e l. 

• 

Durch Decret vom gten September 180Q hat der jet- 
zige König von Neapel auch die übrigen geistlichen 
Orden , die seit dem Gesetze vom I3ten October 1807 
noch vorhanden waren, ig an der Zahl, alle aufgeho- 
ben , au Ts er den Orden oder Brüderschaften von St. Jo- 
hann de Dio und den Ignorant ine in. — Am I. October 
müssen die andern Mönche alle ihre Kloster räumen, 
deren Meubles unter sie vertheilt werden. Jeder ordi- 
nirte Mönch erhält jährlich 96 und jeder Laienbruder 
48 ueap. Ducaten Pension. — Die Klostergütef werden 
zu den Staatsdomänen geschlagen. 

♦ * ♦ 

(b) Neuer französischer Ritter-Orden. 

Durch ein Decret , vom I5ten August I&>9, hat der 
Kaiser Napoleon einen neuen Ritter - Orden gestiftet, 
welcher den Namen: .Orden der drei goldenen Vliejse 
(Ordre des Trois - Toisons - d'or ) hat; derselbe soll 

A. G. E. XXX. Bds. 3. St. A a 

» * 
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höchstens aus ioo Grofsrittern , 400 Commandeurs und 
iooö Rittern bestehen , welche Zahl nie überschritt 
ten werden soll. Die Grofsritter tragen die Ordens- 
Decoration, wie sie vorgezeichnet ist, über die Schul« 
ter; die Commandeurs und Ritter im Knopfloche. Der 
Kaiser ist Grofsmeister. Nur der kaiserliche Priuz isr 
geborner Grofsritter. Die übrigen Printen vom Geblüte 
können diesen Orden nur erst dann erhalten, wenn sie 
einen Feldzug mitgemacht, oder zwei Jahre in den 
Kaiser!. Lagern oder in Garnisonen gedient haben. Die 
Minister können diesen Orden erhalten, wann sie zehn 
Jahre das Portefeuille gehabt haben, u. s. w. Der Or* 
den ist sonst eigentlich blofs für verdiente Kriegsinän- 
ner gestiftet. Bei jedem Regimente , das sich beson- 
ders ausgezeichnet hat , soll auf immer ein Officier 
Commandeur und ein Unterofficier oder Soldat Ritter 
des Ordens seyn. Diese Commandeurs und Ritter dür- 
fen ihr Regiment nicht mehr verlassen. Jeder Ordens- 
Commandeur bei einem Regiments erhält 4000 Fran- 
ken und jeder solcher Ordensritter 1000 Franken jähr* 
lieber Pension. — Die Ordensversammlung der Grofs- 
ritter hat alljährlich am 15t en August statt. 

1 

* * * 

(c) Na mens v er änderu ng e n. 

Durch ein Kaiserl. französisches D^cret vom T5ten Au- 
gust d. J. hat das Schwofs Cha nbord nebst Zubehör den 
Titel des Füntenthums JPagrain , zu Gunsten des Für- 
stsn von Neitjchi.icl — das SrMofs Brühl den Titel des 
Fürstenthums Eckmühl } zu Gunsten des Herzogs von 
Auerstedt, und das Schlofs Thouars den Titel des Für- 
stenthnms Efsling $ zu Gunsten des Herzogs von Rivoli, 
•»halten, welchen diese Güter zugethcilt worden sind. 

(d) Neuer Ritter - Orden in Spanien. 

Durch zwei Decrete, vom löten September d. J. , 
hat der König Joseph von Spanien alle bisherige spani- 
sche Ritter- Orden, den von ihm selbst am 20. Octbr 1808 

* 1 

1 
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gestifteten Militär - Orden ausgenommen , förmlich auf« 
gehoben, so dafs Niemand mehr die Zeichen derselben 
tragen soll; auch hören alle Ordens - Pensionen auf, 
aufser für die^ welche sich turch besondere Verdienste 
ausgezeichnet haben, worüber nähere Bestimmungen er- 
folgen werJen. Die Güter und Einkünfte aller bisheri- 
gen Orden fallen dem neuen KönigL Spanischen Orden 
zu, welchen Namen dar übergedachte neue Militär- 
Orden führen und zugleich für Civil- und Militär ver- 
dienst gelten soll. Die Zahl der Grofskreuze (ohne die 
Prinzen d^s königlichen Hauses und die auswärtigen 
Souveräne) ist auf 50, die der Comuiandeurs auf 200, 
und die der Ritter auf 2000 festgesetzt. Das Ordenszei- 
chen ist ein Stern mit Rubinen und mit der Inschrift: 
Virtute 4t Fide. 
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ABHANDLUNGEN. 



. Ueber den grofsen Zand - 

■ 

Inneren von Afrika. 

Von Herrn Lacipide, 

< i 

Aus dem Französischen *). 



im 



► « t 



■ . 



Einer der wichtigsten Gegenstände für unsere 

"Wil «Begierde ist die Kenntnifs der Erdkugel, wel- 
che wir bewohnen. Im vorletzten und letztver- 
gangenen Jahrhunderte gaben sich geschickte und 
jnuthige Reisende allen Strapatzen, Aufupierunj- 



) Aus den Annales dn Mussum d* 

VL ß. S. 284. ff. 

A. Q. M. XXX. Mds. 4. St. 



naturelle, 



Bb 
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en und Gefahren TiYn\ tfm^die Entdeckung der 
Erdoberfläche zu vollenden. In ihren edlen Be- 
mühungen wurden sie durch alle HülfV mittel der 
vervollkommneten Wissenschaften und Künste un- 
terstützt; und dennoch kennet der Mensch, der 
durch die Arbeiten eines Newton, Lagrange und 
Laplace so weit gekommen ist, den Umfang der 
himmlischen Körper auszuraessen , ihre Masse 
zu wägen und ihre Bahn zu beschreiben , noch 
bei weitem die ganze Oberfläche des Planeten 
nicht, dem er angehört. Die Bougainville's und 
Cooles lernten beinahe alle Meere kennen; aber 
eni grofser Theil der trockenen Oberfläche blieb 
den Nachforschungen der kühnsten Reisenden 
verborgen*; Geb^i gs^eUen- oder weitläufige Wü- 
sten waren bisher immer noch unüberwindli- 
che Hindernisse. 

Drei grofseThejle der Erde waren noch zu 
entdecken. Wir hätten sie ausgezeichnet ; v wir 
hatten den Reisenden tmd Naturforschern den 
grofsen Landrücken ini ^nneren von ^Afrika; die 
Gebirgsketten, welche die Ebenen des Missisippi 
und Missuri, von den Ufern des greisen nördli- 
chen Oceans trennen, jind dann das Innere von 
Neu- Holland als drei unermefsliche Gegenden 
angezeigt, die es 1 verdienten, Entdeckt; bemeise» 
nnd erforscht zu wenden. 

Seit dem, von uns in dieser Hinsiqbt öffent- 
lich geäufserten, Wunsche, hat uns eine, auf 
Veranlassung des berühmten Präsidenten der ver- 
einigten Staaten unternommene Reise die Hoff- 
nung gegeben, den Zustand dieser Gegenden der 

. - V . - 

I 
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neuen Welt, v^phiA die Europäer noch nicht ein- 
gedrungen waren, durch die amerikanische Stand- 
haftigkeit enifyüUt zu sehen. Vielleicht werden 
einsichtsvolle „Keimende auch balcj : das Innere von, 
Neu - Holland zum Gegenstande ihrer Nachfor- 
schungen machen. 



1 ' Aber fof Erwartung, dafs wir eine gleiche Hoff- 
riung von (terh /Mittelpunkte 'Afrika'i hegen dür- 
fen, wollen wir das, was sich von diesen entfern-' 
ten, Gegenden errathen läfst, dem. aufsuchen, 
lyas uns von, den an sie gränzen den, Ländern fye-, 
kanntest; wir stellen einzelne Thatsachen ,zu T , 
summen, und folgern ; daraus , was der gegenwär- 
tige Zustand der Naturwissenschaften ^ns ange*, 
ben mufs; Vernunftschlüsso leiten uns dann bis 
afri'dieserh tvek ausgedehnten Lattdrücken* wir 
erkennen die- ersten Zuge desselben ; wir eritwer-' ,■ 
tftfri 1 davon g*el^samr eine Charte und versuchen' 
eM?^ HäuptHnien ^ -anzumerken. * 

- f - Dieser LWn^rücTcen erstreckt sich vom aoeVenV- 
Grade südliche.*^ bis zum flptan nördlicher Breite. 
Sejne LSn^e jbeuä^t : ül)er 330 Myriameter . qde-c, 
^p..- französische Meilen; er ist eben so breit, a^sj 
Europa, d as> heilst, wie die Str*c£e,. wejche de^ 
$a,ven y.0? -jBrwi von der, un f ipr ( derselben J> ari 
rgUele liegende^ v < G f ä>ze Awitf, ?che^et.V $ m 

*fMW a * HÄte, {ye^di^er ^a.n^rjickjp^ 
nicht in der geraden Richtung eines Meridians sich 
erstreckt, sondern sich so nach Westen hin neiget, 
dafs sein gföfeer Durchmesser mit dem Aequator 
einen Winkel Von beinahe 60 Graden bildet. 

~Bb 2 
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Die Länge dieses Laridrü&eus mufs wenig- 
stens ioo Myriameter betragen» Seine Oberflä- 
che bestehet also aus 33,000 Myriametern ins Ge- 
zierte, oder aus 132,000 französischen ( rr 47,520 
geogr.) Quadratmeilen. * 

Die ersten Züge der Bildung dieses Landruck- 
ens werden gleichsam, von dem Laufe und der 
Menge der davon entspringenden Gewässer ge- 
zeichnet. 

Auf der Mittagsseite wird dieser Landrucken 
von den Gebirgsgegenden begranzt, welche dies- 
seits und jenseits des Steinbocks -Kreises liegen, 
und deren südliche Theile Herr Le Vaülant btiei- 
set und beschrieben hat. 

Südwestlich nähert er sich Kongo und südöst- 
lich Manomotapa. Es scheint aber, dafs er in 
vielen anderen Thailen seines Umfange s von un- 
ermefslichen Sandebenen umgeben ist , die denen 
gleichen, welche die westlichen Ufer des Nils be- 
gränzen, oder die grofse Wüste der Bärbäreibilden. 

Wenn man die Ausdehnung der dürren Sand- 
ebenen überdächte, welche das alte Continent dar- 
bietet, so würde man staunen. Mäfse man nicht 
nur die beinahe 500 Myriameter , oder 1000 fran- 
zösische Meilen lange und 200 Myriameter breite 
Wüste Sahara vom weißen Forgebirge bis an den 

Nil, *) sondern auch das wüste Arabien und einen 

• . '• * - ■ 

• < » . 

+ ) Durch neuere Berichte glaubwürdiger Reitenden 
sind wir belehrt worden, dafs man der Sahara bis- 
her eine allxugrofse Ausdehnung gab , denn in der 
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Thtil den steinigen, das Innere von Persien, die 
Sandstrecken des Norden und Osten, des schwarzen 
und kaspischen Meeres , die Ebenen, welche von 
den herumziehenden Horden der Tataren durch- 
strichen werden, und die Wüste J5To&* oder Schano 
u. s. w. , so würde man finden, dafs ihre lämmt- 
liehe Oberfläche einem Drittheile der Oberflache 
des alten Continenti gleich ist. 

Jedoch sind die weitläufigen Einöden» wel* 
che den Zugang zu dem grofsen afrikanischen 
Landrücken verhindern, von allen Sandebenen des 
alten Continents diejenigen , wo die Hitze am 
stärksten ist ; denn sie liegen zwischen den Wende- 
zirkeln und zwar so, dafs der Ostwind nicht eher 
zu innen gelangen kann, als bis er die glühenden 
Länder von Habessinien, , Ajan und Zanguebar 
bestrichen hat. 

* 

Wie ein Feuer ström umgeben sie den grofsen 
Gebirgsstock und die Einförmigkeit dieses Glut- 
meeres wird nur durch einige, von Quellen be- 
feuchtete oder von Flüssen bespülte Landstreifen 
unterbrochen. 



Wir dürfen diesen grofsen Landrücken nicht 
für eine regelmäßige Erhöhung» nicht für eine 
mehr oder weniger gerundete, auswärts gebogene 
Fläche, für eine Art von unermefslicher Ebene aus- 



weiten Strecke vom weiften Vorgebirge bis mm 
Nil liegen viele noch nicht genau bekannte Länder 
und wohnen Wahrscheinlich Millionen von Menschen« 

X). H» 



r 



Digitized by Google 



34° % Ab h a,n d lun gen. 

sehen, welche über die sie umgebenden Gegen- 
den erhaben ist. Seine Breite, seine Länge und 
die zahlreichen Fiüsse, welche darauf entspringen 
urtd ihren Lauf nur durch mefrr oder minder 
fereite und mehr oder weniger tiefe Seitenthäler 
nehmen können, müssen uns auf die Vermuthung 
bringen, dafs dieser Landrücken aus einer Ver- 
kettung von Gebirasreihen bestehe. '* 

■ 

• 

Diese Gebirge müssen mehrere einzelne Ket- 
ten bilden, welche mit der Neigung der grofsen 
Axe des Landrückens auf dem Krd Aequator bei- 
nahe einerlei Richtung nehmen. In der That hat 
irian in den Pyrenäen, Alpen und anderen Ge- 
hirgsvereinigungen , wenigstens drei grofse. Ge- 
birgsketten, obgleich die größte Breite dieser drei 
verbundenen Ketten höchstens den achten Theil 
von der Breite des afrikanischen L andrückens ein- 
nimmt. Diese der Länge nach, streichenden Ket- 
ten im Innern von Afrika müssen überdies eine 
ungleiche Höhe haben. Die der grofsen Axe zu- 
nächst liegenden sind, im Allgemeinen, wahr- 
scheinlich die höchsten; aber sie können durch 
ziemlich breite Thälor von einander getrennt seyn, 
«o, dafs diese Zwischenräume mit weitlauftigen 
Ebenen verglichen werden könnten,; und vieU 
leicht werden Reisende, wenn sie den grofcen afri* 
kanischen Lendrücken besuchen* , > ihn so gebildet 
finden, dafs die inneren Ketten grofse Räume zwi- 
schen einander lassen, die von Seen oder einem 
mittelländischen Meere bedeckt sind , welches 
ihnen gemeine : *iclubar ;ft VerbjniiAmg mit dem 
Ocean zeigen wird. Wenn dieses innere Meer oder 



■ 
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die verschiedenen Seen nicht vorhanden sind, mufs 
man da nicht wirklich verrnuthen, dafs die Ge- 
wässer, welche sich auf den vorzüglichsten Gipfeln 
der grofsen Axe sammeln, östlich oder westlich 
bis auf die Küsten des Oceans oder wenigstens bis 
an die hf*if«en Wüsten fiiefsen, welche die afrika* 
sischen Küsten von dem Landrücken trennen, und 
wo man glauben könnte, dafs sie sich in den nie« 
drigen und dürren Sandebenen verlieren, wie man 
dies vom Niger gesagt hat? *) Aber dann müfs- 
ten diese, von den Centralgipfeln herabfallenden, 
Gewässer einen leichten Weg durchdie halbe Breite 
des Landrückens, das heilst, quer durch angehäufte 
Gebirge finden, die, in einer Strecke von joofran- 
zösischen Meilen oder 50 Myriametern, gleichsam 
gegen einander aufgethürmt sind; und auf der 
Erde haben wir kein Beispiel von einem Zusam* 
xnenhange sehr gehäufter Quer-Thäler, welchen 
man aber annehmen mülste, um sich den Lauf 
dieser oberen Gewässer erklaren zu können. An- 
derntheils würde eine 200 Meilen breite Oberflä- 
che, indem sie all ihr Wasser den Flüssen abgiebt, 
welche von den Östlichen und westlichen Gränzen 
des Landrückens ausgehen , Trotz der Natur des 
Bodens, Trotz der aufserordentlichen Hitze und 
der starken Ausdünstung ihnen eine Breite oder 
Tiefe geben, welche diejenige weit übertrifft, die 
man an den, aus dem Innern von Afrika herkom- 
menden, Flüssen wahrgenommen hat. Die Breite 

> 

♦) Eine neue und wahrscheinlichere Meinung ist es, 
dafs der Rio Formoso in Benin die Hauptmündung 
' des Nigers sey. D. H, 
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des Kuama, Zaire und anderer minder bet rächt- j 
liehen Flüsse, welche die östliche oder westlrehe 
Küste von Afrika bespülen und deren Ufer man 
in gröberen oder kleineren Entfernungen vom. 
Meere bereiset hat, zeugen gleichsam zum Vor* 
theil des Doseyns dieser S*en oder dieses Mi'tel- 
rneeres, welche zwischen dem Aequator und dem 
loten Grade nördlicher Breite liegen müssen. | 

i * , 

Wenn man auch die, von dem Laufe des Zaire \ 
gemachten Beschreibungen für richtig ansehen 
darf, deren Resultat uuf der Weltcharte, die Herr 
von Fleurieu der Reife des Capitain Marchand 
beigefügt hat, aufgezeichnet ist, so kömmt dieser 
Flufs aus einem dieser inneren Seen, welche zwi- 
schen den westlichen Ketten des Landrückens lie- 
gen. Indem der Flufs aus q>m See strömet, fol* 
get er sogleich nordwärts hin der allgemeinen 
Richtung des Landrückens, oder, was gleich viel 
ist, einem seiner Längentbäler. Darauf dringt et 
westlich laufend durc h die dem atlantischen Ocean 
zunächst liegende Kette, und fliefset , nachdem er 
aus dem eigentlichen Landrücken herausgekom- 
men ist, von Osten nach Westen dem Meere zu, 
weil er dann nicht mehr den allgemeinen, von 
Süden nach Norden oder von Norden nach Süden 
gehenden, Richtungen des Landrückens, sondern 
denen seiner Ansätze oder quer durch laufenden 
Nebenketten folget, die beinahe nach allen Rich- 
tungen hingehen, wie wir sogleich sehen werden. 

■ 

- 

Wirklich lanfen mehrere Gebirgsketten zwei, 
ter Ordnung (Flözgebirge) von dem Rande dea 
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Landrückens aus, erstrecken sich in mehr orfer 
minder beträchtliche Entfernungen , und verlän« 
gern «ich gewissermafsen als eben so viele Strah- 
len um diesen Landrücken her, welcher in Wahr- 
heit der Mittelpunkt von Afrika und besonders 
jener Halbinsel ist, welche ein -ungeheures Drei« 
eck bildet, dessen Spitze sich am Nadelkap befin- 
det, während seine Grundlinie sich vom Meerbu- 
sen von Guinea bis zum Kap Guardafui erstreckt. 

* 

Der erste dieser Stralau geht nach dem 
Südpole bis an die Südgränze von Afrika, bedeckt 
folglich einen Flächenraum von 15 Grad oder von 
mehr als igo Myriametern , und endiget sich am 
Nadelkap in der Nähe des Vorgebirges der guten 
Hoffnung. 

Der zweite dieser Ansätze ist fast eben so lang 
als der erstere, gehet von demselben Punkte aus 
und ebenfalls nach Süden, richtet sich jedoch et* 
was südöstlich und entfernt sich so von dem erste* 
ren , dem er sich indefs bei seinem $nde wieder 
nähert, indem er sich wieder nach Westen krüm- 
met.. 

Diese zweite Flötzgebirg&kette theilet sich» 
nachdem sie über den Wendezirkel hinaus gelau- 
fen ist; der östliche Arm, dem sie das Daseyn 
giebt, springet nach der Bucht von Lorenz - Mar- 
qutz vor; und zwischen diesem Arme und derFlötz- 
gebirgskette, von welcher sie ausgeht, ist es, wo 
sich das grofre dreieckige Becken befindet, das 
mehrere Flüsse bespülen , und an dessen Rande 
man die Natalbai findet. 
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Öfe dritte Flötzgebirgskette hat ihren Ur- 
sprung an demselben Punkte, wie die beiden er- 
sfereri; ' sie nimmt aber ihre Richtung nach Nord- 
östen. Mit dem Landrücken im eigentlichen 
Versande 1 bildet sie einen Winkel von ungefähr 80 
Graden? Durch Absonderung dieser Flötzgebirgs- 
Jl( tte entstehet das Becken, in welchem der Flufs 
Kuama entspringt, welcher einen grofsen Theil 
von Manomotapd bewässert. Erst nach einer sehr 
grofsen Herabsenkung dieser Gebirgskette wendet 
sich dieser Flufs gegen Osten, knimmet sich süd- 
östlich , und ergiefset sich zwischen den Städten 

Mozumbik und Sofala in den Kanal von Mozambik. 

'■ > * * 

Vorzüglich auf den Seiten, und besonder« auf 
der^dem Landrücken zugekehrten Seite, und folg- 
lich der Hochebene der Quellen des Kuama be- 
findlichen , ist es, wo die berühmten Goldgruben 
liegen müssen, die unter dem Namen der Minen 
von Manomotapa berühmt sind. 

Die vierte, nordöstlich streichende, Flötzge- 
b}rgs>ette ist eine der längsten. Sie gehet bis 
nach Habessinien , das sie durchläuft, indem sie 
sich den Quellen des Nils nähert, und am Gestade 
des arabischen Meeres endiget. Da, wo sie sich 
über das Land von Habessinien erhebt, bildet sie 
eine grofse Theilungslinie. Das von dem gegen 
Nordwesten gekehrten Abhänge herablaufende Re- 
genwasser ergiefst sich in den A r t7, um sein Was- 
ser zu vermehren; und das auf der entgegen ge- 
setzten Seite strömet in die Flüsse, deren Mündung 
der enge Pafs von Bab - el • Maridab verschliefst, 
oder in die Flüsse, welche Zanguebar bespülen» 
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Es istimöglich, dafs sich zwiscfrnfffliefetri vier- 
ten und dem» dritte« Ansätze andere, nach Osteii 
gerichtete; Flötzgebirgsketten befinden. Andere, 
ti-aeh Norden hin verlängerte, Ansätze können siek 
it^tffer vom Niger bespülten Ebene verflachen. 

Eine siebente oder achte Kette läuft westlich, 
und endiget sich, ailmälich abnehmend, am Kap 
> JLepp - Qonsalyez. Sie handhabet gleichsam gegen 
.Norken, den Lauf des Flusses Zaire, und nöthiget 
£hn,naph Wösten, oder westwärts und ein Viertel 
südwärts zu strömen. .„.u -»n 

Eine neunte ebenkette trennet, nordwest- 
Ii cli streichend, das Becken des Loanda # - Flusses 
von dem des Flusses, dessen Mündung man hei 
dem Äff/? Negro findet. 

Diese neunte KetteCgehet in' geringer Entfer- 
nung von dem ersten Ansätze, den wir angezeigt 
haben, und welcher so zu sagen diesen inneren 
Landrücken mit dem Vorgebirge der guten Hoff- 
nung verbindet; von dem Gebirgsstocke aus. Man 
könnte sie sogar für einen wirklichen Theil de« 
eigentlichen Landrückens, für eine seiner, heinahe 
der Länge nach gehenden, Ketten ansehen, welche 
von der Axe am entferntesten Und folglich am we- 
nigsten erhaben sind ; und demnach würde das 
hochgelegene, zwischen dem Landrücken und die- 
ser nördlichsten Längenkette eingeschlossene, 
Thal, diese Art v^on Hochebene, wo der Flufo 
Loanda entspringt, ein Theil des Landrückens 
«eyn , welcher den Europäern schon ein wenig 
bekannt ist. ■ ■ » 

* 

1 
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Also von dem großen Landrücken oder Ge- 
birgsstocke im Innern von Afrika entspringen die 
Gewässer des Kuama, der Ströme von Zanguebar 
*nd der «ich in d#n Meerbusen von Bab-el-Mandab 
ergießenden Flusse, des Nils, Nigers, Kamarons, 
Zaire, des Loanda, und des vom Kap Negro. 
Der Gebirgsstock ist daher eine unermefsliche 
Versammlung von Theilungsgipfeln zwischen dem 
grolsen, dem atlantischen Ocean, und dem mittel- 
ländischen Meere. Er bildet also eine von den 
höchsten Gegenden des Erdkreises; und in diesem 
Betrachte kann man ihn mit dem Landrücken der 
Tatarei vergleichen, auf welchen die Schriften 
eines Buffon und Bailly so sehr die Aufmerksam- 
keit der Naturforscher hingeleitet haben, und wel- 
cher dem greisen Eismeere , dem grofsen nördli- 
chen Ocean, dem chinesischen Meere, dem Busen 
des Ganges und Sind grofse Wasser. vorräthe zu« 

theilet. 

♦ 

Es ist bemerken« wertb , dafs diese beiden Ge- 
birgsstöcke des alten Continents, welche» strenge 
genommen, nur durch das arabische Meer, die 
gleichnamige Wüste und das persische Meer von 
«inander getrennt sind, mit dem Erdäquator, wenn 
man sie als eiile einzige Masse ansähe, einen Win- 
kel von beinahe 45 Grad bilden würden , indem 
jte sich von Südwesten nach Nordosten wenden und 
von dem 20sten Grade südlicher bis zum 45*ten 
Grade nördlicher Breite erstrecken, 

■ 

In Betreff der Höhe der vornehmsten Gebirge, 
ans welchen der Gebirgsstock von Afrika besteht, 
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1 

und folglich aüöh über die daselbst herrschende 
Beschaffenheit der Luft können wir nur oberfläch- 
liche Muthmalsungen bilden. 

■ 

Wir können nur sagen, dafs die Ketten, wel- 
che ihn zusammensetzen, sehr hoch seyn müssen, 
weil sie unter der heifsen Zone genug Dünste ver- 
dichten , und aus der Atmosphäre Wasser genug 
empfangen können, um Flüssen, wie der Kuama, 
Wasservorräthe zu gewähren, welches sie bis zum 
Ocean, durch eine Strecke von mehr als 150 Myria- 
xnetern der heifsen Gegenden hinführen, ohne 
die zu rechnen, welche Winde und Sonnenglut 
in der Ausdünstung während eines Laufes von so 
grofser Ausdehnung wegnehmen. 

Wenn indessen ihre Höne der Höhe der An» 
desgebirge gleich ist, welche gleichfalls in der 
heifsen Zone liegen, sa mafs man nicht glauben, 
dafs die Temperatur ihrer Luft ejsen so kalt sey; 
als die der Cordilkras. .% 

Welch ein Unterschied herrscht, in der That, 

* v 

zwischen dem Einflüsse der Morgenwinde, welche 
nicht eher zu den Cordilleras gelangen, als bis 
sie über mehrere hundert Myriameter von Mangle« 
wäldern, unter Wasser stehender Ebenen, dichter 
Waldungen und Flüsse gewehet haben, welche 
Landseen gleichen; und dem Einfluise eben die- 
ser Winde, welche auf den Gipfeln des afrikani-' 
gehen Landrückens ankommen, indem sie über 
zwei hundert Myriameter im Durchmesser haltende, 
Sand- und Erdstriche streichen , welche weder 
durch Gewässer noch durch Wälder gegen dieSon- 
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r^pglnt geschützt smd^^anfernjfdijafieXbe in <ei&£ r 
doppelt entzündet* Atnw«flMre> zurück werfen, 

Diese hohen und langen Herten des afrikaiiii 
sehen Landrückens sind es, welche mehr als ir- 
eexfd eine andere Ursa che au¥%e!Xll*th eilüng der 
Regenzeit und der Zeit der ffuvre in dein, unter 
dem* A*(fcrator : liegenden,^ j^r/^i' fei nflufs haberi 
Ä^sen ; imd fli£ Wirkung^ welche sie in diesem 
I^tracht^h^nrofbririgen, niü^eh^urn so ansgezeick- 
rfeter s&yhY weil sie durch keine andere entgegen- 
gesetzte Ursache vermindert oaer vernichtet wer- 
den, 'und da die riöhe, L&ge'unV Anzahl dieser 
Ketten, die Anzahl, Weite ünd Höhe der Berge über- 
tfrifft, welcrre die Halbinsel von Indien ihrer Län- 
ge nach theilen, und die Abwechslung d£s Regens 
und schön^ feuert so r^imÄfsig ; dajelbst be- 
sVi^meh. ; . , yl • ; .,, <Jai - , , , ..V, 

t r^: Vielleicht «ittd ^roTs^en* aTrfltams^h^^ 

tf ohem. Jvudkanl^h , w4e täfr (Xväilleraf^ 5rüdU** 
chen Amerika , mit w eiche sfcT* A£hnlic?hkeit 'hä* 1 
ben; dessenungeachtet mufs ihre.Thätigkeit.ohn- 
irfächiiger seyn, als die ^les Pichuifha oder Chim- 
dirraiso ; die weit mjlue^e Temperatur der 
Häheri d&' Landrückens widerselzt sich der An- 
h^wfu'n g dieser Glätscber und verhärteten Schnee- 
inätfseri, mit welchen die ho.ghstQ Oberfläche et 
Arides bedeckt ist, und tleien un^eneuere Massen 
manchmal ^plötzlich schmelzen in die'Feuej/iät- 
ten der VuLkarie eindringen, sich darin in .Dünste 
veTvVandeln, die schrecklichsten Kalurerscheinun- 
gen erregen; und 'die Erde 
•rschuttärn. 
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HKtte man in JHekreff' der Abweichiftijpf und 
Neigung der Magnetnadel eine grofse Anzahl Be- 
obachtungen gesammelt, und auf dem atlantischen 
Meere in geringer Entfernung von der Westküste 
von Afrika , besonders in den Meerbusen von Gut* 
nea und bei Kongo angestellt , so könntet man 
jetzt gröfse -Wahrscheinlichkeit über die vaU , 
kanisr he Eigenschaft de* * Landrückens erlangt 
haben, welolver die Wirkung der unterirdischen 
Feuer nicht erfahren haben kann, ohne die be- 
1 sondere Eigenschaft erhalten zu haben» nauf die 
Richtung der Magnetnadel zu wirken. < > - . ; 

Der ! lange und breite vwlkrfnische , «nsiifolg.. 
lieh magnetische, Streif, den dieser Landrücken 
bildet, könnte mit dem de« grofse n Aequwioctial- 
Oteans verglichen werden. Nach diesem lst&te? 
ren müfste man ihn für den längsten auf dem 
ßrd kneife ansehen. Aber ohne Rücks^bht darauf 
^zü nehmen, dafs dieser afrikanische Landrücken 
'jrtHy'fcder reui gefähr 130 Grad,^und xler magnetische 
Streifen wel^ber von NSu ^Kaledonien bis ah die 
Öfter vbirel -jytb&i über .jo^Gacade lang ia*v <so>wWr 
de- er xte» $ieoJ*achte«ni »Jaerrsehr raenkivatdifte 
VerscWede«theitri^ijsdheiif i diesem v ulk mte che« 
StrWftfndde« >gvofsen «Ooeafrtf * törb-ietenriVt dieses 
kömmt dahßrv weit idtaieriJetzterei Streif T beinahe 
in der»Riefctung. des; ma$naTi*chew?Aequa*ors iiegtj 
der iiafrikariisokef. Landrücken- abery gleüeh ' dem 
durch die (MrdilUras ä er vo rgiebr e cfcteu . v^ulkan i> 
sehen Streife, beinahe ganz der Richtung einet 
* magnttxsenfa ; Meridian* ;folgt» z . zi<. ?*. 

'"H>. nuv t eiu-.i , fc *xo :i ■ .-j.m.A v, ;, ?t 
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V- 



Die Europäer, welche auf den Küsten des 
Kanals von Mozambik Handel getrieben, npch 
mehr aber diejenigen, welche die Küsten von 
Kongo öfters besucht haben , hätten es so weit 
bringen können, unter den von den Afrikanern 
angeführten Producten diejenigen zu unterschei- 
den, welche aus solcher Entfernung kämen , data 
man vermuthen konnte, sie seyen in einem Theile 
dea grofsen Landrückens einsammlet worden, 
und die Beschaffenheit dieser thierischen odet 
jre^etabilfcchen Erzengnisse, die Gattung oder das 
Geschlecht, zu welchen man sie hätte zählen 
müssen, hätten, bis zu einem gewissen Grade, auf 
die natürliche Beschaffenheit der Luft dieses in- 
neren Landrückens, auf seine Höhe und vielleicht 
sogar auf die Eigenschaften seiner Bestandteile 
sehliefsen lassen. 



; : 



Die Afrikaner, welche, indem sie von Kongo 
abreise ten, wie man sagt, an die Küsten von Ma- 
nomotapa gekommen sind, haben den südlichen 
Theil des innern Landrückens übersteigen müssen. 
Sie mufsten demFlufs Zaire bis an die ersten west- 
lieben Längenketten des inneren Landrückens fol- 
gen, -diese Kette — ohne sich von dem Flußbette 
zu entfernen—*- übersteigen, darauf sich südlich 
wenden, und in dieser Richtung f ortlakren , das 
Thal, worin der Zaire entspringt, aufwärt« bis 
tum Ursprünge dieses Flusses und in der höchsten 
Gegend dieses Thals hinan zu steigen. 

■ : • ' .4 ' ' " 

Wenn sie bis auf diese Höhe gekommen wa- 
ren, so hatten sie nur eine Breite von 100 nie 

15° 
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150 Myriameter in dem südlichsten Theile des 
eigentlichen Landrückens zurückzulegen gehabt, 
um bis an die Quellen des Kuama zu kommen, 
welcher Manomoiapa bespült und sein Gewässer 
in den Kanal von Mosambik ergiefst. Die Ufer 
des Kuama werden endlich der Weg gewesen 
seyn, den sie verfolgt haben, und welcher sie 
durch den dritten Ansatz oder die dritte Neben- 
kette des Landrückens bis an den Ocean geleitet 
haben wird. , * * , . 

* , 

Den ersten Theil dieses langen Weges wer- 
den Reisende vorziehen müssen, welche den küh- 
nen Plan ausführen wollen, den inneren Land- 
xücken von Afrika kennen zu lernen. Von Kon* 
go aus müssen sie ihre Reise antreten. Der Lauf 
des Zaire, welcher diese Gegend bespult , wird 
sie bis an den eigentlichen Landrücken führen; 
und sie werden nur 100 Myriameter zurückzule- 
gen haben, um bis an die Hauptketten zu kom- 
men, welche denselben bilden. 

• m 

Doch ehe wir diese Abhandlung schliefsen, 
wollen wir noch zwei nöthige Betrachtungen vor- 
legen. 

I.) Es ist wichtig zu bemerken, was ans Afrika 
werden würde, wenri die Hohe des grofsen Oceans 
an den afrikanischen Ufern durch irgend eine Ur- 
sache nur um einige Metres vermehrt würde. < 

Die Gewässer des Oceans, wenn sie durch 
das aufs erste Ende des arabischen Meeres drän- 
gen, und sich bei der Meerenge von Suez mit 
denen des mittelländischen Meeres vereinigten, 
A. O. E. XXX. Bds. 4. &. C C 
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würden das Delta bedecken, und, indem sie einen 
grofcen Theil der Wüste Sahara einnahmen, wurden 
sie über ihren Sandebenen einen unermefslichen 

♦ 

Busen bilden, der einen' gröfsern Baum einnäh- 
me, als das Meer ^det Antillen und der Meerbusen 
von Mexiko, der aber grofse Aehnlichkeit mit die- 
sem Meerbusen und Meere haben und untti 
denselben Parallelen liegen würde. 

Man kann daher sagen, *dafs Afrika einen 
grofsen Sandbusen darstelle, welcher den Anhang 
zu dem Meerbusen macht, der Südamerika von 
dem ' nördlichen Theile des neuen Continents 
scheidet. 

* i 

9 ) Betrachten wir den südlichen Theil von 
Amerika, welches auf der südlichen Halbkugel 
liegt, Neuholland und das südliche Afrika, wel- 
ches zwei Drittheile des inneren Landrückens ein* 

9 

nimmt, welch* eine verschiedene Bauart werden 
wir zwischen diesen drei Theilen wahrnehmen, 
welche alle Continente der südlichen Halbkugel 
bilden und unter denselben Parallelen liegen, 
während die verschiedenen Gegenden des alten 
und neuen Continents auf der nördlichen Halb- 
kugel gewissermafsen keine andere grofse allge- 
meine Verschiedenheiten , als diejenigen darbie- 
ten, welche die Resultate einer zahlreichen Be- 
völkerung und alten Sittenverfeinerung hervor- 
bringen mufsten. 

Von welchem Gesichtspunkte aus man ancb 
die Natur betrachtet, so überzeugt man sich , dafi 
dieselben Ursachen mit einer sehr verschiedene* 
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Intensität, oder mit sehr verschiedenen Abände- 
rungen in der nördlichen und südlichen Halbkugel 
gewirkt haben. 

Haben übrigens die Alten, welche mit den 
Einwohnern von Afrika in so zahlreichen Verbin- 
dungen standen, einige Nachrichten über die Aus- 
dehnung, den Bau und die Producte des grofsen 
afrikanischen Landrückens gesammelt? — 

Diese Frage eröffnet ein neues Feld zu sehr 
wichtigen Untersuchungen für einen Buache, Gos* . 
selin und andere Gelehrte, die sich vorzüglich mit 
/len Fortschritten beschäftigen, welche die Alten 
in der Kenntnifs der Erdkugel gemacht hatten. — 



Cc 2 
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Voyuge de D f Entrecasteaux, envoyi & Im 
Recherche de la Perouse, public par ordre de 
S. M. VEmp et Roi sous le ministere de son 
Excell le f^ice -Amiral Decres, Comte de 
VEmpire; redigi par Mr. de Rossel, ancien 
Caphaine de Vaisseau. Paris de VImpnmerie 
Imp. 1808 4to. Tome I. 7045 et PreJ. XL, VI. 
avec XXX II. PL T. II bi,2 ; Pref VUL 
m. I PL und einem Atlas in gr oßem Format von 
39 Charten, von Beautems- de ßcauprd, 

Ingenieur- Geographe. 

» 

Frankreich bietet hier der Erdkunde ein Werk d«r, 
welches sich den besten nautischen Arbeiten seines 
grofsen Nebenbuhlers, den Werken eines Desbar res, 
Cooks, Vancouvers u. a. sowohl in Ansehung der Genauig- 
keit als Schönheit, völlig zur Seite setzen darf. 

Diese Reise desContreadmirals Bruny - D* Rntrecasteaux 
mangelte bis jetzt, wenn gleich Billardiere's Nachrich- 
ten darüber vor mehreren Jahren bekannt gemacht» und 
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echot) damals bekannt wurden. La Billardiere hatte uns 
iwair in Rücksicht der Naturgeschichte und der Anthro- 
pologie sehr schätzbare Belehrungen über die, auf dieser 
Weltumsegelung gemachten Entdeckungen mitgethcilt, 
allein die eigentliche Geographie, die genaueren Bestim- 
mungen der Lage der Länder, der Inseln, der Hären, 
der Ankerplätze, Sandbänke, Strömungen, magnetischen 
Und meteorologischen Veränderungen, alles dieses erwar- 
tete die Erdkunde bis jetzt vergeblich. Und da es auf 
mehreren Nachrichten bekannt war, dafs der edle Ludwig 
der XVI., selbst ein grofser Kenner und Beförderer der 
Geographie, alles aufgeboten hatte, wodurch diese Reise 
unt die Welt, obgleich nur hauptsächlich zur Nachfor- 
schung von De la Perouses Schicksal unternommen, in je- 
der Rücksicht lehrreich und für Nautik wichtig wurde, so 
war dieser Mangel desto empfindlicher. Jetzt erfahren 
wir in der Vorrede, dafs eine der Ursachen ihrer Ver- 
ärgerung darin besteht, dafs nach dem Tode des Ad* 
mir als V EntrecQSteaux und des ihm nac lifo Igen den Füh- 
rers der Expedition , des Kapitains tfAuribeau, der Her- 
ausgeber dieser Reise, der Kapitain von Rossel, beim 
Wiederausbruohc des Krieges von den Engländern ge- 
fangen genommen worden ist, jedoch nach einiger fceifc 
seine Papiere und Zeichnungen von der englischen Ad- 
erhalten hat. 



Diese enthalten nun diefs Tagebuch des Adm^rals 
jy Entrtcasttaux selbst, welches er bis an seinen Tod, kurz 
tot der Beendigung der Reise, geführt hat. Er zeigt 
sich hierin stäts als ein eben so treflicher Seemann, 
als vorsichtiger, gutdenkender Mensch; er glich auch 
hieftn seinem berühmten Vorgänger, la Perouse, so 
wie sie denn leider auch beide auf diesem Streifzuge ein 
trauriges Schicksal erlitten. 

Die Reisenachrichten des Naturforschers« la Biliar* 
diere, sind bereits vor mehreren Jahren in fliesen Blät- 
tern von einem andern Recensenten gehörig angezeigt. 
Wir erinnern daher nur gleichsam im Vorbeigehen, um 
einiger Leser willen, dafs die Reise von Brest aus inner- 
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halb der Jahre 1791 — 1793 geschah; dar« 2 dreimalige 
Transportschiffe ausgerüstet wurden, wovon das eine, die 
Recherche, 113, das zweite, die Esperance, 106 Mann ent- 
hielt, worunter, aufser den nöthigen, mit seltener Wahl 
tusammengelesenen , Offizieren, zwei Astronomen, zwei 
Ingenieurs -Geographen, fünf Naturforscher, zwei Maler 
und ein Gärtner. Die Esp erance ward von dem Seeka- 
pitain Huonkermundee geführt. An Instrumenten erhielt 
jedes Fahrzeug einen Bordaischen ganzen Kreis, mehrere 
Reflexiouskreise, einen Azimuthalkompas, ein Bordaisches 
Inclinations -Instrument, ein Chronometer oder Seeuhr« 
und astronomische Fernglaser. Der zweite Band enthält 
nicht nur eine Beschreibung dieser Instrumente , wovon 
die meisten von le JVoxr, die Seeuhren von Berthoud 
waren, sondern auch eine Abbildung der Inclinations- 
JBoussole. 

Die Reise gieng über die Insel Teneriffa zum Vorge- 
birge der guten Hoffnung. Die Bemerkungen über das 
Leuchten des Seewassers und andere Natur-Phänomene 
hatte uns bereits Billardiere angezeigt. 

• 

Da eine der Berthoudschen Seeuhren bereits auf die- 
ser Fahrt sehr gelitten hatte, so sandte man sie zurück 
nach Frankreich; sie ward durch .einen, am Kap darge- 
liehenen Chronometer von Arnold auf das Beste ersetzt. 

Mit solchen Instrumenten und zugleich mit vorzüg- 
lichen Beobachtern und Ingenieuren besuchte nun D'En- 
trecasteaux zuerst die Südostküste von Neuholland , oder 
eigentlich die südlichste Küste von van Diemens Inselland«. 

Hier zeigte sich sofort der genaue Forschungsgeist 
des Commandeurs. Hatten nämlich gleich die Engländer 
bereits zuvor diese Küsten entdeckt, und waren auch 
hier viele Theile, z.B. Adventure - Bay , Kap Pillar, Stor- 
my- Passage , mit vielem Fleifse von ihnen untersucht, 
so war dennoch der Genauigkeit des D' Entrecasteaux und 
seiner vorzüglichen Gehülfen eine so grofse Nachlese 
übrig geblieben, dafs man es dem Franzosen nicht verü- 
beln wird, wenn er jetzt jenen Kanal nach seinem Namen 
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benannt hat. Man bewundert mit Recht die Sorgfalt, 
mit welcher die Herrtn Rossel, Bonvouloir , St. Aignan, 
Cretin, Villaumez, Beautems de Heaupre und andere, jeden 
noch so kleinen Arm des Meeres, jedes Kap oder nur 
hervorstehende Landspitze bestimmten und sondirten. 
Besonders haben wir hierdurch mehrere richtige Orts- 
bestimmungen erhalten, uni die Nautik einige vorzüg- 
liche Häven! Von dem Port du Nord behauptet D'ßntre- 
Casttaux , dafs er von grofser Wichtigkeit für nachkom- 
mende Seefahrer seyn könne. Er ist unter 43°h6'3S /# 
8stl. JL. von Paris gelegen ; die 5te Tafel des Atlas zeigt 
da*'on einen genauen Plan, so wie Nro. 3 und 4 sehr 

w 

achöue Darstellungen von dem ganzen Kanal D'Entreca- 
ctenuxi sie erinnern an die Vancouv ersehen eben so müh- 
«amen, als treflichen Untersuchungen im Nordwesten von 
Amerika. 

Auch, sind mehrere Ankerplätze hervorgegangen und 
genau verzeichnet. Diefs ist besonders der Fall um die gan* 
se Gegend der, von Tasman entdeckten , Friederich - Hein.", 
richsbai, wie auch bei seiner Insel Maria um die Austernbai. 

Eins mochte Recens. nur noch hiebei gewünscht ha- 
ben* , dafs die Urheber dieser vorzüglichen Arbeit nicht 
unterlassen hätten, einige der englischen früheren Be- 
nennungen mit anzuzeigen, z. B. Derwent » River. Es ist 
übrigens zu bedauern, dafs diese viele, und sicher schätz« 
bare Arbeit gerade nur auf einen selten besuchten und 
dabei kleinen Kanal verwendet worden ist; zumal da die- 
ser Kanal, der jetzt mit Recht nach seinem fleifsigen 
Untersucher der Kanal von D 1 Entrecasteaux genannt wird, 
oder wenigstens dessen Mündung, bereits entdeckt, und 
kurz zuvor von den Engländern hoch hinauf durchsucht 
ist, wenn gleich bei weitem nicht mit so grofser Ge- 
nauigkeit. 

Hiebei hat es dem Recensenten nicht wenig auffal- 
lend seyn müssen , dafs er in dem so sehr berühmten 
Werke des Naturalisten Peron einen förmliohen Angriff 
gerade auf diese so vorzüglichen Arbeiten des Admiralt 
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WEntrecasteaux noch vor Erspheinung dieser Reisen ach - 
richten las. Man sehe nur, wie umständlich-Herr Peron, 
oder vielmehr die Ingenieur- Geographen der Baudin- 
tchen Expedition p.258 und 29a des Peronschen Original« 
werks, zu beweisen suchen, dafs die nordöstlichsten Theile 
des Kanals D' Entrecasteaux, nämlich die um die fVie- 
derich- Heinrichs- Bai , unrichtig sind, und dafs die Durch- 
fahrt zwischen dieser Bai und der vom D J Entrecasteaux 
sogenannten ifai de Marion gar nicht existire; dafs viele 
Theile dieser, von D'Entrecasteaux genau aufgenommenen, 
und gezeichneten Buchten unrichtig angegeben seyn sol- 
len, dafs man ihnen sogar nicht blofs die Untersuchun- 
gen des englischen Kapitains Flinders , sondern sogar 
Tasmanns alte Angaben vorzuziehen habe. Sollte viel- 
leicht die enge Durchfahrt zwischen jenen Baien sich 
verschlämmt baben ; da Baudin's Expedition weit später 
fällt? Dies scheint deshalb kaum möglich, weil man 
sonst wegen der früheren Nachrichten hier ein periodi- 
sches Verschlammen annehmen mfifste. Inder« scheint 
einmal die Sache gerade nicht von so bedeutendem Ein- 
flufs auf die nachfolgenden Nautiker, und Alles zugege- 
ben, da es begreiflich nicht unsere Sache ist , Santax 
componere litts % so glauben wir doch kaum , dafs es 
nöthig gewesen, deshalb nun von neuem so viele Namen 
in diesen entlegenen Gegenden zu ändern, und daher 
das Aufsuchen derselben zu erschweren, wie dies durch 
die Ingenieure der -Bnuimschen Expedition doch gesche- 
hen ist. Sonderbar genug ist es, dafs die Herren de Ros- 
sel und Beautems de Beaupri gänzlich von dieser Discor- 
danz ihrer Beobachtungen und der der Bäuerischen Geo- 
graphen geschwiegen haben , da diese ihnen doch, vor 
Erscheinung ihres Werks, den Fehde-Handschuh hinge- 
worfen hatten. Glaubten jene etwa die Angriffe bereits 
durch die Darlegung ihrer wirklich treflichen Arbeiten 
selbst hinreichend widerlegt? Es bleibt übrigens merk- 
würdig, dafs Herr von Rossel, da er, aufser einer Gene- 
ralcharte dieser südostlichen Küsten auch eine sehr schö- 
ne Specialcharte eines Theils des Kanals geliefert hat, 
nicht ebenfalls den Östlichsten Theil, welcher -gerade 
die hier zur Zielscheibe dienenden Gegenden enthält , 
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uns eben so speciell dargelegt hat. Ueberhaupt scheint 
es sonderbar, wie die französischen Nautiker so außer- 
ordentliche Anstrengungen zur Untersuchung eines so 
kleinen Kanals verwendet haben , Ipesogiders da er doch, 
schon zuvor ziemlich genau aufgenommen war. Dier 
fällt noch mehr auf die letzte, die Baudinsche Expe^ 
dition , welche allein auf dessen oberem Theile eilf gan- 
zer Tage zubrachte ! 

Da die Nachrichten über die Bewohner von van Die- 
mens Lande uns bereits durch la Biliar die re früher mit- 
getheilt sind, so gehen wir sofort mit den Reisenden 
im 5ten Capitel nach Neu-Caledonien. 

D 1 Entrecasteaux lafst auch hier dem grofsen Cook vol* 
le Gerechtigkeit wiederfahren , er gab sich daher vor* 
züglich Mühe, die weniger bekannten gefährlichen Kü» 
sten riefe im Süden zu untersuchen. Sie konnten in die- 
sen Theile n nie zu einer Landung kommen, nur ein ein- 
tiges Mal zeigte sich in 22°4' südl. Breite hiezu eine 
Oeffnung, allein das heftige Brechen der Wellen an den 
Kiefen verhinderte es dennoch; deshalb nannten sie 
diesen Punkt der Küste den betrügerischen Landungsplatz 
{Kavre trompeur). Herr Beautems de Beaupri hat indefs 
eine sehr genaue Charte von dieser sehr gefahrvollen 
Küste gegeben. Hiebei ist angemerkt, dafs diese Riefe, 
welche sich in Noaden unter I7°57' südl. Breite und 
l6o°2l' L. v. P. endigen, das bedeutende Eiland Neu-Ca- 
ledonien vor jedem Anfall fremder Schiffe von dieser Seite 
sichern. D' Entrecasteaux hält den Landungsplatz des Ka- 
pitains Cook für den einzigen brauchbaren. Cook wufste 
ihn also zu entdecken! 

Nun gieng die Reise zu Neu- Georgien oder zu den 
berühmten Solomons - Inseln, und hier ist ''für die Erd- 
kunde mehreres aufgeklärt worden, obgleich eigentlich 
die zweite Fahrt, die des folgenden Jahres, in dieser 
Rücksicht eine noch reichere Ausbeute gab. Die Lage 
des, einem Schiffe so ähnlich scheinenden Felsen, Ed- 
ßystone ist genauer bestimmt, so wie die gleich darauf 
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folgende Insel de la Tresorerie am Eingange der von Bou* 
gainville entdeckten Strafse zwischen der nach ihm ge* 
nannten Insel , lind, der grol'sen, weit hervortretenden 
Insel, auf welcher die Bai Choistul gelegen ist. ]}as 
Mittel der gröfsten dieser Schatz Inseln wird hier unter 
7° 23*30" südl. Breite und 15^° 9/15" östl # Länge von Pa- 
ris angegeben. 

Der weitere Fortlauf längs der Küste der grofs'en 
Insel Bougainville zeigte nun„ wie auch diese Ufer «ehr 
gefährlich für jede Landung seyen ; damals blieb man noch 
in Üngewifsheit, ob wirklich die Insel Bouka (Anson) 
jton der grofsen Insel Bougainville getrennt sey. 



>ie Insel Bouka ward sehr gut bewaldet gefunden , 
selbst die Berge nicht ausgenommen. Dafs die Einwoh- 
ner, sowohl dieser Insel, als die von Neu- Caledonien, 
zu den Negern des Südmeeres gehören, ist bereits be- 
kannt; sie zeigten auch eben die Lebhaftigkeit, eben die 
Kühnheit und Gewandheit. Sie schienen ganz besonders 
für lebhafte Musik eingenommen, dahingegen langsam* 
oder feierliche Melodien, welche der Herr v. St. Mgnan 
ihnen vorspielte, durchaus keinen Eindruck auf sie 

machten. 

• 

Ihre Bote sind sehr gut gebaut; sie rudern damit 
mit unglaublicher Geichwindigkeit; allein zum Segeln 
schienen sie nicht geschickt, da sie ohne Ausleger (Ba- 
lancier) sind. Das äulserste Kap im Norden der Insel 
Bouka liegt unter 5 0 o 30" südl. Breite, bei 15a 0 14' 45" 
*stl. Länge von Paris. 

Von hier segelte TP Entrecasteaux am 24$ten Julius 
nach Neu- Irrland, gieng um das Cap St, Georg, und legte 
dort in Carterets-Bai vor Anker. 

- In diesen Gewässern sind die Strömungen sehr stark; 
wahrscheinlich wegen des Zuges durch den Georgs - Ka- 
nal und durch den gröTsern Strom , der die Insel Bouka 
Ton Neu-frrland trennt. Wer nun die traurige Lage des 
Hauptentdeckers dieser Länder, des englischen Kapitains 
Carteret t kennet, während er dies^p Entdeckungen mach; 
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te, und zugleich auf. diese Strömungen Rückficht nimmt* 
welche selbst den Nautiker, der mit den besten Inatrut 
Dienten versehen ist , bei völliger Gesundheit der Equi- 
page oftmals auf fehlerhafte Angaben führen , der wird 
'sich vielmehr wundern, dafs jener kranke, hülflose 3ee- 
maun das geleistet hat, was er für diese ut.bekannten Ge- 
genden wirklich leistete. Es ist daher sehr begreiflich, 
aber auch zugleich sehr schätzbar, dafs der französisch» 
Admiral hier seinen Vorgänger verbessern konnte, und 
wirklich verbesserte. 

* 

Die weitere Fahrt nach NewHannover, den Portlands- 
und den Admiralität*- Inseln, welche wir im 6ten Kapitel 
beschrieben finden, giebt ebenfalls zu genaueren Ortsbe- 
stimmungen Anlafs ; so ist z. B. hier die Insel Vendola 
bestimmt auf 2° 14' südl. Br. und 145 0 49' 52" östl. L* 
von Paris; ferner die östlichste der Insel Negros auf 
1° 58' 50" südl. Br. und 144° 56' 50" östl. L. von Paris; 
eine der südlichen Inseln Basses auf i<> 28' 30" aüdl. Br. 
und 142 0 47' 20" östl. Länge. Die Inseln Negros gewäh- 
ren einen reizenden Anblick, da sie gänzlich mit schö- 
nem Grün bedeckt, und von sehr vielen Kokosbäunien 
beschattet sind. Auch wurden sie von einer heiteren 
Menschenrace bewohnt, die nur Assagayen und Wurf* 
pfeile , aber keine Bogen führte. Das Kap der guten 
Hoffnung auf Neu- Guinea , wohin nun die Reise gieng, ' 
wird hier auf o° IQ' 5" ««dl* Br. und 130 0 5' 3<>" östl.L. * 
bestimmt. 

* . • • . 

Von hier gelangten sie im August zu den Molukken, 
und auch diese Fahrt gab mehrere Ortsbestimmungen* 
t. B. von der Insel Grofs Kanary , von denen unweit 
Ceram am Golfe Saway u. a. 

Bei dieser Gelegenheit giebt uns D y Entreeast eaux int 
7ten Kapitel schätzbare Nachrichten und Bemerkungen 
' über Amboina und über die dortige Regierung. Sie fal- 
len nicht vortheilhaft für die holländisch -ostindischc 
Kompagnie aus. Statt die natürliche Trägheit der dorti- 
gen Urbe wohner zu verbessern, sucht man sie vielmehr 
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darin m bestärken , nur allein , um sie desto mehr von 
Java abhängig tu machen. Selbst dem Anbau des Reifsei 
giebt man deshalb keine Ermunterung. Die armen Men- 
schen werden sogar gezwungen, eile Lebensmi'tel für 
die dort von der ostindischen Kompagnie angestellte Die- 
nerschaft umsonst tu liefern. Dergleichen Tirannei er- 
streckt sich sogar auf die dortigen Pursten. Man läfat 
ihnen nicht einmal den Schatten einiger Autorität. 
> 

Dennoch hilft dieser Despotismus nur dazu, dafs die 
Kompagnie desto allgemeiner gehafst und hintergang"ii 
wird; denn des tyrannischen Gesetzes ungeachtet, wel- 
ches sie zwingt, alle Muskat- und Nelkenbäume in ih- 
ren Gebieten auszureißen , und aller deshalb überall 
angestellten Spione und Visitatoren, wird dennoch eine 
Menge dieser Gewürze heimlich gehauet und ausgeführt. 
Besonders geschieht diefs auf kleinen Fahrzeugen von 
der Insel Ceram aus an die Engländer , welche dafür 
Munition und ostindische Musseline einführen. Uebri- 
gens bemerkt D'Entrecasteauaf mit Grund, dafs dieser Ge- 
würzkramer- Despotismus ' bald von selbst verschwinden 
müsse, da sowohl Frankreich als England die beide« 
Hauptgewürze der Molukken auf ihren westindischen Be- 
sitzungen jetzt mit vielem Fleifse zu bauen anfangen. 

Die Bevölkerung von Amboina und des dazu gerech- 
neten Distrikts wird S. 162 auf 50,000 Menschen angege- 
ben, jedoch ohne Bourou mit darunter zu begreifen« 
Aus Ceram und Macassar ziehen die Einwohner von 
Amboina ihre Sklaven. Existirt nun gleich hier dieser 
schändliche Menschen verkauf noch, so ist dagegen, sagt 
der Verfasser, dennoch die Antropophagie in Ceram 
gänzlich verschwunden, und die Einwohner überhaupt 
minder grausam, als ehemals* 

♦ • 

Die Amboineter , vormals unter den Portugiesen Ka- 
tholiken, sind nun in Kalvinisten verwandelt, und die 
Holländer haben Kirchen und Schulen hiesu errichtet, 
doch besitzen die Chinesen Pagoden, und die Muselmän- 
ner einen Tempel. Der Verfasser setzt (S* 164) die ge- 
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sammte Ausfuhr von Gewürznelken aus Amboina auf 
X80O Ballen,- jeden Ballen zu 500 Pfund; nämlich in % 
Jahren 3600 Ballen; diese machen gerade drei Schiffsla- 
dungen. Seit einem verheerenden Sturm, wodurch ein« 
•ehr grolse Menge Muskatbäume auf Banda vernichtet 
ward, hat die Kompagnie auch den Anbau des Muskat- 
baumes auf Amboina erlaubt, der zuvor verboten war* 
Was hier von den häufigen Erdbeben, ferner vom Sagou 
unrt sonstigen Nahrupgsmitteln der Amboines en gesagt 
wird, ist gröfstentheils. bekannt. Der Kakao gedeiht 
gut, aber der Caffee hat nicht die Güte von dem, der auf 
Java gebauet wird. 

Amboina'' s Lage ist nach dem Tagebuch e so bestimmt: 
3° 41' 41" südl. Br. und 125 0 58' 44" östl. Länge v. Paris, 
letztere ist aber nachmals verbessert auf 125 0 47' 5". 

Das 8te Kapitel hebt mit der Reise von Amboina 
nach Timor an. Bei dieser Gelegenheit haben wir gleich- 
falls verschiedene Ortsbestimmungen erhalten,* z.B. disi \ 
der Insel Kisser 8° 15' 30 ' «ödL Br. und 123° l'30" östl. 
Länge. Ferner die nordliche Spitze von Timor 8° 28' 
südl. Br. , 123 0 2' östl. Länge. Das dortige Fort Lefao, 

9° 12' 15" südl. Br., 121° 55' östl. Länge. 

■ / 
Den Anblick der Insel Savu fand D' Entrecasteaux 
nicht so reizend als Cook; diesen Unterschied erklärt 
er dadurch , dafs letzterer damals gerade von den trau- 
rigen Küsten Neu- Hollands kam, da ihm dann fast jede 
andere Küste reizend schien. Die nördlichste Spitze von 
Savu setzen die Beobachtungen der H rrn de Rossel und 
JSonvou/eir auf lo° 24' 20" nördl. Breite und no°26'20" 
östl. Länge von Paris, weiches, wenn man 2° 20' für den 
Unterschied von Greenwich hinzusetzt, also {21° 46' 20"» 
freilich um mehrere Minuten von Cooks Angaben ab- 
weicht, da er 122^ für das Mittel von Savu angiebt; 
indefs scheint Cook dort nicht sehr genaue Beobachtun- 
gen angestellt zu haben; denn er sagt nur, es läge ge- 
gen, oder etwa {ab out) uuter diesem Längengrade. Di*) 
kleine Insel Neu-Savu, ist aal 10° 42' ür. und IIö # 49'2o" 
fistl. Länge benimmt. 

1 

1 

1 
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Der Kontre-Admiral bedauert et, dafs von dem Hirsch* 
paare, welches er aus Amboina mitgenommen, um diese 
Thierart nach Neu- Holland zu verpflanzen, der Hirsch 
unglücklicherweise, bei heftigem Rollen des Schiffes 
im Meere umkam. Wenn dieses Hinüberführen fremder 
Thierarten zu den Inseln Australiens , wie es bereits die 
Engländer auf mehreren Ländern des grofsen Oceans 
angefangen habe«, so fortgeht, so wird nach und nach 
dort eine völlig neue thierische, SchBpfung entstehen, 
und der Verfasser der zoologischen Geographie wird ei* \ 
len müssen, wenn er anders noch die Original - Thiere 
für zoologische Resultate benutzen will. Ein ähnliches 
Schicksal steht auch wohl zum Theil der Fauna bevor. 

Von hier gelangten nun die Reisenden am 5t en 
December 1793 zur Südküste von Neu- Holland; hatte 
doch ihr Plan es erlaubt, die Nordküste zu wählen! Sie 
machten indefs auch hier, gleich bei ihrer Ankunft auf 
Löwin -Land eine neue Entdeckung. Diese bestand aus 
den kleinen Inseln St. Allouarn. Die gröfste ist unter 
34 0 20' südl. Br., und 112 0 52' östl. Länge auf der tätli- 
chen Carte de la Terre Leuwin niedergelegt. Das Kap 
Löwin selbst wird aber unter 34° 25' 50" südl. Br. und 
113° 15'' östl. Lange angegeben. 

* • 

Sie segelten nun längs der Küste nach Osten. Hier 
hüben ihre neuen Entdeckungen gegen n8i° der Länge 
an, und die Schiffe liefen bei gefährlichen Winden, in 
einen Häven ein , der von allen Seiten mehrere Inseln 
um sich hatte. Mau nannte diese Bai nach dem Schiffe, 
Bai de VEspirance. Hier wurden sie aber nicht blofs 
durch die Ausbesserung der Esperance einige Zeit zurück 
gehalten, sondern noch überdiefs durch das Verirren des 
Naturalisten Riehe, der sich, ohne weitere Begleitung, 
tief in das Land gewagt hatte. Doch, da la Biliar die re 
hierüber, und über mehrere hiesige Pflanzenprodukte 
umständlich Nachricht gegeben hat, so bemerken wir 
nur, dafs diese Zeit auf das zweckmäßigste zu nautischen 
Entdeckungen verwandt ward. 

Bei der Untersuchung der umliegenden Riefen und 
Inseln fand man hier einen neuen Archipel, welcher, der 

1 

- 
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Ofcurte Nro. 14 (Carte de V Archipel de la Recherche) zu 
Prl^e, gegen 40 Inseln begreift, die einzelnen ^Felsen 
nicht mitgerechnet. Man gab ihm den Namen, Archipel 
de la Recherche. Er hebt bald hinter dem I loten Län- 
genirade an, und erstreckt ' sich bis gegen den I22sten 
Grad. D'Entrecasteaux theilte diesen kleinen Archipel in 
die südwestliche und südöstliche Gruppe. Die südwest- 
lichste Spitze der südlichsten Insel, die Insel des Obser- 
vatoriums im Westen des Einganges »ur Bai, also zu 
der ersten Gruppe gehörend, liegt unter 33° 55' 17" südl. 
Breite und Ii 9° 34' 35" östl. Länge; die aufs erste Spitz« 
der südöstlichsten Insel hat aber 33 0 53' 45" südl. Breite 
und 121° 52' 30" östl. Länge. Diese Inseln machten die 
Annäherung zur Küste auf 2° 32' Distanz von West nach 
Osten sehr gefährlich. Von der Mitte der Bai de VEspi- 
rance läuft eine kleine Inselreihe fast gerade nach Sit* 
den hinab» 

Auch diesem Seemanne fiel beim weiteren Fortrük- 
ken nach Südosten die lange Strecke Öder, sandiger, 
kaum mit einigen unbedeutenden Bachen durchschnit- 
tener Küsten auf, welche diesen südlichen Theil von 
Neu -Holland eben so abschreckend macht, als die west- 
liche und östliche Küste! und diefs den» och unter so 
verschiedenen Breiten. 
. ■ 

Die Reisenden giengen im Port du Sud des zuvor 
angezeigten Kanals d'Entrecasteaux auf van Diemensland 
vor Anker. Dieser Häven, wovon das 6te Blatt des At- 
lasses einen genauen Plan zeigt, hat noch den besondern 
Vorzug , dafs er einen grofsen Vorrath von frischem 
Wasser enthält. Er hegt unier 43 0 34' 30" südl. Br. und 
144 0 36' 54" östl. Länge. ■ 

Im Ilten Kapitel giebt der Verfasser eine ziemlich 
unhandliche Nachricht von den Siiten und dem Cha- , 
raktcr der dortigen Eingebornen. Sie enthalten Ver- 
schiedenes, was sich seihst im la Biliar diere nicht findet, 
und geben in einigen Rücksichten allgemeinere Ansich- 
ten über diese Gegenstände; sie gereichen diesem rohen 

* 
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Volke sehr tum Lobe. Ihre Kinderliebe ist sehr groll, 

völlig im Contrast mit manchen civilisirten Völkern, 
e. B. den Chinesen. Die Väter spielen mit ihnen, hät- 
scheln sie, und wissen selbst ihre Streitigkeiten mit vie- 
ler Milde su schlichten. 

Nicht weniger lobenswerth war ihr Betragen gegen 
die Fremden, die Franzostn. Sobald sie sich nur eini- 
germafsen überzeugt hatten, dals diese nichts Feindli- 
ches gegen sie im Sinne hatten, so äufserten sie das 
gröfste Zutrauen, führten sie tief in ihr Land hinein, 
bahnten/ ihnen die Wege, ja, sie trugen sie, bei sehr 
schwer zu durchwatenden Gegenden, auf den Armen fort. 
Eben so wenig zeigten sie den mindesten Hang zum 
Stehlen, ein Hang, der doch bei den Südsee-Insulanern 
fast allgemein herrschend ist. „Ce sont, sagt er, des 
komme s interessant sous tous les rapports, et avec lesquels 
faurdis souhaite que nous eussions passe" tout le tems, 
que nous avons iti forcis de rester ä ce mouillageS 1 

- * 

So viel man sich auch bei dieser Gelegenheit Mühe 
gab, zu entscheiden, wie viel Frauen ein Mann haben dürfe, 
oder, oh überhaupt eine beschränkte Eheverbindung statt 
finde, so konnte man doch, wegen Unkenntnifs der Sprache 
hierüber keine bestimmte Auskunft erhalten. Von ihrer 
Sprache gieht der Anhang ein kleines Wörterbuch, das 
ziemlich genau mit dem von la Biliar die re zutrifft, doch, 
enthält dieses hier mehrere dort fehlende Ausdrücke. 

4 t 

Seite 248 finden sich wiederum zwei neue* Ortsbe- 
stimmungen, nämlich die des Port du Nord und du Sud, 
beide am Eingange des Canal d'Entrecasteaux; auch ward 
hier, wie überhaupt bei jeder bequemen Gelegenheit, die 
Abweichung und Neigung der Magnetnadel beobachtet. 
Solche Reisen um die Welt, wie diese und die der Eng- 
länder, lassen hoffen, dafs wir binnen kurzem hinrei- 
chende Thatsachen zu einer allgemeinen magnetischen- 
Charte erhalten werden, die endlich zu einer Theorie füh- 
ren könnte. 

Im I2ten Capitel folgt dann die Reise von hier nach 
der von Coolf bestimmten Advcnture - Bai» Es deucht 

uns. 
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, man habe hiebei wohl kürzer abkommen können, 
da diese Gegenden überhaupt nicht von sö grofser Wich- 
tigkeit scheinen, sie überdiefs 'schon im vorigen Jahre 
besucht waren, und wir sie auch bereits durch Cook kann« 
teil, obgleich sie jetzt genauer niedergelegt sind. 

Warum erschwert man doch stäts die Erdkunde mit 
neuen Namen alter Gegenstände? So heifst hier nun das 
Kap, welches Cook, Kap Frederik - Hendryk nannte, hier 
Kap Ttobriand. Man stbfst, wenn man nur allein das 
Südmeer durchgeht, auf eine kaum aufzurechnende An- 
zahl von Synonymen, die im Grunde nur Verwirrung 
oder Zeitverschwendung zum Nachsuchen bewirken. 

Ohnweit der nördlichsten Spitze von Neu-Zeeland, 
wohin anjetxt die Reise gieug, ward das Kap Maria van 
Diemen 17' 5to" östlicher gestimmt, als durch die. Englän- 
der. Die Franzosen fanden sich nun plötzlich zwar un- 
ter heller gefärbten muskulösem Menschen , als auf van 
Diemens Lande, aber auch wilderen, bösartigeren. Auf 
dem Wege nach Tongatabu, einer der Freundschaftlichen 
Inseln, wurden verschiedene Entdeckungen gemacht. 

Zu erat stiefsen sie auf den bereits von den Englän- 
dern entdeckten Felsen, unweit der Insel Curtis. Mau 
nannte ihn Koche de VEspirance; er liegt unter 31 0 27 ■' 30" 
«üdi. Br. und 17S 0 45/ östl. Länge. Die darauf folgende 
Insel Curtis , sodann nördlicher die Felseninsel Macaulpy, 
und zuletzt eine gröfsere, welche man nach dem Ent- 
decker J. Raoul nannte, wahrscheinlich die Sund ay In- 
sel der Engländer; la Biliar dikre nennt sie Jslc de la Re- 
cherche; sie ist dreieckig und gebirgig. Von dieser klei- 
nern Inselgruppe, sie erhielt dem Commandeur, Huon 
de Kermandec , zu Ehren, den Warn*:* Archipel Kerman- 
dec , giebt die I7te Charte des Atlasses eine deutliche 
Darstellung, und durch die genaueren Beobachtungen hat 
in sofern die Schiffahrt gewonnen. Die Insel Raoul, die 
nördlichste, liegt unter 29 Q 16' 45" südl. Br. und 179 0 
35' 4" östL Lange. 

Wir dürfen die Beschreibung von Tongatabu hier 
wohl ubergehen, da sie nicht nur durch die Engländer f 
A. G. E. XXX. Eds. 4- St . Dd 
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ton dem «lieh durch la Billnrdiere bekannt genug tat, und 
da uns noch viele, weniger bekannte Gegenstände ama- 
zeigen übrig find ; wir führen nur bei dieser Gelegen- 
heit an , dafs man so wenig hier, als auf den übrigen 
bisher besuchten Insaln, Spuren von la Perouse vorfand. 

Der Verfasser hat einen schönen Plan vom Havea 

nach Cook, jedoch mit gar manchen Zusätzen und Ver- 
besserungen geliefert. Urbrigens verdienen die Nach- 
richten über die Einwohner nicht übergangen tu wer- 
den ; Manches davon findet sich weder im Cook oder 

» 

Forst er, noch selbst im la Billardirre. ' 7 « ». . 

Mit dem I,5ten Kapitel kommen wir nun den wich- 
tigeren Entdeckungen unserer Wel tu rasegier ' näher.' Da 
sie nämlich gerade im Süden der • Fidschi - Inseln nach 
Neu-Caledonien segelten, so besuchten sie suerst ein P*er 
der neuen Hebriden , Tanna , Annatont und Erromanga; 
Ton letsterer behauptet Dentrecasttaux, sie sey von Cook 
2g« 22" tu östlich niedergelegt. Beim weiteren Fortrü- 
cken ward dann eine Sehr kleine Gruppe von Iuseich>n, 
nördlich der Loymlity ^Irlands entdeckt, der man den Namen 
fsles Beaüpri beilegte. Die nördlichste liegt unter 20* 
15' 30" südl. Br. und 163 0 50' östl. Länge. 

Der Charte Nro. 15 tu Folge sind es drei senr Klein«, 
in einem Dreieck gtlegene, Inseln, die sich ton einem 
gemeinschaftlichen Riffe umschlossen finden. 

Man landete bald darauf in dem nördlichen Häven 
von Neu-Caledonien , worinn Cooks Observatory- Island 
gelegen ist. Da es bereits aus la Biliar ditre\ Nachrich- 
ten bekannt ist, dafs die hiesigen, negerartigea; Ein- 
wohner nichts weniger, als gutartig sind, .wie sie uns 
vormals Forster beschrieb, sondern bösartige Antropopha- 
gen , so dürfen wir dies hier übergehen , so wie über- 
haupt alles dasjenige, was uns das i6te Kapitel von ih- 
ren Sitten und ihrem Charakter umständlich anzeigt 
Auch hier fand man keine Spur von dem unglücklichen 
la Perouse. „ 

Im I7ten Kapital ist, aufs er der Untersuchung *#r 
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enn Neu-Caledonien nach Norden hin? «ich verlängern- 
den Korallenriffe , eine trefliche Auseinandersetzung 
des, bis» dahin wenig bekannten, Archipels* von Sta. Cruz. 
Carter et hatte auch hier das grnfse Verdienst, seiner elen- 
den Lage unbeachtet, eine umständliche Darlegung die« 
ter bedeutenden Insel gegeben au haben. Er nannte 
diese Gruppe der Königin Charlotte xu Ehren, die Haupt* 
insel aber Egmonts Insel, obgleich sie bereits unter je- 
nem ersteren Namen Sta. Cruz von Mendana entdeckt war. 
Die Wiederherstellung dieses Namens ist aber D'Entrtca^ 
tteaux mindestes Verdienst um diese Inseln. Mit be- 
wundernswürdigem Fleifs haben de Rossel und Bonvcu- 
loir die Hauptinsel aufgenommen, und uns in zwei eben 
so lehrreichen, als schönen Charten dargestellt. Die erste 
Charte (No. 19), welche alle Dreiecke zur Bestimmung 
der Figur und Gröfse der Insel darstellt, dient zugleich, 
um die Methode , der sich die Geographen hiebei be* 
dienten, zu zeigen. Sie mag nebenher eine Probe geben 
von dem Werthe und der Richtigkeit der gesummten 
Arbeit. 

m 

Sta. Cruz hat zwar im Norden eine geringere Ausdeh- 
nung, als Carteret sie angab; allein diesem bleibt es 
selbst auch hiebei stats ehrenvoll, in seiner Lage uns die 
öestalt dieser Küste nicht sehr verschieden von dieser» 
mit so grofser Sorgfalt und den besten Instrumenten 
aufgenommenen, vorzufinden. Die Nordostspitze von Sta. 
Cruz, das Kap Byron , ist jetzt auf io° 41' südl. Br. und,, 
163 0 44' 33" Östl. Länge bestimmt. 

Auch die Lage der kleinen Teuerinsel dieses Archi- 
pels ist nun richtiger bestimmt. Was die Einwohner 

betrifft, so haben wir diese bereits durch la biliar die f 

t ■ * ¥ 

kennen gelernt. 

' , ■ . i' 

Noch wichtigere Verdienste hatte aber D % Entreca- 
steaux um die Geographie des Südmeeres durch die, im 
ißten Kapitel angezeigten Nachrichten von jenen lange 
gesuchten Salomons-\u$e\n des Mendana. Es ist bekannt, 
dafs diese Inseln seit vielen Jahren die Aufmerksamkeit 
der berühmtesten Geographen auf sich zog, und unter 

Dd 3 

\ 
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ihnen tu lebhaften Fehden An Tai« gab. Dies war 1»«» 
sonders der Fall mit DalrymvU nni Hu ticke bis zuletxt 
FUurieu durch eine meisterhafte Kritik fast entschiede« 
darthat, dafs die von SurvilU sogenannten Länder der 
Arsaciden, von Shortland nachmals Neu - Geerbten be- 
na inten Inseln, die Solomons Inseln des Mendana Seyen. 
Jrtit haben 0 , £ntrecojt*au.r , J vorzügliche Arbeiten in die* 
gern Theilr des Sudmeeres, Flewieu's Behauptung noch 
mehr bestätiget. Die Insel, welche' Mendana Sta Cata- 
lina nannte, fand man e*Iege«n unter 10° 53' 50" still. 
Br. und l6o° 6*30" östl. Lange von Paris, üeberfiaupt 
mufsten durch diese Untersuchungen ; bei so vorzügli- 
ch*»» Mitteln, nun viele Ortsbestimmungen weit genauer 
gemacht werden, als dies vo« den N4 u tikern geschahen 
Konnte, die diesen. Archipel zuvor besuchten. Dtefs ist 
der Fall mit der Isle des Contra riiti $ des Suroille, ferner 
mit St, Christovai und Guadalcanor -des Mendana, Xvp 
Pitt, Nepean u> a. In soweit -hat allerdings D* Üntreca- 
steaux bedeutende Verdienste um diesen bisher so schwan- 
kend bestimmten ArchipeJ, so wie is auf der andern 
Seite der Scharfs>chtigkeit des brühmt-n Fleurieu seht 
lur Ehre gereicht, das Ganze dieses interessanten TJheils 
des Südmeeres schon Zuvor so b urtheilt zu haben, 
fcind es auch nnr, seihst nach al'en Vu*trcngungeri ^ier 
Franzoten , Bruchstücke, welche wir von dem Ganzen 
der Mend<ma£schen Entdeckungen kennen, so ist den* 
noch allerdings viel hiedurch geschehen. Freilich wird 
man es stats sehr bedauern, dafs diese trefliche Gele 
genheit, nun einmal über diesV Lander aufs Keine zu 
kommen, nicht so benutzt isf , wie man es mit Recht 
wünschen und vielleicht erwarten Hpr^ute. Hier liatta 
JD' Entrecasteaux wichtigere Lorb« eren.geärndt^t, als durch 
den nach ihm benannten Kanal. Wäre es doch nur mög- 
lich gewesen, 1 zur Gcwifsheit zu kommen, wie weit Cus- 
dalcanor in Osten fortgehe, ob es von der Insel Isabella 
wirklich getrennt sey, ob diese Insel mit Shortland* 
Simbu zusammenbange, kurz, was für grofse, an einander 
hangende Länder es hier noch wirklich gäbe? Dieser 
Archipel allein verdient schon ein** eigene Entdeckung* 
reise; denn von Christovai bis zu Ende Von Simbu oder 
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Kap Nord beträgt diefs doch eine Lander- oder Insel- 
Strecke von mehr als fi'ini Längengraden, und , an eini- 
gen Orten, von Graden der Breite. Eine solche ün- 
tersuciiung hat freilich D y Rnt reeaste au x jetzt sehr er- 
leichtert. 

So wie die Dinge jetzt stehen , bleibt besonders der 
grolse innere Kaum zwischen Kap Marsh bis Kap Nord 
•uf Simbu stäts ein beträchtliches Feld zu Conjecturen 
verschiedener Art. 

Auch hier dürfen wir das , was der Verfasser von ' 
den Producten und Menschen dieses merkwürdigen Ar- 
chipels beibringt, deishafb übergehen, weil ihm la Eil- 
iardiere darin schon zuvorgekommen ist, und H^rrn 
Brat ring' s schätzbarer Aufsatz über diese Länder das 
Wichtigste enthält. 

Die Charte No. 21 giebt eine Generalansicht der 
merkwürdigen Zertrümmerung der Länder dies?s Archi- 
pels, und die folgenden treflichen Charten (No. 22 und 
*3) »eigen die einzelnen Partien. 

Lehrreich ist dann ebenfalls das folgende igte Kepi» 
tel, welches die Untersuchung des Archipels von bou- 
gainville' s Louisiade begreift. Diese von Bougainville 
entdeckte Inselgruppe gehört mit zu den Partien des 
Südmeeres, welche, wegen der neben gelegenen Länder, 
ein bedeutendes Interesse haben. Stäts war nämlich 
die Frage, ob die hier von Bougainville gesehenen In- 
seln Bruchstücke seyen, wovon einige mit der, im Nor~ 
den ihnen schräg pegerrtiber liegenden, von den Hollän- 
dern bereits im Jahre 1705 gesehenen Rüste ein grofses 
Ganze ausmachen, und ferner, ob die Louisiade wohl 
gar eine Fortsctiung von Neu- Guinea sey. 

D' Entrecasteaux kam von Südosten, nnd sein erstes Ver- 
dienst um diese Länder war, die genaue Bestimmung 
des Kap Delivrance (mit Recht damals von dorn trefli- 
chen Bougainville so genannt, da es ihn vom Untergän- 
ge rettete) auf Ii 0 20' 37" attdl. Breite und 152 0 6' 15" 
•stl. Längre. Es liegt, dem ersten Entdecker zu Folge, 
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wischen 151 und 152 Graden der Länge, und zeigt hohe 
und gut bewaldete Erhabenheiten ; sein Korallenriff 
dehnt sich weit gegen Westen aus. . Der Insel , worauf 
es gelegen ist, gab man den Namen Kossei. Von hier 
nach Westen , und besonders Nordwesten , folgten nun 
nichts, als Bruchstücke, theiis kleinerer, theils gröTserer 
Inseln; auf einer derselben, St. Aignan genannt, liegt 
Kap Henry, unter io° 41' 15" südl. Br. und 150* 36' 30" 
östl. Länge. Die schonen Charten No. 21 1 27, 28 und 
29 stellen den Zug dieser Entdeckungen sehr genau dar. 
Eine bedeutende Gruppe dieser* vielen Inseln zwischen 
149 und 148 0 2' 30" n. östl. Lange (nach der Charte) er- 
hielt den Namen Isles d* Entrecasteaux. 

Von hier liefen nun die Inseln fort bis zt| 147° 35' 
östl. Länge, so zeigt nämlich die Specialcharte No. 29 
die westlichste kleine Insel der Isles et Recifs de la Lu* 
sancay. Es blieb daher nur etwa ein Kaum von nicht- 
völlig ij Grad der Länge zwischen Neu-Guinea und der 
Louisiade. Wie sehr ist es daher tu bedauern, dals ge- 
rade dieser Zwischenraum deshalb nicht genauer unter* 
sucht wurde, weil die Nautiker nun nicht nach Süden 
hinabgiengen, sondern nordwestlich ihren Lauf fortsetz- 
ten ! Indefs hat die Erdkunde auch auf dieser Fahrt 
durch mehrere Ortsbestimmungen gewonnen, und die 
ganze Untersuchung dieses Archipels zeigt, dals hier nur 
alles aus einzelnen Inseln und Inselgruppen besteht, die 
wahrscheinlich vormals ein grofses Ganzes bildeten , und 
wohl mit Neu Guinea im Süden, vielleicht euch im Nor- 
den mit Neu- Bretagne zusammenhiengen. 



Die Naturproducte und die ^inwohner sind 
durch Billardiere bekannt. £ei letzteren, welche mit 
einander zu den Negern des Südmeeres gehören, war 
vorzüglich eine Art Von Seetreffen merkwürdig, da zwei 
ansehnliche Fahrzeuge von zwei verschiedenen Inseln 
sich einander mit Steinwürfen angriffen, und sich dage* 
gen mit Schildern zu decken suchten; diefs waren, sagt 
D'E itrecasteaux, die ersten Verteidigungswaffen dieser 
A.r, welche wir unter den Insulanern des Südmeeres 
bemerkten. Er rechnet also nicht die Neu -Holländer 
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Kieker; denn bekanntlich haben diese gleichfalls Schil- 
de, oder er spricht nur ron dem, was er auf dieser Reise 
selbst sah. 

* . 

Das für die Geographie wichtige Resultat dieser Un- 
tersuchungen heilst nun , nach D' Entrecasteaux eigenen 
Worten (S. 431): Also besteht die von Bougainville ent- 
deckte Louisiadt aus einem Archipel an der südöstlichen 
Sjeite von New Guinea von etwa 6 Grad Länge, aber 
selbst in seiner gr&Tsten Dimension , nur 2} Grad der 
Breite, und letztere findet sich unter dem Mittags' rf is 
derlfseln D* Entrecasteaux und Trobriand (8° 24'südl.Br. 
Und 148 0 43' 37" Östl. Länge.) 

Aucfeder weitere Fortgang längs der Ostkiiste von 
Neu- Guinea ist sehr lehrreich . Man entdeckte hier ei- 
nen grofsen Golf, (er ward der Golfe Huon benannt) d*r 
•ich mit dem Kap Cretin unter 6° 47' 45" südl. Br. und 
145° 29' 40" östl. endigte, wenn man den ganzen Um- 
fang vom K. Longuerue (145° 4' östl. Länge) bis bisher 
rechnet. Er enthält dabei unweit des letztern Vorgebir- ' 
ges, mehrere kleine Inseln, welche gleichen Namen mit 
dem Kap erhielten; fiberdiefs wurden noch drei kleine' 
Inseln am Kap Cretin entdeckt. * 

Nun gieng die Fahrt nach Worden wieder zu Neu- 
Bretagne hinauf, durch Dampiers Strafte. Die Gegend* 
um den nordwestlichen Theil von Neu - Bretagne , um 
das Kap Glocester ist reizend, und nach der Summe der 
Wohnungen zu urtheilen, sehr volkreich. Weiterhin 
ffen Nordost fand man eine Gruppe kleiner Inseln. Sie 
wurden lsles Fran^aises genannt. Eine der bedeutend- 
sten darunter, Isle merite, liegt unter 4 0 54' sü dl. Breite 
und 146 0 44 / 40" östl. Länge. Näherte man sich nun 
auch beim weitern Fortrücken nach Osten der Küste von 
Neu- Bretagne nicht hinreichend, um ihre Bildung be- 
stimmen tu können , so ward dennoch hiednrch die 
Form dieses Th*»tls des wenig bekannten Landes he« 
trachtlich geändert, und mehrere kleine Inseln in dieser 
Gegend wurden genauer bestimmt. Die Insel Willau- 
mez ist beträchtlich , indafs findet sie sich doch bereits 
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auf Arrowsmiths Charte, nur der Lage und dem Namen 
nach verschieden. Die letite Ortsbestimmung des Cou- 
treadmirals war die des Kap Stephens unweit des George- 
Kanals zwischen Neu - Britannien und Neu- Irland. Sie 
wird hier auf 4 0 Ii' 45" südl. Br. und 149» 20* östl. L. 
angegeben. 

20stes Kap. Schon lange hatte D'Entrecarteaux rom 
Scorhut sehr gelitten. Er hoffte sich, so wie viele, ihm 
ähnliche Kranke der Equipage, durch baldige Erfrisch- 
ung auf den Molukken zu retten , und suchte deshalb 
die Fahrt dorthin über die Admiralität?- Inseln zu be- 
schleunigen. Bei dieser Gelegenheit ward nun die Lage 
der nördlichsten Insel der Anachoreten auf ö<W7' südl. 
Breite und 142° 55' östl. Länge bestimmt. ZÄi Tage 
darauf verloren unsere Weltumsegier ihren vorzügli- 
chen Führer, zugleich ein bedeutender Verlust für die 
Erdkunde und Nautik. Sein Nachfolger, der Kapitain 
eYAuribeau, folgte ihm bald. Der Chef der zweiten Fre- 
gatte, Huon de Kermandec, war beiden bereits vorangegan- 
gen. Cooks dritte Weltumseglung kostete ebenfalls bei- 
den Anführern das Leben! Auf der , weiteren Fahrt zu 
den Molukken legte man auf IVaigiou (IVaidschou), im 
Häven Bondi an. Die 34*te Charte giebt davon einen 
genauen Plan; Ortsbestimmung o° %' 30" südl. Br. und 
228° 41' 44" östl. Länge. Von hier nach der Insel Bou- 
tou find.n sich 4 Ortsbestimmungen , nämlich, von den 
Inseln Raib, Geby, B06 und Pisang; keine geringe Be- 
reicherung der Erdkunde dieser wenig bekannten Meere. 
Im zweiten Theilf (S. 602) wird Cajeli bestimmt nach 
den verschiedenen Beobachtungen auf 3 0 22' 3V' «ü'oX 
Br. und 124 0 i}6, 47" Östl. Länge. La Billardiere hat uns 
über diese Insel und^ihre Bewohner, so wie überhaupt 
über die hier berührten Molukken belehrt; wir dürfen 
daher nur so viel anführen, dafs unsere Reisende durch 
ihre Freude, wieder unter eine civilisirte Nation zu kom- 
men , dem Zustande des wilden, des sogenannten Ur- 
Menschen, kein Kompliment machen. Die Fahrt gieng 
von Cajeli durch die Strafsen von Saleyer und Routoun 
nach Sourabay*. Von der letzten Strebe hat die 3Qste 
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Tafel einen schönen nnd lehrreichen Plan geliefert ; der 
Text enthält zugleich mehrere Ortsbestimmungen dieser 
Molukken. So fän^t an jetzt der Tag in diesen, vormals 
durch Handels Despotismus dunkeln Wegen, an zu schei- 
nen! Am 27$ten Oktober 1793 legten die Weltumsegier 
•ich in Sourabaya auf Java glücklich vor Anker, und 
wurden mit der ihnen gebührenden Achtung und Unter- 
stützung aufgenommen. 

* Das Uebrige dieses ersten Bandes enthält ein genaues 
Journal der ganzen Reise in den Jahren 1791, 1792 und 
1793» von Brest an bis nach Sourabaya. Ferner einige 
Wörterbücher der besuchten Südländer. Wir haben sie 
grofstemheils schon durch la Billardiere erhalten; näm- 
lich von den Bewohnern von van Diemens Land; von den 
Freundschaftlichen und den Fidschi -Inseln; von Neu* 
Caledonien; von der Insel IVaigiou. , 

Endlich, als Anhang eine Auseinandersetzung der Me- 
thoden, deren sich der Ingenieur Geograph Beautems- 
Beaupre bedient hat, um die Charten und Plane des At- 
lasses zu entwerfen. Sie zeigt den grofsen Vorzug des 
Bordaischen Reflexionskreises vor der Boussole, noch 
mehr aber, wie sehr viel bestimmter die Methoden durch , 
Zeichnung und Abbildung (graphiques), als die des Kal- 
küls beim Aufnehmen der Charten vorzuziehen sey; sie 
ist überhaupt ein höchst schätzbarer Unterricht zum 
Aufnehmen von Seecharten für jeden Marine-Offizier. 
Die beiden Charten, welche der Verfasser von der Insel 
Sta. Cruz geliefert hat 9 dienen; dabei hauptsächlich zum 
Muster, indem hier fast alle Fälle dieser Methode in 

• 

Ausübung ersetzt worden sind. Selbst denen, welche mit 
Murdoch-Mahenzie's oder mit Dalrymple Treatise on ma- 
ritime Sürveying bekannt sind, wird diese Abhandlung 
s täts lehrreich bleiben. 

Ein Rückblick auf diesen Band, welcher die gan^e 
Reise enthält, wird am deutlichsten darthun, dafs die 
Geographie von Australien allerdings dem Contreadmiral t 
D'Entrecasteaux und seinen vorzüglichen Gehülfen sehr 
viel su verdanken bat. 

■ * a 

I 
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I 

Aufssr der »ehr genauen gründlichen Untersuchung; 
de» Kanals D* Kntrecasuaux an van Diemens- Lande, ward 
ISeu-CaUdonien nach beiden Hauptseiten umfahren» und 
davon eine schätzbare Charte geliefert. Reicher war 
aber die Ausbeute während des zweifachen Besuchs der 
Länder von Neu* Irland, und besonders von Neu - Geor- 
gien oder den Solomons - Inseln. Liefern die dort ge- 
machten Entdeckungen und Ortsbestimmungen auch nur 
Bruchstücke, so sind sie dennoch von hohem Werthe; 
sie geben fast eine ganx neue Darstellung dieser Län- 
der, und haben den künftigen Nautikern sehr viel vor- 
gearbeitet, um endlich mit diesen merkwürdigen Län- 
dern gänzlich aufs Reine kommen zu können. Diefs ist 
dann gleichfalls der Pall für Bougainuille's Louisinde, 
und wir bedauern nochmals, dafs diese schone Gelegen* 
heit für beide so merkwürdige Partien des greisen Oceane 
nicht noch besser hat benutzt werden können. 

Die genaue Aufnahme und schöne Darstellung der 

Insel Sta. Crur gehört aber mit zu dem gröfsten Ge- 
winn, den die Erdkunde von Australien hier erhalten 
hat; obgleich die Bestimmung der Archipele von Kermnn- 
dec 9 und nachmals des de la Recherche ebenfalls unser* 
Dank verdient. 

Der zweite Band dieses treflichen Werkes hätte wohl 
besonders ausgegeben werden können; so wie dies mit 
den Observationen bei den beiden letzten Codkschmn 
Weltuimeglungen geschehen ist. Und zwar deshalb 
um desto eher, weil die Verfasser uns hier eine wirkli- 
che nautisch? Astronomie liefern, die hauptsächlich nur 
dadurch mit dem ersten Rande genauer in Verbindung 
steht, dafs sie die auf der Reife gemachten Benbachtun- 
gen tu ihren Beispielen entlehnt. In j*»mr Rücksicht 
macht daher dieser Theil eigentlich nicht einmal An- 
spruch auf unser Ur theil , sondern vielmehr auf das der 
Astronomen. 

Es war aber den Verfassern nicht blofs darum ta 
thun, ihren Angaben theoretisch noch grÖfseres Gewicht 
zu «eben, sie, und vorzüglich der Ingenieur* Geograph, 
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Herr Beautems-Beaupre*, wollte zugleich seine t erb eiterte 
Methode für die Aufnahme von Seecharten auseinander 
setzen. 

Um auf den Werth dieser Arbeit aufmerksam zu 
raschen, reicht es für unsere Absicht hin, das Endnrtheil 
der berühmtesten Nautiker und Astronomen über diese 
Arbeit, der Herren Bougainville, Buache, Miohain, F/eu- 
rieu, (la Lands und Messier von Seiten des Burtau des 
Longitüdes) im Auszuge beizubringen. 

„Dieses Werk des Herrn de Rossel, heilst es, ist 
eins der wichtigsten, was in diesem Fache erschienen 
ist. Der erste Theil, eine nautische Astronomie, ist be- 
sonders deshalb für die Seefahrer schatzbar, weil er Al- 
les mehrerer guten Werke ergänzt, welche über diese 
Materie geschrieben sind. Der zweite Theil, der eine 
vollständige Sammlung aller Ortsbestimmungen, welche 
auf dieser Reise gemacht wurden, enthält, ist die Liste 
aller bekannten Gröfsen , die zur Basis neuer Be- 
stimmungen dienen können, und wodurch sich eine gro- 
ße Menge geographischer Positionen wird berichtigen 
lassen. " 

,.Dies Werk ist daher in jeder Rücksicht für die 
französische Marine sehr ehrenvoll. 

v* Z. 



\ 

■ 



2* 

Versuch über die Bedingung und die Folgern 
der Volksvermehrung , von T, R. Maltbus. 
Aus dem Englischen von Dr. F. Hkg&ptiscm. x 
I. Th. 368 S. IL Th. 358 S. 8. Altona, bei 
J. F. Hammerich. 1807. 



Der Satz, der diesem vortrefflichen Werke zum Grun- 
de liegt: die Productivhraft des Menschen ist unendlich. 
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•&V Nahrung* quellen sind endlich, die Volksmenge aht? 
lOir^ nothwendig bedingt durch die Masse der Nahrungs* 
mittel, verdüstert die Ansicht des Verfassers so sehr, 
dafs er feiles Unheil in moralischer Und fast physischer 
Hinsicht, das je ober die Welt kam, Krieg, Völker- 
wanderung, vermehrte Laster und Unsittlichkeit, Vor- 
handenseyn des Pöbels, größere 'Sterblichkeit von der 
Uebervölkerunc ableitet, und die Unterstützung der Ar- 
men scharf tadelt, weil sie diese Uebel vergrößert und 
verwirklicht. 

M aUhus führt diesen Satz mehr mit einer blenden- 
den Uefcerredung, als gründlicher Üeherzeugung aus. 
Alle Schriftsteller, die der Vermehrung der Volks zahl 
das Wort geredet haben, vonüglich diejenigen, die 
das Prinzip d(?r Staatsverwaltung darin auflösten, kom- 
men dabei eben so sehr ins Gedränge, als die Staaten 
selbst, die nach seiner Voraussetzung in dem vermeint- 
lichen Glücke der Bevölkerung nur das Grab ihres Wohl* 
str^ids fanden. ^ 

Es ist wirklich eine auffallende Erscheinung, dafs 
in einem Lande ein solches Werk entstand, wo man das 
glückliche Experiment gemacht hatte: zur Zeit einer 
Hungersnoth auf die Ausfuhre der Nahrungsmittel, vor- 
züglich des Getraides, Preifse *u- setzen , und wo man 
bewie«, dafs die Production der Nahrungs^uelleu durch 
die Volksmenge nicht bestimmt begrenzt werden könne, 
dafs ein gröfserer Anbau des Landes, eine höhere Tha- 
Ütfkeit durch die Armuth an Nahrungsmitteln erzeugt, 
und dem hohem Zwecke oft das momentan* y Gluck der 
Einzelnen geopfert werden müsse." Auffaltender wird 
diese Erscheinung noch, dafs ein Mann, wie Malthus, 
der in der Auswanderung (IL T. S. 49*) den Wunsch der 
Weiterverbreitung der Kultur erfüllt, und es als empö- 
rend ungerecht ansieht , sie verhindern zu wollen, den- 
noch geleitet durch die Ansicht, wie wenig Auswande- 
rungen ihrem Zwecke entsprochen haben, es bezweifelt, 
die fortdauernde Volksvermehrung als ein Glück zu s>e- 
trachten. 
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Eine relative Up bervölkerung läfst sich nur in ei- 
nem für Auswanderung gesperrten Lande (wie auf ei- 
nem Schiffe, oder in einer belagerten Festung.) denken. 
Eine absolute giebt es nicht, und doch müTste diese al- 
lein die Grundsätze rein bestimmen, wenn die ( IMaH- 
rungsqu»llen , als endlich angenommen werden.. Denn 
die Productionskraft des Menschen, die aus dem Wi- 
derstände, deii zu grofse Bevölkerung veru sacht , rei- 
ner, gröfs€r und umfassender hervorgeht, (sie lafft 
wenigstens keine erdefresseude Völker zu) hört nur in 
eimm absoluten Leeren auf, sich zu identificireu, und 
dann hat Matthus die Hindernisse, die vor und mit uejp 
üb rgrofsen Bevölkerung eintreten , mit derjenigen ver- 
mischt, die aus der Vermehrung hervorgehen. So hatta 
man auch vor 10 Jahren den Tod in Töpfe-', in den blei- 
glasurten irdenen Gefäfscu überall finden wollen, uud 
mau liefs sogar Kupfer stechen, die dicsp Nachtheil* 
noch mehr versinnbilden sollten; diese Kupfer stellten 
•her Menscfren dar, die in Arsenik - Hutten ihre scheu/*«*, 
liehe Abmagerung und ihren wohlthütigen Tod gehöhlt 
hatten. — Bei dem reichsten Ergufse der Quellen, bei 
der* höchsten Lebendigkeit des Handels, kann Elendig ' 
einzelnen Familien , und eine gjrauzenlose Sterblichkeit 
herrschen, ohne dafs dort die grofse Bevölkerung, hier 
die bieiglaSurten Töpfe daran Ursache sind. Die Zahl 
der Armen, deren Begriff doch nur irrimpr comp^rativ 
bei einer relativen Ueber . ölkerung seyu kann, ist mehr 
aus der Verfeinerung unserer Lebensart, a*s aus der 
UebtrvÖlkerung hervorgegangen, und wenn z. B.. Krug, 
in seinem Abrisse der a/eii« sten Statistik des Königreich 
Preufsen , die möglichen Mi'teJ zum jahr^hen Auskom- 
men auf 26| ThaW für das Individuum vor dem 7'ilfjter 
Frieden anschlagt f n.llg. geogr. Eph. VIII. Jahrgang 
S. 163): so kann *«*lbst Krug nicht iäugneu, dal.«, man. 
in diesem Staate mit einem solchen Auskommen, ja sq*>, 
gar mit einem gering *rn recht moralisch gut seyu, und 
dafs aber auch selbst eine grofsere Bevölkerung uunüpji- 
theilig für das jährliche Auskommen eintreten könnt«, : 
würde man nur 1 den Mittelstand und die Städte mehr tu 
heben veistand«n^ "und den AcJlein und Geyern in Ufr 
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Gesellschaft nicht tu viel Futter gegeben haben. An- 
häufung des Gelds kann Armuth verbreiten, so wie Wohl- 
tbaten undankbar machen. 

So reich dieses Werk an meisterhaften Untersuch- 
ungen und Ideen ist; so fehlt ihm doch auf der einen 
Seite systematische Gedankenreihe und auf der anders! 
Seite Rundung. Es zerfält in IV. Bücher: I) von den 
Hemmnissen (so drückt der Uebersetzer das Wort Check 
aus, weil er das Wort Hindernifs für zu, passiv halt, 
da wir das uns unbekannte Hemmnifs dem» Hindernifs, 
Hemmungen den Hinderungen zugesellen, und- für Check 
lieber dann Hinderungen oder' entgegen strebende Ur- 
sachen würden gewählt haben) der Volksvermehrung in 
den weniger civilisirten Ländern der jetzigen Welt und 
M einigen Völkern der Vorzeit, wo in 14 Kapiteln die 
Hauptansicht des Werks, als Einleitung gewissermafsen 
vorangeht, und dann die darin vorgetragenen Ideen, 
durch Beispiele an den amerikanischen Wilden , den In* 
stein der Südsee, den Nordeuropäern der Vorzeit, den 
Heutigen Hirtenvölkern, den Völkern in verschiedenen 
Thailen Afrikas , ' im nördlichen und südlichen Sibirien, 
im" türkischen Reiche und in Persien, in Hindostan um}, 
Tibet; in China und Japan, an den Griechen und Rö- 
mern (in der angegebenen Ordnung) näher erläutert, und 
mit Anwendung auf das Leben bestimmt werden. Er 
nimmt an, dafs eine ungehinderte Bevölkerung sich all« 
25 Jahre verdoppele und in geometrischer Proportion 
zunehme; dahingegen, dafs man, wenn' auch der mitt- 
lere Ertrag unser« Europa in 25 Jahren verdoppelt wer- 
den könnte, den Vervierfachten Ertrag in -den folgenden 
iS Jahren nicht erwarten dürfte, sondern dafs, wenn 
man die progressive Bevölkerung gurch I. 2. 4. 8- 16. 
32. 64. 128* 256. ausdrücke, man den Zuwachs an Nah- 
rungsmitteln nur durch 1. 2. 3. 4. 5. 6 f 7. ( 8- 9- bestim- 
men müsse. Nach zwei Jahrhunderten würde die Popu- 
lation sich verhalten zur Masse der Nahrungsmittel wie 
256:0, nach dem dritten Jahrhundert wie 4096:13, und 
nach zwei tausend Jahren würde das JVlifsverhältnifs 
heinahe ein unendliches seyn. Allein fragen darf man 

t 
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hier gegen den Verfasser mit Redht: steht der Mensch 
Weht wie das Thier and die Pflanze unter drm Gesei« 
der physischen Natur, und wenn sie wirklich den man- 
nten des Lebens verschwenderisch aussäet, sparsam a> er 
die Nahrung anweist , folgt dann daraus , dafa - man 
•die Volksmenge nach dem ungewissen Sirichbrete . der 
Nahrungsmittel Kestimmpn müsse? Folgt nicht viel 
mehr daraus, dafs die Mensrhen - Menge eben so zum 
Gesetze der Mannichfeltigkeit der Natur gehöre, wie die 
der Fische im Meere , der ßanme im Walde ? muU 
denn jedes Individuum, was geboren wird , von der Na- 
tur erhalten werden, von derjenigen Natur, die nur die 
Gattung retten will, die durch das verschwenderische 
Aussäen des Lebensteamens die Gattung am besten erhal- 
ten, und in der Mannicbfaltigkeit den Kern dauerhaft 
ziehten kann? und ist deswegen eine solche Mannich- 
faltigkeit, als Vermehrung, ein solches Selbstausschei» 
den m dem Gedränge des Ganten , als Verminderung 
nicht noth wendig in Einem Gesetze der Natur un- 
zertrennlich verbunden? und ist dieses Verminderst 
wohl als ein sogenanntes Hemmnifs, ist es nicht viel'- 
mehr als ein wirkliche* Vermehren , oder als notwen- 
dige Bedingung Oesselben anzusehen? J- Sorgfältig mnd > 
mit reicher Nachweisung schätzfetarer Quellen hat Mal* 
thut> die hindernden Ursaclien der ■ Bevölkerung utoter 
den genannten Völkern aufgesucht, obgleich -auch hiiyr 
Manches gegeri die Ansioh^t. zu* errinnern wäre , da er 
das, wn Mangel aü moralischer Bildung veirath, z. B. 
stas Aussetten der Kinder, der Furcht der Uebei Volke- 
rimg zuschreibt. >Üas IL Huck handelt von den Hemm- 
nissen der Hevnlherung in den verschiedenen Staaten des 
fauligen Europa'*, als Norwegen, Schweden, ftn/siand, in 
dem mittlem Europa , der Schweis, Frankreich, England, 
£chotr»fftid , ui»d in Vi n 1 in A« hange von d*r Fruchtbarkeit 
Aer Ehen t von <^sn Veränderungen , ' welche durch epidemi- 
sche Jahre t in. den- Geburt* - , Sterbt-* und Heiraths listen 
bewirkt, werden + und den allgemeinen Folgerungen hier, 
aus. Auch hier hat Malihas köstliche Notizen mit einer 
umfassenden Umsicht zusammengestellt, un i in dem 
9. Kapitel ven dar Fruchtbarkeit den £&*n auf wuu akt- 
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sterbafte Art die Lücken geseift , die sich in den ge- 
wöhnlichen Berechnungen über diesen Gegenstand 

v tiuden. "i . 

• V* . * * . . • \ <■ . ■» 

Der zweite Thtil besteht ebenfals aus zwei Büchern! 
wovon das erste die zur Abhülfe der aus unverhältnift* 
m'afstger Volksvermehrung entspring ehdtn Ujthel vorge- 
schlagenen ^ oder von der menschlichen Gesellschaft schon 
wirklieh betretenen Auswegen zum Gegenstande hat. Mal- 
thus tritt zuerst als Gegner wider die Gleichheitssysteme 
Wallace's, Condomes und God win's auf, und indem er 
dem ersten Inconsequenz vorwirft, dafs er das fort- 
schreitende Menschengeschlecht in dem Augenblicke, 
wo die ganze £rde gleich einein Garten an gebauet wäre, 
nicht mehr vor der drohenden Gefahr des Mangels 
sichern kann, so glaubt er, dafs Condorcet durch den 
Vorschlag einer Verbindung, worin aus einem verzins- 
lich, nach der Wahrscheinlichkeit der Lebensdauer ange- 
legten Kapital das schwache Alter unterstützt würde, 
die grofse Feder in dem Räderwerke der menschlichen 
Gesellschaft — die Betriebsamkeit gelähmt, und statt 
einer Gesellschaft freier, mitMuth und Kraft geschmück- 
ter j Menschen nur eine Gesellschaft von Faullenzer n. auf 
die Ait, wie die englische Armenordnung, erzweckt habe; 
statt sich dem Ziele, wird dann der Mensch sich nur 
dem Wendepunkte nähern. Godwin's System ( Essay 
on poliücal justice) saßt er, «ist bei aller Herrlichkeit 
und Göttlichkeit, wodurch es eine blofs durch Vernunft 
Und Uebrrzeugung herbeigeführte Vervollkommnung der 
Gesellschaft verspricht, und der Vernunft jedes Einzelnen 
einen unbeschränkten Spielraum gewährt «—doch nur ein 
blo/ses Luf tgebildc ; denn sein angenommenes Princip 
in der menschlichen Gesellschaft, wornach die Volks- 
menge beständig im gehörigen Verhältnisse zur -Masse 
der Nahrungsmittel erhalten werden soll, sey nichts an- 
ders als .das zerknirschende Gesetz der Notwendigkeit, 
Elend und Furcht des Elende*. Die Kapitel von der 
Auswanderung , von der gesetzmäfsigen Unterstützung der 
Armuth nebst Hemerkungen über das englische Armenwesen, 
»o* de m . Junfluf s .de* steigenden Nationalreichthums stuf 
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den Zustand der Armen, dem gegenseitigen Verhältnifs der 
Agrikultur oder des Commerzes enthalten meist« ns die Be- 
streitung der verschiedenen VorurtheiJe, die in den Begrif- 
fen über Volksvermehrung und Ueberflufs an Nahrungs- 
mitteln herrschen. Das zweite Buch des zweiten Theils 
oder das vierte Buch des Ganzen stellt die Aussichten 
auf die Hebung oder Minderung der Uebel dar , die aus 
der Natur der Volks Vermehrung entspringen. Zum Theii 
tiefe Blicke in die moralische und philantropische Natur 
des Menschen, oft reifst ihn die Imagination aus der 
Sphäre der ruhigen und besonnenen Untersuchung. 
Z. B. S. 145. „Wohl keiner kostete die lautere Freude, 
„die wahre Liebe reicht, der nicht, wie hoch auch sein 
„Geist im Verfolg der Wahrheit in den Aether, wie tief 
„in die Brunnen des Wissens gestiegen, auf die Tage 
„der Liebe, als die sonnichte Spanne seines Lebens zu- 
rück schaut, wohin seine Imagination gern schwebt, 
„ihr glänzendes Gefieder zu sonnen, wohin aus der du- 
„stern Gegenwart oft sein Auge voll Thränen der Sehn- 
„sucht emporblickt. " 

In das nähere Detail dieses Werks , das der Staats* 
Wissenschaft allein angehört, können wir uns nicht ein- 
lassen; uns war es darum zu thun, auf die statistisch« 
Bedingung des Staats - Wohlstands , in sofern die bishe- 
rige einer neuen Ansicht fähig ist, aufmerksam zu ma- 
chen. Der üebersetzcr, dessen Kenntnifs Und G. wand- 
hcit mit Hecht anerkannt sind, hat seiner Versicherung 
nach (denn das Originalwerk haben wir nicht gesehen) 
▼ieles abgekürzt; seine, wenn auch sparsame Anmerkun- 
gen sind nicht ohne Verdienst; sie verrathen das, was 
«o manchem üebersetzer abgeht — Studium seines Ori- 
ginals , woraus auch wohl seine warme Vorliebe für 
dasselbe entsprungen seyn mag. 



* 

A. G. E. XXX. Eds. 4. St. Ke 
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Neue und berichtigte Charten nach dem neue- 
ften Wiener und Friedrichshammer Frieden. 



Das löbliche und zweckmässige Bestreben des geo- 
graphischen Instituts tu Weimar , seine Charten und 
geographischen W« rke bei unserer so thatenreichen und 
verhängnisvollen Zeit stets neu, und mit dem Laufe 
derselben stets gleich* chreitend zu erhalten , hat sich 
auch diesmal bethätigt, denn es hat bereits alle die, 
durch die beiden neuesten so wichtigen und folgereichen 
Friedensschlüsse von Wien den 14. Oktober und von 
Friedrichskamm den 17 September d. J. eingetretenen, 
geographischen Veränderungen, auf allen seinen dahin 
einschlagenden Charten berichtiget, und dadurch dem 
Publikum eine vollständige Ucbersicht dieser geographi- 
schen Umwandlungen , so weit sie dermalen möglich 
ist, gegi-ben. W-r wollen dieselben hier kurz durchge- 
hen, und anzeigen, was auf jeder Charte zu ihrer ß« 
richtigung geschehen ist. 

GleichsnnÄals F.inleitung liefert es den so höchst 
wichtigen Wiener Friedens - Traktat vom 14. Oktober 
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Aaeh dem Original, in beiden Sprachen, abgedruckt, un- 
ter dem Titel: 

Der Friede von Wien zwischen Frankreich , seinen AI - 
Hirten und Oesterreich-, geschlossen den 14. October 
I809. Nebst dazu gehöriger Erläuterungs - Charte. 4. 
Weimar im Verlage des Geographischen Instituts 
1809. 

In die denselben begleitende Erläuterungs - Charte 
der Oesterreichischen Monarchie , sind die neuen, durch 
den Frieden bereits bestimmten Gränzen, gehörig ein- 
getragen , und sie ist folgendermaßen sehr zweck- 
znäfsig illuminirt. 

Die Reiche und Provinzen, welche noch in Oester- 
reichischem Besitze verblieben , sind alle mit einerlei 
Farbe gedeckt, und die Grauzen der Unterabteilungen 
der Monarchie biofs mit der dunklern Farbe umzogen; 
hingegen sind die von Oesterreich abgetretenen Lander, 
mit einer, von jener grell abstechenden Farbe angelegt, 
so dafs ihr Urnfang sogleich in die Augen fällt, und man 
jnit Einem Bücke die sonstige und jetzige Oesterreichi- 
sche Monarchie übersehen kann. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dafs diese so gut versinn- 
lichte Urkunde nicht aliein jedem Liebhaber der Geogra- 
phie und Geschichte, sondern Auch allen, die nicht ganz 
unwissend über die Ereignisse dieser Zeit bleiben wol- 
len , sehr willkommen seyn mufs. 

Die durch die beiden Friedensschlüsse veränderten, 
sowohl neuen als älteren Charten , sind nun folgende: 

• 

j ) Neueste Charte von Teutschland, von Gussefeld 
und Streit. 

■ 

Jene von dem verewigten Güssefeld früher bear- 
beitete Charte von Teutschland für den grofsen Gaspa- 
rischen Hand - Atlas des geographischen Instituts er- 
scheint hier in einem neuen Gewände. Der uns durch 

Ee 2 
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mehrere gute Charten bekannte Herr O. L. Streit hat 
sie nicht allein neuerdings genau revidirt, und die 
neuesten Gränzverändcrungen berichtiget und eingetra- 
gen, sondern sie auch in orograpluscher Hinsicht, sei- 
neu kürzlich erschienenen Charten von Spanien und 
Frankreich ähnlich zu machen gesucht, so dafs für die- 
sen Augenblick , an der Charte nichts zu wünschen 
übrig bleibt. Eine sehr zweckmäßige Uluminirun» 
ziert diese gut und deutlich gestochene Charte, und 
versinnlicht aufs beste die jetzige Lage der Länder und 
Keiche. 

Alle fest bestimmten Königreiche, Fürstentümer u. 
s. w. Teutschlands haben ihre eigene, in der Farben- 
Tabelle aufgeführte Deckfarbe erhalten, die dermalen 
noch un verth eilten u:*i schon vor dein Wiener Frieden 
für Frankreich adminis trirten Provinzen aber, sind weifs 
geblieben, und nur mit einer, ebenfalls in der Tabelle 
aufgeführten , Farbe umzogen ; ebenso verhält es sich 
auch mit den neuerdings durch den Wiener Frieden aa 
Frankreich abgetretenen, österreichischen Provinzen, 
weiche gleichfalls weifs gelassen und nur mit einer eig- 
nen Farbe umzogen sind. 

Diese Charte hat übrigens ein gefälliges Aeufserrs, 
und dürfte wohl für diesen Augenblick noch die Einzige 
seyn , welche alles Neue so schnell nach dem Frieden 
darstellt. 

2) Teutschland^ als Post- Charte in 2 Blättern. 

Diese schon bekannte, sehr gesuchte und in doppelter 
Hinsicht so brauchbare Charte , ist ebenfalls schon mit 
den neuesten Veränderungen versehen, und in Hinsicht 
der Teutschen und Illyrischen Provinzen ebenso , als 
obige behandelt, und der Titel erneuert worden. 

3) Teutschland für den verkleinerten Hand- oder Bür- 
gerschulen - Atlas, 

Ist auf eben diese Art berichtigt und erneuert. 

4) Charte der Oesterreichischen Monarchie für den Gas* 
parischen großen Hand- Atlat. 
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Diese Charte ist es eigentlich , welche die mit 
Oesterreich eingetretenen Veränderungen aufs deutlich- 
ste darstellt. Da sie nach einem bedeutend grofsen 
Maasstabe bearbeitet ist, so liefsen sich auch hier die 
durch den Frieden bestimmten neuen Gränzen am deut- 
lichsten eintragen, und wir finden solche so wohl bei 
Gallizien, als bei den teut. sehen und sogenannten Illyri- 
schen Provinzen genau mit der Bezeichnung des Frie- 
dens - Traktats übereinstimmend. 

Da es nicht zweckmäfsig wäre, die von Oesterreich 
abgetretenen Provinzen noch mit einer Farbe zu be- 
zeichnen , weil dinse Charte blos die Österreichische 
Monarchie, wie sie jetzt ist, darstellen soil» so ist auch 
hier alles, was Oesterreich durch den Wiener Frieden 
verloren hat , ohne alle Colorirung gelassen, da aber 
die gestochnen Gräuzen noch in der Charte sind, so 
wird jeder Liebhaber, dem daran Hegt, sich leicht die 
abgetretenen Provinzen mit einer Farbe umziehen kön- 
nen. So wie sie nun berichtigt worden, ist sie die 
neue schätzbare Charte der Oesterreichischen Monarchie 
für den grofsen Hand - Atlas; welches auch der erneu- 
erte Titel sagt. 

5) Die Oesterreichische Monarchie für den verkleinerten 
Hand- oder Burgerschulen- Atlas. 

Bei dieser Charte sind in Rücksicht ihrer Verän- 
derungen, ganz dieselben Verhältnisse, wie bei der vo- 
rigen beobachtet. 

6) Charte des Königreichs Ungarn u. s. w. ßtr den gro» 
fsen Hand - Atlas, 

Auf dieser Charte sind die, an Frankreich zur wei- 
tern Disposition abgetretenen, jetzt zu den sogenannten 
Illyrischen Provinzengehörigen, Theile Croatiens aus 
dem, bei Nro. 4. angeführten Grunde ohne Faibc gelas- 
sen ; welches ebenfalls bei der kleineren Charte 'des 

■ 

7) Königreichs Ungarn für den Bürgerschulen - Atlas 
Statt findet. 
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8) West unrf Oxt - Gallizitn für den grofsen Hanl* 
Atlas. 

9) ATm - und Ost - GallUien für den Bürgerschulen- 
Atlas, 

Auf diesen beiden Charten ist, die durch den Wiener 
Frieden bestimmte Gränze zwischen dem österreichi- 
schen Galüzien, und dem nunmehro zum Herzogthuroe 
Warschau gehörigen Theile, genau eingetragen und be- 
richtiget, und die Titel gleichfalls erneuert worden. j 

10) Der ehemalige Oestirreichische Kreis für den Bür- 
gerschulen - Atlas. 

Hier ist die neue, durch den Wiener Frieden be* 
stimmte Gränze ganz genau .(r^zogm , und es sind die 
abgetretenen Teutschen und jettigen Illyrischen Provin- 
zen, so wie Tyrol, bei der Iiluminirung weifs gelassen 
worden. 

Diese Charte zeigt am deutlichsten , was Oesterreich 
bei d^m Prefsburger und Wiener Frieden von seinem teut- 
schen Ländern abtrat, und verdient schon deshalb, ob sie 
gleich durch die vielen Abtretungen beinahe un brau oh bar, 
wenigstens für ihren Namen als Oesterreichischer Kreis 
Wurde, in historischer Hinsicht beibehalten zu werden. 

11) Charte von Schweden und Norwegen für den grofsen j 
Hand -Atlas. , 1 

12) Schweden und Norwegen für den Bürgerschulen' ] 

Attas. ♦ 

Auf diesen beiden, Charten ist die neue Reicht- J 
Gränze nach dem Frieden von Friedrichshamm genas I 
eingetragen und Finnland bleibt daher als ein. an Rufi- I 
land abgetretenes Land für die Folge ohne Illuminirunf 

13) Rußland in % Blättern für den grofsen Hahd-Atlai. 

— 

14) Rufsland für den Bürgerschulen- Atlas. 

Da dieses Reich durch die Erwerbung Finnland» 
einen neuen Zuwachs erhalten hat, so ist dieser* Theil, 
dar sonst als angrenzendes Ausland behandelt war, am- 
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ehr völlig dem Maasstabe und de-n übrigen Detail ge- 
mäfs ausgearbeitet, und durch die Illumiuatiou mit 
Rufsland vereinigt worden. 

15) Europa für den grofsen Hand Atlas. 

16; Europa jür den Bürgerschulen - Attas. 

Diese b id n f harten sind nach dem Frieden von 
jpritdrichshumm U"d Wien ^enau berichtiget, auch schon 
früher die Abtretung des Kirchenstaats an Frankreich, 
gehörig eingetragen worden, so dafs beide jetzt Europa 
und seine Reiche nach ihrer neuesten Einteilung mit 
möglichster Genauigkeit darstellen. 

Sehr lobenswerth ist übrigens die Gewohnheit des 
geographischen Instituts , auf dem Titel aller seiner 
Charten das Datum ihrer Erscheinung sowohl, «ls auch 
Jahr und Monat ihrer Berichtigung, anzugehen, denn 
dunh diese Genauigkeit erhalten sie eine weit gröfsere 
Brauchbarkeit, und einen vorzüglichen historischen 
Werth. 
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Oesterreichs Verlust durch den Wiener Frieden 
vom 14. Oktbr. 1809. 

Nach einem männlich bestandenen Kampfe füllt nuf 
Oesterreich ein neuer Verlust, und die alten, noch nicht 
geheilten Wunden , reifst blutiger noch der neue Friede 
auf. — Der grofse Gang der Welt, der den- Preis des 
Genies und der Geisteskraft früher schon ein Mal, «reui- 
ger vernichtend, aber mahnend genug, Oesterreichs bes- 
serem Interesse gegenüber stellte, hat jetzt, dringender 
als je, erinnert, dafs nicht die Masse Kraft giebt, und 
da:s Sieg und unsrerbliche Thaten von dem ausgehen, 
wo die Unsterblichkeit allein wohnt. 

Was hat Oesterreich verloren? — Quadratmeilen und 
Menschen! — Aber nehmen wir vor dem kleinern den 
grofsern Verlust. Nicht der ünterlhanen Liebe hat es 
verloren; wie könnte es auch diefs verdienl haben ! aber 
ihr Vertrauen , das feste Zusammenhalten und Glauben 
Aller an Alle, und der Niedrigen au die Höchsten. Die- 
ser starke Pfeiler der Staaiskraft ist schwer erschüttert; 
denn wo höchste Anstrengung, das Aufgebot grofse r Mit- 

■ 
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tel und der gröfsten, so fehl schlägt, wer will das Ver- 
trauen und die Zuversicht gebunden halten? — Kein 
unbedeutender Thcil des Staatsglücks geht seinen Un- 
terthanen verloren, denn der Weg der Meere ist ihnen 
verschlossen, und von jenen Häven herein droht, mäch- 
tiger als eine abgetretene Festung, der freie Militärweg, 
der zu See und Lande den Rücken seiner Reiche ge- 
fährdet. Der Verlast von Streitkräften ist unbedeuten- 
der, da keine Vormauer mehr da steht, wo sie des Rei- 
ches Schutz seyn könnte. , Aber bedeutend bleibt es, und 
kann es werden, dafs sein gröfstes Reich, Ungarn, ohne- 
diefs des Staates Herz, nun fester zum Herzen des Staa- 
tes Herangezogen werden dürfte, dafs eine Friedenszeit 
anbrechen wird, die den Staat auf sich selbst und seine 
innere Kraft aufmerksam machen, und statt diese Quel« 
len abzuleiten und zu erschöpfen, sie benutzen lehren 
wird. Das Unglück, das Oesterreich durch seine Ver- 
wandtschaften erlitt , droht jetzt ohnedies nicht mehr, 
und das eigene Interesse wird künftig nur sein Interes- 
se seyn. 

Oesterreichs Verlust, geographisch ermessen, littst 
»ich vorjetzt nicht ganz genau berechnen. Folgende Ue- 
bersicht möchte wohl der Wahrheit nahe kommen. 

^ ■ 

Oesterreich verliert: > 

1) Das Inn-Viertel mit 41} □ Meilen und 120,000 Men- 
schen. Feldbau, Waldungen, Eisenarbeiten, Leinwand- 
und Tiichmacherei, Färberei und Papierfabrication näh- 
ren die Einwohner. 

2) Vom Hausruck- Viertel 40 □ Meilen mit 90,000 Men- 
schen. Getreidebau und etwas Fahrication sind die Nah- 
ru»£squeüen. 

3) Salzburg mit Berchtoldsgaden mit 181 □ Meilen und 
202,000 Einwohnern. Ein industriöses Volk bewohnt dieses 
Lrand, (las, aufser SaJzwerken , 5 Gold- und Silberberg 
wtiken, noch anderen Bergbau betreibt; auch sind Fa- 
kt iken in Wolle und Baumwolle ergiebige Erwerbs- 
tätige, 
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4) Von Kärnthen 108 □ Meilen und i6o,000 Men- 
schen. Ein WaMland, wichtig durch seine Bleigruben, 
E sen und Stahlfabriken , Gewehffabriken. Es liefert 
jährlich 3400 Ontner Galmei. 

5) Das Herzogthum Krain mit 233$ □ Meilen und 
419.217 Einwohnern. Schafzucht, Seidenbau, Garnspin- 
nerei, Leinwandweberei, Spitzcnklöppeln, Lederfabriken, 
Holt und Strohwaar»vi»f«hriken gehen Nahrung. Wichtig 
ist der Gewinn von i;.<k«o Centner Quecksilber zu Tdria 
und die Ausbeute gTOfser Eisenwerke und Marmorbrüche. 

6) Friaul und der Görzer- Kreis mit 60 □ Mellen und 
76,42T Einwoln-ern. Viehzucht, und in den südlichen 
Gegenden, wo Myrthe und Lorbeer grünen, Weinbau, 
Seidengewinn und Lederbereitung, geben den Einwoh- 
nern Erwerb. 

7) Das Gebiet von Triest mit 2$ □ Meilen und 24.600 
Einwohnern. Baumölgewinn, Branntwein- und Liqueur- 
bereitung, Küstenfischerei, Schiffbau und Schiffahrt, auch 
Zuckerraffinerie sind die Erwerbszweige. 

8) Von Kroatien 300 □ Meilen mit 570,000 Einwoh- < 
nem. Holzungen, Weinbau, Obstbau, Tabaksspinnerei 
geben Nahrung. 

0) West-Gallizien mit dem Zamosker Kreise 020 □ 
Meilen mit 1,400,000 Einwohnern. Der grofse Salzge- 
winn bleibt, vermöge des Friedens, gemeinschaftlich zwi- 
schen Oesterreich und Sachsen. Der Boden, mitunter 
treflich ergiebig, wird durch Kultur noch mehr ge- 
winnen. 

10) Von Ost-Gallizien an Ruf stand 170 □ Meilen, 
mit 400,000 Einwohnern. 

Der ganze Verlust betrüge demnach: 2056J □ Mei- 
len mit 3.-262,23* Menschen. Oesterreich bessfs vor dem 
Frieden 11,476^ □ Meilen mit 23*427**07 Menschen , und 
besitzt noch dem Verluste noch: 9*420^ □ Meilen mit 
19,964,869 Monschau. 
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2. 

Friedens- Tractat zwischen Kufsland und Schwe* 
den, geschlossen zu Ft iedrichshamm den 
Septbr. 1809. *) 



Wir Alex and fr I. von Gottes Gnaden Kaiser und 
Selbstherrscher aller Reufstn u. 8. w. , thun kund hier- 
durch, 'data zufolge eines gemeinschaftlichen Einver- 
ständnisses twischen Uns und Sr. Maj, dem Könige von 
Schweden, Unsre respectiven Plenipotentiaires , kraft ih- 
rer Vollmachten , nm ^yten September des ^egenwitrtigen 
Jahres zu Friedrichshamm einen Friedeustractat geschlos- 
sen und unterzeichnet haben, der wörtlich also lautet: 

Im Namen der hochheiligen und untheilbaren Drei" 
einigkeit! 

Da Se. Maj. der Kaiser aller Reufsen und Se. Maj. 
der König von Schweden von gleichem Verlangen beseelt 
sind, auf das Elend des Kriegs die Wohlthaten des Frie- 
dens folgen zu lassen, und die Eintracht und das gute 
Verstämlnifs zwischen Ihren Staaten herzustellen, so 
haben Sie zu dem Ende zu Ihren Bevollmächtigten er- 
nannt, nämlich : Se. Maj. der Kaiser aller Reufsen den 
Herrn Grafen Nicolaus von Romanzoff, Ihren wirkli- 
chen Geheimen Rath, Mitglied des Staatsraths, Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten , Commerz - Minister, 
Ritter des St. Andreas , des S\. Alexander - Newsky, 
Grofskretfz des St. Wladimir- und des St. Annen-Ordens 
erster Classe, Gmfs Adler der Französischen Ehrenle- 

» 

gion, Ritter des schwarzen und rotlun Preufsischen Ad- 
ler- und des Holländischen Unions - Ordens 5 und den 
Herrn David von Alopeus, Ihren wirklichen Kammer- 

■ 

*) Die dazu gehörige Erläuterungs-Charte haben wir bereits 
im vorigen Hefte umrer A. G. E. geliefert. 

D. H. 
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Herrn, Gr ofs kreuz des St. Wladimir- Ordens zweiter 'und 
des St. Annen- Ordens erster Classe; 

Und Se. Maj, der König von Schweden den Herrn 
Ba»on Curt Ludwig Bogislaus Christoph von Stedingk, 
einen der Schwedischen Reichsherren , General der In- 
fanterie Ihrer Armeen , Ritter und Comrnandeur Ihrer 
Orden, GrofsUreuz des Schwerdt- Ordens, Ritter des St. 
Andreas, d»*s f>t. Alexander- Nt;wsky und des St. Annen- 
Ordens erster Classe ; und den Herrn Andreas Friedrich 
von Skjöldebrand , . Obersten und Comrnandeur des 

Schwerdt - Ordens — welche nach Auswechslung ihrer 

♦ 

gehörigen Vollmachten über nachstehende Artikel über* 
eingekommen sind: 

Art. I, 

Es soll in Zukunft Friede, Freundschaft und gutes 
Einveistandnifs zwischen Sr. Maj. dem Kaiser aller 
Heufsen und Sr. Maj. dem Könige von Schweden Statt 
finden. Die hohen contrahirenden Theile werden die 
gröfste Sorgfalt anwenden, zwischen Ihnen, Ihren 
Staaten und Unterthanen eine völlige Harmonie zu er- 
halten, und werden Alles y ermeiden, was künftig die 
hergestellte Eintracht Stohren könnte. 

Art. IL 

Da Se. Maj. der Kaiser aller Reufsen , Ihren unver- 
änderlichen Entschlufs zu erkennen gegeben haben, Ikr 
Interesse nicht von dem Interesse Ihrer Alliirten zu 
trennen, und da Se. Schwedische Majestät zum Besten 
Ihrer Unterthanen den Wohlthaten des Friedens die 
möglichste Ausdehnung zu geben wünschen; so ver- 
sprechen Sie und verpflichten Sich auf's feierlichste 
und verbindlichste, Ihrer Seits nichts zu unterlassen, 
was zum fchleuuigen Abschlufs des Friedens zwischen 
Ihnen und Sr. Majestät, dem Kaiser der Franzosen und 
Könige von Italien , und Sr. Majestät, dem Könige von 
Dänemark und Norwegen , mittelst der indirecten Un- 
terhandlungen führen könne, die schon mit diesen 
Machten eingeleitet worden. 

4 

• 1 
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Art. III. 

Um einen offenbaren Beweis Ihres Verlangens zu 
geben, mit dem Durchl. Alliirten Sr. Majestät, des Kai- 
sers aller Reujsen, die genauesten Verhältnisse wieder 
anzuknüpfen, versprechen Se. Königl. Schwedische Ma- 
jestät, dem Continental - System unter Modificationen 
beizutreten, die in der Unterhandlung näher bestimmt 
werden sollen , welche zwischen Schweden, Frankreich 
und Dänemark eröffnet wird. 

Inzwischen verpflichttn sich Se. Schwedische Maje- 
stät, nach Auswechselung der Ratificationen des gegen- 
wärtigen Tractats, zu verordnen, dafs sowol den Eng- 
lischen Kriegs - als Kauffahrteischiffen der Eingang in 
die Schwedischen Häven verschlossen werde, wobei Sie 
sich die Einfuhr des Salzes und der Colonial - Producte; 
vorbehalten, die den Einwohuern Schwedens durch den 
Gebrauch noAwendig geworden. 

Der Kaiser aller Reufsen verspricht dagegen seiner 
Seits im voraus, in alle Modificationen zu willigen, 
deren Zulassung zu Gunsten Schwedens seine Alliirten 
in Betreff des Handels und der Kauffahrteifahrt für g«- 
" recht und angemessen halten werden. 

Art. IV. 

Se. Majestät der König von Schweden, entsagen für 
Sich und Ihre Nachfolger auf dem Throne und in dem 
Königreich Schweden, unwiderruflich und auf immer 
zu Gunsten Sr. Majestät, d* s Kaisers aller Reufsen , und 
Ihrer Nachfolger auf dem Throne und in dem Kaiser- 
thume Rufsland, allen Ihren Rechten und Ansprüchen 
auf die nachbenannteu Gouvernements, die durch die 
Waffen Sr. Kaiserl. Majestät von der Krone Schweden in 
dem gegenwärtigen Kriege erobert wordeu, nämlich: 

Die Gouvernements Kymmenegärd , Nyland und Ta- 
wastehus , Abo und Bibrneberg , mit den Alands • Inseln, 
Savolax und Carelien, Wasa, Üteaborg uud den %hcil 
von IVestbothnien bis an den Flui? Tomeä, wie in dem . 
weiter unten folgenden Artikel über die Grämen näher 
bestimmt werden wird. 
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Jene Gouvernements mit allen Einwohnern, Stöd- 
ten, Häven,« Festungen, Dörfern und Inseln, so wia 
die Dependenzcn , Prärogativen , Rechte und Emolu- 
mente, gehören künftig als völliges Eigenthum und 
mit aller Souverainetät dem Kussischen Reiche und 
werden demselben einverleibt. 

Se. Koni gl. Schwedische Majastät versprechen dem- 
nach und verpflichten Sich aufs feierlichste und ver- 
bindendste, sowol für Sich als für Ihre Nachfolger und 
für das gesnmmte Königreich •Schweden , niemals eine 
mittel- oder unmittelbare Prätension auf besagte Gou- 
verneinen ts, Provinzen, Inseln und Territorien zu ma- 
chen, deren Einwohner, kraft der erwähnten Entsa- 
gung, von der Huldigung und dem Eide der Treue ent- 
bunden werden, die sie der Schwedischen Krone gelei- 
stet haben. - * 

Art. V. 

Das Alandsche Meer ( Alands Haff) der Botanische 
Meerbusen und die Flüsse Torneä und Muonio machen 
künftig die Gränze zwischen dem Russischen Kaiser- 
und dem Schwedischen Königreiche aus. 

In gleichen Entfernungen von den Küsten, sollen 
diejenigen Inseln, die dem festen Lande von Aland und 
Finnland am nächsten liegen, Rufsland und Schweden 
diejenigen gehören, die an dessen Küsten grämen. 

An der Mündung des Torneä - Flusses , sollen 4je 
Inseln Björkow, der Häven von Reutsckam und die Halb- 
insel, auf welcher Torneä liegt, die äufsersten Puncto 
der Russischen Besitzungen seyn. Die Granze dehnt 
lieh da:»n weiter längs des Torntä Flusses bis zum Zu- 
sammenströmen der beiden Arme dieser Flüsse bei JC«n- 
gis aus. N 

Von da folgt sie dem Laufe des Flusses Muonio, in- 
dem sie vorbei passi«t Muoniominska , Muonisofreby 
Palojoens, Kultane , Enoutekis, Äelotrijerwoi , Pättika, 
ftuunaka , Raunula und Kilpisjaure bis nach Norwegen. 

* — 

Bei dem Laufe der Flusse Torneä und Muonio, so 
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wie er eben angegeben worden, sollen die Inseln, die 
im Osten des Thalwegs liegen, an Rufsland, und die 
im Wösten das Thalwegs liegen, an Schweden gehören. 

Gleich nach Auswechselung der Ratificationen, sol- 
len von beiden Seiten Ingenieurs ernannt werden, die 
sich an Ort und Stelle begeben , um län^s der Flüsse 
To med und Muonio die G ranzen nach der angegebenen 
Linie tu bestimmen. 

Art. VI. 

♦ • 

Da Se. Majestät der Kaiser aller Reinsen bereits die 
sprechendsten Beweise der Gnade und Gerechtigkeit ge- 
geben haben, womit Sie entschlossen sind, die Ein- 
wohner der von Ihnen eroberten Lande zu beherrschen, 
indem Sie ihnen die freie Ausübung ihrer Religion, 
ihrer Eigentumsrechte und ihrer Privilegien von freie« 
Stücken grofsmüthig zugesichert haben , so sehen Sich 
4t Se. Schwedische Majestät dadurch der übrigens heiligen 
Pflic-it enthoben, zu Gunsten ihrer ehemaligen Untet> 
thanen hierüber Reservatione* zu machen. 

A rt. VII. 

1 

Gleich nach Unterzeichnung des gegenwärtigen Trac- 
tats, soll die Nachricht davon sogleich aufs schnellste 
an die Generals der resuectiven Armeen Übermacht, und 
die Feindseligkeiten sollen beiderseits sogleich, sowohl 
zu Wasser als zu Lande eingestellt werden. Diejenigen 
Feindseligkeiten, die in der Zwischenzeit vorgefallen 
seyn mochten , sollen als nicht geschehen anges h«m 
werden, und können gegenwärtigem Tractat keinen Ab- 
bruch thun. Man wird sich treulich alles dasjenige re- 
stituiien, was inzwischen vr-.i der einen nun uer an- 
dern Seite genommen oder erobert seyn könnte. 

Art. VIII. 

Binnen vier Wochen nach Auswechselung; der Rati* 
ficationen des gegenwärtigen Tractats , räumen die 
Trujipen Sr. Majestät des Kaisers aller Reu/ten die Pro- 
vinz JVestoothnitn , und müssen über den Tome* -Plufs 
zurückgekehrt seyn. 

- 

* 

♦ 
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Während der besagten vier Monate soll von den 
Einwohnern nicht die geringste Requisition geschehen, 
und die Russische Armee bezieht ihren Unterhalt allein 
aus ihren Magazinen, die sich in den Städten von 
Westbothnien befinden. 

Falls wahrend der Unterhandlungen die Kaiserlichen 
Truppen von irgend einer andern Seite in das König- 
reich Schweden eingedrungen wären, so sollen sie die 
occupirten Gegenden unter den oben angegebenen Be- 
dingungen und Terminen räumen. 

Art. IX. 

Alle von beiden Seiten, sowohl zu Lande als zur 
See, gemachten Kriegsgefangenen und die im Kriege ge- 
nommenen oder gegebenen Geifseln , sollen in Masse 
und ohne Ranzionirung, sobald als möglich, spätestens 
aber binnen 3 Monaten, vom Ta^e der Auswechslung 
der Ratificationen des gegenwärtigen Tractats an ge- 4 
rechnet, ausgeliefert werden; wenn aber einige Ge- 
fangene oder Geifseln dujth Krankheit oder andre gül- 
tige Giünde verhindert werden, in der vorgeschriebenen 
Frist nach ihrem Vaterlande zurück zu kehren, «o sol- 
len sie deshalb nichts von dem oben stipulirten Rechte 
verloren haben. , Sie sollen übrigens f erpflichtet spyn, 
die Schulden , die sie während ihrer Gefangenschaft ge- 
gen Einwohner des Landes contrahirt haben, worin sie 
zurückgehalten worden, zu bezahlen oder dafür Gaution 
tu leistan. Gegenseitig wird man den Vorschüssen ent- 
sagen, die von den hohen contrahirenden Theilen für 
den Unterhalt dieser Gefangenen gemacht wordeu , und 
es soll respective für ihre Subsistenz und für die Reise- 
kosten bis an die Grafcze der beide» stetigen Staaten ge- 
sorgt werden, wo Gommissairs ihrer Souverains sie em« 
pfaugen. 

Die Finnländischen Soldate n und IVTatrosen sind von 
Sr. Maj. dem Kaiser aller Reufsen von dieser Restitution 
ausgenommen, mit Vorbehalt der Statt gehabten Capi- 
tulationen,* wenn diese ihnen ein andres Recht bewil- 
ligen. Unter den Gefaugnen sollen die Militairs , die 
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einen Grad haben, und andre aus Finnland gebürtige 
Ernploye's, die iaselbst verbleiben wollen, diese Frei" 
heit nnd den ganzen Umfang ihrer Rechte auf die Gu- 
ter, Forderungen und Effecten seniefs'Mi, die sie für 
jetzt oder in Zukunft im Königreiche Schweden haben 
könnten , und zwar auf deu Fuf* des loten Artikels die- 
ses Tractats., • • ' 

Art. X. 

Die Finnländer , die sich gegenwärtig in Schweden 
befinden, so wie die Schweden, die sich jetzt in Finn- 
land aufhalten, sollen völlige Freiheit huben , nach 
ihrem Vaterlande zurückzukehren und über ihre beweg- 
lichen oder unbeweglichen Güter zu disponiren, ohne 
irgend ein Abzugsrecht zu bezahlen« 

Die Untenhanert der beiden hohen Mächte, die iu 
einem der beiden Länder, nämlich in Schweden oder in 
Pinnland etablirt sind, sollen völlige Freiheit iiaben, 
sich binnen 3 Jahren , vom Tage der Auswechselung der 
Ratificationen des gegenwärtigen Tractats angerechnet» 
xu etabliren, wobei sie gehalten sind, wahrend dieser 
Zeit ihre Güter an einen CJnt«rthanen der Macht, deren 
Gebiet sie zu verlassen wünschen, zu verkaufen oder zu 
veiäufsern. 

Die Güter derjenigen, die nach Vertauf des besag' 
ten Termins diese Dispositionell nicht erfüllt haben, 
sollen von der Justiz öffentlich verkauft und der Ertrag 
davon den Eigentümern zugestellt werden, Es ist allen 
verstattet, während der oben bestimmten 3 Jahre einen 
solchen Gebrauch von ihrem Eigenthum zu machen, 
wfie sie wollen. Der ruhige Besitz desselben wird ihnen 
förmlich zugesichert und garantirt. 

* 

* 

Sie Können sich, so wie ihre Agenten, frei von 
einem Staate nach dem andern begebe«, um ihre Ange- 
legenheiten zu besorgen, ohne dafs ihnen deshalb als 
U.iterthanen einer andern Macht irgend etwas iu den 
Wfg gel e fit werde. 

A. O. ß. XXX, Eds. 4. St. F f 

* 

♦ 
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# ' Art. XI. 

Ton heute an soll eine gänzliche Vergessenheit dei 
Vergangenen und eine allgemeine Amnestie für die re- 
spectiven Unterthanen Statt finden, deren Meinungen 
oder Handlungen für den einen oder den andern, der 
iiohen contrahirendeu Theile wahrend des gegenwärtigen 
Kriegs sie verdächtig gemacht oder vor Gericht ge- 
bracht hätten. Es kann ihnen künftig deshalb kein Pro- 
cefs gemacht werden; sind solche Processe anhängig, 
so sollen sie gänzlich niedergeschlagen und die Seque- 
ster von den eingezogenen Gütern oder Revenuen so- 
gleich aufgehoben und diese den Eigenthümern zurück- 
gegeben werden; wohl verstanden, dafs diejenigen un- 
ter ihnen, welche, zufolge der Bedingungen des vorher- 
gehenden Artikels, Unterthanen der einen' oder der an- 
dern Macht geworden, nicht das Recht haben sollen, 
von dem Souverain, dessen Unterthanen sie aufgehört 
haben iu seyn, die Fortdauer der Renten oder Pensio- 
nen zu verlangen, die. sie als Gnadenbezeugungen, Con- 
cessinnen oder Appointements für ihre vorhergegange- 
nen Dienste erhalten hatten, 

N m 

I 

- 

Art. XII. 

Die Domanial - Titel , Archive und andre öffentliche 
Documente, die Plans und Charten der durch den ge- 
genwärtigen Tractat an Se. Majestät, den Kaiser aller 
Reufsen, abgetretenen Festungen, Städte und Länder, 
soilen in einem halben , oder spätestens binnen einem 
Jahre getreu überliefert werden. 

Art. XIII. 

Gleich nach Auswechselung der Ratificationen das 
gegenwärtigen Tractats, lassen die hohen contrahiren- 
den Theile jedes Sequester aufheben , welches auf die 
Güter, Rechte und* Einkünfte der resp. Einwohner bei- 
der Länder gelegt worden. 

Art. XIV. 

Sowohl öffentliche als Privatschulden, welche von 
Finnländern in Schweden und umgekehrt von Schweden 
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■•'n Pinnland contrahirt worden, müssen unter den «tipu- 
irten Bedingungen und Fristen bezahlt werden. 

Art. XV. 

Die » Unterthanen der einen der contrahirenden 
Macht, denen Erbschaften oder Donationen in den 
Staaten der andern zufallen , können selbige ungehin- 
dert in Empfang nehmen; in Finnland aber müssen die 
Erbnehmer sich daselbst niederlassen oder die Besitzung- 
en binnen 3 Jahren verkaufen. 

* Art. XVI. 
Da die Dauer des Commerz - Tractats zwischen dert 
beiden hohen contrahirenden Theilen bis zum §£ Octo- 
ber 1811 bestimmt ist, so willigen Sc. Majestät, der 
Kaiser aller Reufstn , ein, die Zeit der Unterbrechung 
desselben während des Kriegs nicht zu rechnen; besag- * 
ter Tractat soll wieder in Kraft treten und bis zum 
f 3 Februar 1813 beobachtet und in allem denjenigen in 
Ausführung gebracht werden, was den Verfügungen des 
unterm i. Jahuar 1807 zu St. Petersburg erlassenen^ Han- 
dels * Manifeste nicht zuwider ist* 

« 

Art. XVI f. 

Da die durch gegenwärtigen Tractat dem Russischen 
Reiche einverleibten Länder durch Handels - Verhält* 
nisse mit Schweden verbunden sind, die eine lange Ge- 
wohnheit , die Nachbarschaft und das gegenseitige Be- 
dürfnifs fast unentbehrlich gemacht haben , so sind, die 
hohen contrahirenden Theile, die ihren Unterthanen 
diese Mittel des gegenseitigen Nutzens zu erhalten wün- 
schen, übereingekommen, zur nähern Begründung der- 
selben weitere Verfügungen zu treffen. ßis dahin, dafs 
sie sich* hierüber einverstanden haben, steht es 4en 
Finnländern frei, Erz, Gufs - Eisen, Kalk, Bausteine, 
gegofsne Oefen und überhaupt alte andere Froducte des 
Bodens aus diesem Reiche zu beziehen. 

Dagegen können die Schweden aus Finnland expof- 
trren : Vieh, Fische, Getraide, Leinewand, Theer- 
Flanken, Holzgeräthsohaf ten , Bau- und Brennholz and 

Ff 9 
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überhaupt alle andere Producte dieses Grofsfursten- 
thums. 

Dieser Handel soll hergestellt und bis zum T \ Oct. 
l8ll genau auf demselben Fufs erhalten werden, wie 
vor dem Kriege; er kann auf keine Art mit einem Ver- 
bot oder mit andern Abgaben , wie vor dem Kriege, 
bei» gt werden jedoch unter den Kestrictionen , welche 
die politische!: Veihältnisse der beiden Nationen erfor- 
dern könnten. 

Art. XVJ1L 

Sr. Königl. Schwedischen Majestät wird die jährliche 
zollfreie Ausfuhr von 50,000 Tschetwerts Gelraide, die in 
den Häven des FHnuländischen Meerbusens oder in dea 
Rufsischen Häven der Ostsee aufgekauit worden, unter 
der Bedingung bewilligt, dafs man beweise, dafs der An- 
kauf davon für Ihre Rechnung und kraft Ihrer Authori- 
sation gemacht worden. Die unfruchtbaren Jahre , in 
welchen die Ausfuhr des -Korns v^boten wird, sind da- 
von ausgenommen; allein die hiedurch ruckständig ge- 
wordene Quantität kann in der Folge mehr ausgeführt 
werden, Wenn das Verbot der Getreideausfuhr aufgeho- 
ben worden. 

Art. XIX. 

Was die Salutirungen zur See zwischen den Kriegs« 
ichiffen der beiden hohen contrahirenden Theile betrifft, 
so ist man überein gekommen, sie auf den Fufs einer, 
völligen Gleichheit zwischen den Kronen zu reguliren. 
Wenn Sich ihre Kriegsschiffe in See begegnen , so ge- 
schieht die Salutirung nach dem Range der commandi- 
renden Officiers, so; dafs derjenige, der den höchsten 
Rang hat, zuerst die Salutirung erhält, die Schufs für 
Sc«>ufs eiwiedert wird. Sind die Commandeurs von glei- 
chem Range, so salutirt man sich beiderseits nicht. 
Vor. Schlössern , Festungen und bei dem Eingange von 
Häven salutirt der Ankommende oder Abgehende zuerst, 
und die Salutirung wird Schufs für Schuf« erwiedert. 

Art. XX. 

Entstünden Schwierigkeiten über Puncte, über wel- 
che in gegenwärtigem Tractat nichts festgesetzt worden. 
* 
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so sollen sie durch die resp. Ambassadeurs oder bevoll- 
mächtigten Minister freundschaftlich in dem Geiste der 
Aussöhnung beigelegt werden, der gegenwärtigen Tractat 
diUirt hat. 

^ Art. XXL 

Gegenwärtiger Tractat soll von den beiden hohen 
contrahirenden Theilen ratificirt, und die Ratificationen 
tollen binnen 4 Wochen nach der Unterzeichnung des 
Tractajts, oder wo möglich, noch eher, zu St. Petersburg 
ausgewechselt werden. 

Zu Urkunde dessen haben Wir ^Unterzeichnete kraft 
nnsrer Vollmachten den gegenwärtigen. Tractat unter- 
schrieben, und mit unsern Wappen versehen. 

■ * 

So geschehen zu Friedrichs kam, den I7ten September 
im Jahre des Herrn 1809. 

Unterzeichnet: 
Der Graf Nicol. von Romanzoff. 
Davii von Alopeus. 
Cu'rt Stedingk. 
A. J. Skjöldebrand. 

S^B 

Nachdem Wir vorstehenden Tractat gehörig unter« 
sucht, haben Wir ihn angenommen, bestättigt und ratifiV 
cirt, so wie Wir ihn durch Gegenwärtiges nach seinem 
ganzen Umfange annehmen, bestätigen (und ratificiren, 
und auf Unser Kaiserl. Wort für Uns und Unsre Nach- 
folger geloben, alle Stipulationen desselben unverbrüch- 
lich zu halten. Zu Urkunde dessen haben Wir gegen- 
wärtige Unsere Kaiserliche Ratification eigenhändig un- 
terzeichnet, und mit Unserm grofsen Reichs- Siegel ver- 
sehen lassen. 

Gegeben zu St. Petersburg , den iften October, im 
Jahre des Herrn 1809, und Unserer Regierung im Neunten, 
(Unterz.) AU x an der. 

Contrasignirt: Der Reichskauzier, 
Graf von Romanzoff. 



r 
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Kaiserlich Französische Decrete wegen der Uly» 
Tischen Provinzen , und Eintheilungf des Kö- 
nigreichs Italien in sechs militärische Divi- 
sionen. # 



„Nap o leon etc^ Der Villacher Kreis, Krain % die 
ehemals österreichische Provinz Tstrien t die Provinzea 
von Viutne und Triest , die unter dem Namen des Li«*. 
rale bekannten Länder, der Theil von Croatien und Al- 
les, was auf dem rechten Ufer der Save an Urts abgetre- 
ten worden ist, Dalmatien und die dazu gehörigen In- 
seln werden in Zukunft den Namen, Illyrische Provinzen^ 
führen. In Unserm Kaiserl. Lager von "Schönbrunn , den 
I4ten October 1809. Unterzeichnet Napoleon, Durch 
den Kaiser. Der Minister Staatssecretär, unterz. Martt." 

Die lllyrischen Provinzen haben eine Bevölkerung 
von einer Million Menschen, nämlich: Villach 108 (3 Mei- 
len und 117,815 Einwohner; *Krain 233 □ Meilen un& 
433,000 Einwohner; das Gouvernement Triest mit Fiume, 
dem Littorale und Istrien 32 □ Meilen und 90,000 Ein- 
wohner; Croatien diesseits der Save ungefähr 80 □ tylei 
len und 200,000 Einwohner, und Dalmatien mit Zubehör 
370,000 Einwohner» 

Ein Decret vom loten October theilt das Königreich 
Italien in sechs militärische Divisionen ein; die erste 
(Hauptquartier Mailand) begreift die Departements der 
Agogna, der Olona, des Lario und der Adda; die zweite 
(Hauptquartier Urescid) dif Departements der Mella f des 
Serio und des Ober-Po; die dritte (Hauptquartier Mantua) 
die Departements des Mincio, der Etsch und des Nieder- 
Po; die vierte (Hauptquartier Bologna) die Departement* 
des Reno , des Rubicon, des Panaro und des Crostolo: 
die fünfte (Hauptquartier Ancona) die Departements des 
Metauro % des Mnsone und des Tronto; die sechste (Haupt 
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quartier Venedig) die Departements den Bacchiglione, der 
Brenta, der Piave, des Tagliamento , des adriatischeti 
Meeres und des Passer iano. 



Auszug aus dem Briefe eines Engländers hei 
der von Kalkutta nach Kabul {in Afga- 
n iß a ri) abgeschickten Brittischen Gesandt- 
schaft. *) 

♦ 

{Aus dem Englischen.) 



„Lager bei Qerah-Israael-Khan, 
am i8ten Januar i8oo. lt 

,,Am I2ten October verlicfsen wir Delhi, und in we- 
nig Tagen waren wir über die Gränzen der Cömpagnie- 
ländcr hinaus gekommen." 

„Das gante Land ist eine weit ausgedehnte Wü'ste t 
von unseren Grämen bis an den Flufs Gharrah y bei wel- 
chem—wir am 26sten November anlangten. Mitten in der 
Wüste liegt die Stadt Bichanir ; wir verloren bei unsrer 
Ankunft daselbst vierzig Mann unsers Gefolges, die an 
den Folgen der überjtandenen Strapatzen, und von dem 



*) Dieser Briefauszug ist nicht nur als Beitrag tur neuesten 
Kunde dieser noch So wenig bekannten Gegenden, sondern 
auch für den Politiker merkwürdig. Denn sollte diese 
Gesandtschaft nicht von der Furcht vor einem französisch- 
russischen Heercszuge nach Indien , oder wenigstens durch 
die Besorgnisse wegen Frankreichs enger Verbindung mit 
Persien vgranlafst worden seyn ? ' 

Anm. d. Vehs. 



■ 
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schlechten Wasser starben. Wir blieben zehn Tage zu 
Bickanir, während welcher Zeit die Truppen des. Radschah 
von Jundpur und seiner AUiirten diese Stadt umzingel- 
ten, und beinahe ganz blohirten." 

„Nachdem wir von diesem Orte abgereiset waren, 
nahmen wir unsern Weg nach Bawulpur, einer Stadt na- 
he am Gharrah; blies war wohl der schlechteste Ort in 
der ganzen VVüste. Bhawub-Kh<in, Beherrscher des Lan- 
des zwischen Bickanir und iler Landschaft Multan, schickt« 
uns einige Hundert mit. Wasser beUuene Kameele, unter 
Bedeckung eines Detaschements von Truppen , die eben- 
falls auf Kameelen ritten, zu* Man bedient sich dieser 
Thier* hier häufiger, als der Pferde; auch ich ritt aul 
einem Kameele. 4 ' 

„Wir blieben beinahe 14 Tage an den Ufern des 
Gharrah, und in vier bis fünf Tagereisen kamen wir so- 
dann nach Multan. Diese» Stadt ist grofs , mit Mauern 
uipgeben, und von einer Gitadelle beschützt. Der Gou- 
verneur erwiederie den Besuch, den wir ihm abstatte« 
ten. Da es ihm aber nichte angenehm seyn mochte, uns 
so nahe an seinen Mauern gelagert zu sehen, so zogen 
wir in wenigen Tagen an den Flufs Chgnaub ; von da 
erreichten wir den Indus, über welchen wir am 5ten Ja- 
nuar bei Pulton setzten. Wir zogen nun am rechten 
Ufer dieses Flusses hinaufwarts, und kamen am Ilten d. 
an den gegenwärtigen Ort, wo wir jetzt die Befehle des 
Königs wegen der Fortsetzung unsrer Heise erwarten 
müssen. Wir werden ihn zu Peskaur finden, wo er vor 
Kurzem angekommen ist, und wo er gewöhnlich den 
Winter zubringt, der daselbst weniger strenge ist, «Ii 
zu %abu{." 



— - 
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• 



Digitized by Google' 



Vermischte Nachricht en. 407 



» 



5- 

, r 

Skizze einer Topographie des Fir- 
st enthunis Lübeck. *) 



Das Fürstenthum entstand durch den Retcnsschlufs 
vom 25. Februar (803 , aus dem Hochstifte gleiches Na- 
mens , und so endigte auch , mit dem letztern , die bis- 
herige Eintheilunj in die Besitzungen des Bischofs, des 
Domcapituls in Lübeck, und des Collegiat- Stiftes in 
Eutin. 

Durch die gütliche Vereinbarung, Ausgleichung und 
resp. Austauschung mit der Reichsstadt Lübeck, 1804 
den T \ April , ward es ganz in seinen jetzigen Zustand 

gesetzt, und so gehört dazu: 

> 

J. Die Stadt Eutin, an einem fischreiche^ See, un r 
ter 28 Grad 36 Min. der Länge und 54 Grad 8 Min. der 
Breite. — Residenz. Sitz der Landescollegien. — Der 
Msgisftat besteht aus einem Bürgermeister, einem Syn« 
dicus und vier Rathsverwandten, wozu zwölf Stadtde- 
putirte kommen. — Zwei Kirchen, Schlofs- und Stadt- 9 < 
an welchen , seit ihrer Vereinigung , drei Prediget 

*) Der verehrte Eimender dieser schätzbaren topographischen 
Notiz von Lübeck, schreibt mir dabei Folgendes : „ Viel- 
leicht ist es Ihnen angene/im, eine kleine Notiz über das 

V ü r st e ntbum Lübeck für Ihre Allg. Geo^r. Ephem. zu 
,, erhalten. "Was ich darüber gefunden habe, theile ich Ih- 
„nen hier mit. Es ist vollständiger wenigstens, und in 
,, Rücksicht der Namen der Städte, Dörfer u. s. w. richti- 
. „ger als Alles, was mir bisher darüber zu Gesichte gekom- 

men ist. 4< — AH» eben fiesem Grunde trage ich kein Be- 
denken, diese schätzbare kurze Notiz — obgleich die A. G. E. 
sonst für ausführli che topographische Nachrich- 
ten, wegen Mangel des Raums, und der Menge der geo- 
graphischen Gegenstände, welche diese Zeitschrift umfas- 
sen muff, nient geeignet sind — hier dankbar aufzuneh- 
men. ■ 1). ,H. 
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Stehen, deren .erster .der Superintendent ist, — Latei- 
nische und teutsche Schule — Armenanstalt und Lehr- 
und Industrie -Schule. Ga«senerleuchtung, Badeanstalt. 
Wöchentliche Anzeige. Ein bekanntes Weifsbier, da» 
weit verfahren wird. — Hat Schlofs , Palais, Kirche, 
Rathhaus, Hospital, Schule und kleine Buden nicht 
mit gerechnet, 269 Häuser. 1801 wurden. 2,341 Einwoh- 
ner gezählt. .— Königl. Dänische und Fürstl. Post» 
Rollfuhren..— Der englische Garten beim Schlosse 
zeichnet sich.durch Lage und Einrichtung aus. — Das 
Gewerbe der Bürger besteht vorzüglich in Ackerbau, 
Viehzucht» Handwerken und Kramerei. Auch dt* 
Frachtfuhr auf Lübeck ist beträchtlich. 

II. Das Amt Eutin,: 1 

a. Das Stifte- 
Vorwerke: Majenfelde, niedergelegt in 15 Erbpacht* 

Stelleu. Hof Rastleben, ' 

Dörfer; Bichel, Bosau, Brackrade, Hassendorf, 
Hutzfeld, Kiekbusch, Klenzau, Liensfeld, Loya, Klei«- , 
Neudorf, Thürk, Woebs, 

m 

b. Das Kirchspiel, 
Vorwerke: Bauhof, Neumeyerey. 

Dörfer: Bockholt, Fissau, Krummsee, Grofs • M ein- 
storf , Neudorf , Neversfelde , Quisdorf , Sibterstorf p 
Sielbeck mit einem fürstlichen Landhause und ange- 
nehmen Spaziergängen an dem Ukleysee, Zarnekau. 

■ 

c. . Der Rothersander Ort; 

■ 

Vorwerke : Adolfshof, niedergelegt in 12 und R*- 
thcrsand$ in 10 Erbpachtstellen. 

Dörfer: Kreuzfeld r Malen* , Malckwitz , Neu -Kir- 
chen, Klein - Nüchel , Sieverstorf , Söhren, Tiemdorf. 

d. Hof Redingstorf. Pertinenien ; Dorf Bujendorf« 
Ortschaft Hashoh, 



» 
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III. Das Allodialgut Benz. Pertinenxien : Dorf Benz. 

IV. Das Amt Kaltenhof. 

Flecken : Schwartau , über 200 Feuerstellen. Sie- 
chenhaus und Gapelle. 

Vorwerke: Kaltenhof, Ovendorf. 

Hofe: Neuhof, Alt- und Neu -Kupperstorf. 

Dörfer: Offendorf, Ovendorf, Ratekau. — Die Kir' 
che und Kirchenhäuser gekoren zum Königlich 0& 
nischen Amte Ahretrsböck. — Rensefeld , Seretz , 
WiJmstorf. 

V. Die Grofsvogtei. 

Höfe: Arfrade, Hemmelstorf, Hobberstorf. 

Dörfer: Arfrade, Grofs- und Klein Bareitz, Brack, 
Gashagen, — 5 Kothen gehören zum Königl. Dänischen. 
Amte Reinfeld , — Cleve, Giesebrade, Goems, Gram- 
merstorf, Häven, Hamberge, Hansfelde, Hemmelstorf, 
Horstorf, Niendorf, Overwohild, Pomstorf, Grofs- und 
Klein- Parien, Ponstorf, Rellin, — ein Theil ^gehört 
dem Johanniskloster in Lübeck, — Rohlstorf, Sarkwitz, 
Schürstorf, — der kleinere Theil gehört zum Königl. 
Dänischen Amte Ahrensböck , — Tankrade, Techelwitz, 
Teschendorf, Grofs und Klein -Timmendorf, Treven- 
horst, Warnstorf, Klein- Wests ecke, Wulfstorf. 

VI. Das Justitiariat der Dörfer des ehemaligen CoU 
legiat- Stiftes. 

Alt * Galendorf , Nanndorf, Rathgenstorf. 

VII. Das Justitiariat der ehemaligen Dörfer der Statt 
Lüheck. 

Gleschendorf, — - der kleinere Theil gehört zum Kö- 
nigl. Dänischen Amte Ahrensböck, — Kestorf, Röbel, 
Scharbeutz. 

VIII. Die Schlefswig - Hollsteins chen Fideicqmmifs- 
Güter. 

a) Alte. 

I. Lensahe, seit 1650. Pertinenzien; Meierhof Nönu- 
rade, Dörfer; Beschendorf, Ansähe, 
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2. Münchneverstorf, seit 164a. Pertin eniien : Meier- 
hof, Halendorf. Öorier: Langenhagen, Grofs -Schla- 
tnien , Schönwalde. ' 

3. Siendorf, seit 1640, mit einem fürstlichen Land- 
hause und Garten. Fertinenzien : Meierhöfe: Bergfeld, 
Vinzier. Dörfer: Cassedorf, Grievel, Sagau. 

\). Neue, seit 1769. 

< 

1. Bollbrügge. 

2. Koselau. Pertinenzien, Dörfer: Kabelhorst, Qua- 
len, Riet>storf, Schwienkuhlen. 

3. Kremsdorf. Pertinenzien , Dörfer : Gremerstorf, 
Mandelwitz; dies gehört mit au Kuhof. 

4. Kuhof. Pertinenzien, Dörfer: Dannau, Wandel- 
Blitz; dies gehört auch an Kromsdorf, 

£. Ltibberstorf. Pertinenzien, Dorf: Sinstorf. 

6. Sehend. Pertinenzien, Dorf: Damlohe. 

7. %ievershagen. Pertinenzien, Dorf: Brerjkhagen, 
Ortschaf ttifc Bökenberg», Schwienhagen, 

8. Das Dorf Sütelri. 

IX. Das Allodial- Gut Manhagen, seit J77&. 
Pertinenzien: Dorf Manhagen, 4 Erbpachtstellen. 

Das Fürstenthum liegt in dem Theile Holsteins, 
welcher von, alten Zeiten her JVagrien heifst , und vqtx 
der Ostsee bis an die Schwemme und Trave sich er- 
streckt, und ist von den Königi. Dänischen Besitzungen 
und dem Gebiete der Stadt Lübeck umgeben, bis auf 
einen kleinen Strich, der an die Ostsee geht: oder be- 
stimmter , es liegt zwischen dem Plöner See, dem Amte 
Plön, und den adelichen Gütern Schönweide, Ranzau, 
Methkamp, Grünhaus, Stendorf, Oevelgönne, und dem 
Amte Ahrensböck , der Trave, Schwartau und einigen 
Besitzungen der Stadt Lübeck. Die zur Grofsvogtei ge- 
hörigen Dörfer, wie die des ehemaligen Collegiat - Stif- 
tes, sind in Wagrien zerstreut. Die Fideicommifsgü- 
ter aber, nebst Manhagen, gehören zu dem Oldenbur- 
gs chcu Di stricte cler'adelicheu Güter. 
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« 

6. 

/ 

Prof. Rejssi g's Haut- Relief des Mondes: 

Autzug eines Schreibens aus Cassel vom igten Oktbr. 1809. 



Ein hiesiger geschickter Mechaniker, Professor Reis. 
sig 9 hat vor einigen Wochen ein höchst interessantes 
astronomisches Kunstwerk vollendet» das von vielen Ken- 
nern bewundert wird. Es ist ein Haut- Relief de* Mon- 
des nach Schröters selenotopographischen Charter» ver- 
fertigt, 2 französische Fufs im Durchmesser, jede Höhe 
von einer französischen Meiie ist in der Höhe einer pa- 
riser Linie dargestellt. Diese Halbkugel, stark beleuch- 
tet, auf einem dunkeln Grunde, durch einen Tubus be- 
sehen, bringt eine unglaubliche Täuschung hervor; man 
glaubt, die Mondscheibe durch ein gutes Fernrohr zu 
erblicken. Die Absicht des Künstlers war, mit dieser 
Arbeit nach Amsterdam zu reisen, lind sie der Gesell- 
schaft felis meritis vorzulegen; allein di» Invasion der 
Engländer vereitelte seinen Plan. Man gab ihm darauf 
Hoffnung zu einer Anstellung bei der verlassenen Stern- 
warte in Cassel, allein vors erste ohne Gehalt. Er wandte 
sich daher an den Gesandten eines grofsen nordischen 
Monarchen, und hofft außerhalb seinem Vaterlande dia 
Unterstützung zu finden, ohne die das beste Talent ein» 
schlummern kann« 
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Sammlung von Ortsbestimmungen. 

Preufsen. 

Vom Herrn. Ober - Lieutenant Streit. 

(Fortsetzung von S. 509 des XXIX. Bandes.)- 
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An merk. T. Es sind hier mehrere Ortsbestimmungen au» 
Fischers Entwerfung ceographischer Netze aufgeführt wor- 
den; obgleich dieses Buch eine bedeutende Sammlung ent- 
hält, so ist doch bei solcher nicht mit grofser Auswahl zu 
"Werke gegangen worden, wie sich dies leicht aus der Ver- 
gleichung mit andern , ebenfalls aufgeführten, finden läfst. 
jJa es aber im Plan dieser Sammlung l^pgt, die Prüfung und 
Auswahl der bessern dem Geographen, der Gebrauch davon 
machen will, zu überlassen , so konnte jene Sammlung 
nicht unbenutzt bleiben, und somit soll dies gleichsaxn nar 
tur genaueren Prüfung jener Bestimmungen anieizen; desto 
sichrer können jene aus Tcxtor's und v. Schrotter s Charten 
benutzt werden. 

w 

Anmerk. II. Die vorkommenden Abkürzungen sind fol- 
gende: M- C. Monatliche Correspondenz : A. G. E Allge- 
meine Geographische Ephemeriden; L. A. Liechten steru's 
Archiv; F, E. g. N. Fischers Entwerfung geographischer 
Netze; T. £h. Textors Charten; Sehr, i h. v. Schrötter s Char- 
iten; X. M. Tobias Maver. P. JL. B. Pariser Längen Buxeau. 
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8. 

/^Biographische Notiz 

von Aug. L< u d ir. v. Schlote*;* 

■ 

tu dtisen Portraite. 



Eine der würdigsten Zierden unterer teuttchen Ge- 
lehrten l\«*publik,*ler vortrefliche Schützer, ist uns nun 
auch entrissen! Dieser, mit Ruhm bedeckte Veteran 
••nk am 9ten September d. J. — leider sehr bald nach 
unterm unvergeßlichen Johannes v. Müller! — auf seine 
Lorbeeren dahin. • 

Dat , was wir bereit* im XVTI. Bande S: 134 — 155 
unterer A. G. E. bei Jöelegeaiheit seiner Theorie der Sta- 
tistik, über sein unsterbliche* Verdi^nft um diese Wiste*- 
schaft, und um die von ihm erst als Wissenschaft er- 
schaffene und ausgebildete Staats gelahrheit, sagten, und 
ausführlicher entwickelten, stehe bei uns als sein blei- 
bendes Ehrendenkmal. H**r genüge es uns — ■ da be- 
reits ein teutscher Biedermann in No. 2Q4 und 295 de* 
schätzbaren Aligemeinen Zeitung v, d. J. seinen vollständ- 
igen Nekrolog geliefert hat — nur noch einen f^chti- 
gen Bück auf sein thätiges, gehaltreiches Leben zu wer- 
fen, und den wohlverdienten Eichenkranz auf tein Grab 
tu legen. 

Schlüter wurde An 5 te» Julius 1735 tu Jagstadt, au 
der Jaxt, im Hohenlohe,- Kirchbergischen geboren, und 
genofs von seinen bürgerlichen Eltern, einer rechtliche« 
Predigerfamilie, eine Xorgfältige Erziehung. 

Er studierte xu Wittenberg zuerst Theologie, und 
vorzüglich morgen - und abendländische Sprachen; um 
sich zu ejner grofsen wissenschaftlichen Untersuchungs- 
reise nach Asien, für die sein Eifer brannte, vorzuberei- 

S S 0 #/ * 
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ten. Schweden, wohin er zuerst verpflanzt wurde, machte 
ihn zum Schriftsteller, denn dort pab er im Jahre T7$& T 
in schwedischer Spiache, seinen Versuch einer Handels- 
Geschichte heraus. 

Er gieng zurück nach Güttingen , um sich zu seiner 
grofsen Reise, durch «las Studium des Arabischen und 
der- Medizin zu vollenden; und kam, durch Büsching's 
Vermittelt] ng im Jahre 1761 als Gehülfe des russischen 
Historiographen y^MüUer nach St, Petersburg. Was er dort 
für die russische Geschichte und Literatur that und 
schrieb , ist bekannt und geschält. Int Jahr 1769 kam 
er als Professor nach Güttingen zurück, vollendete, wai 
Jchenwall vor ihm schon angefangen hatte, das schöne 
Gebäude der Staatswi*sensehaft t und vorzüglich der ei- 
gentlichen, von ihm bestimmten und ausgebildeten Sta- 
tistik. . 

Der schone und glänzende Wirkungskreis, in wel- 
chem er dort lebte, und kühn, kräftig und rastlos für 
Bistorische Wahrheit, Aufklärung, Geistesfreiheit und 
Entlarvung alles Betrugt und Despotismus, duYc*h Lehre, 
Schriften und That wirkte, ist allgemein bekannt; und 
Teutschlands Nachwelt, auf die er durch tausend seiner 
Schüler Ein flufs hat, wird es nie vergessen. Sein Tirief Wech- 
sel und die darauf iolgenden Staatsanzeigen zeichnen sich 
hierin besonders aus; so wie seine angefangene Selbst- 
Biographie auf »erst merkwürdig ist. 

Späterfein verwandte er fast alle seine Zeit auf das 
fortgesetzte Studitim der russischen Geschichte, und die 
vortrefliejie kritische' Bearbeitung und Ausgabe von 
Nestor*s russisoher y Chronik , welche ihm flen russischen 
Adel und den Wladimir -Ordt.i brachte, setzt ihm ein 
ehrenvolles dauerndes JDeokmal. Mehrere seiner kleine- 
ren Schriften werden auch als Bruchstücke immer 
schätzbar bleiben; denn wo Schlözer nur die Fed-r an- 
setzte, ward Licht und Oratiung, und gieng wohlthu- 
ende Wahrheit hervor, , 

So brachte Schlözer sein äufserst thätiges und Re- 
sultaten reiches Leben bis ins 75ste Jahr, und starb am 
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* 

gten September 1809. Europa ehrt fein Andenken, und 
Teutschland ist stolz auf ihn! 



9< 

Geographische Änteige. 

Folgende Charten sind, theils ganz nett f theils nach 
dem Französisch -Oesterreichischen Wien tr Frieden vom 
I4ten Oktober , theils nach dem Schwedisch - Russischen 
Friedrichshammer Frieden vöm I?ten September 1809 
berichtigt, bei* uns erschienen, und in allen guten 
Buch- und Kunsthandlungen zu fiaben. 

I. Charten zum grofsen Gaspartschen JEfand Atlasse f in 

Homaanif chem Formate, \\\ 8 und 12 Gr % Säch?. Crt. 
X. Neueste Charte ron Teutschland, toä QuJsejM 
und Streif. 

2. Oesterreichische Monarchie. 

3. Königreich Ungarn. 

4. West- uno! Ost- GaHizien, 

5. Schweden und Norwegen« 

_ » 

6. Europäisches Rufsland.' 

7. Teutschland, als Post-Charte, in 2 Blättern. 

8. Europa. 

II. Charten »um verkleinerten Hand* oder sogenannten 
Bürger- Schulen- Atlasse % zu 4 Oy. Süehs. Grt. 

9. Europa« 

xo. Oesterreichische Monarchie. 

11. Inner-Oesterreich, oder ehemaliger Qesterreisai- 

scher Kreis. 

■ 

12. Teutschland. 

13. Königreich Ungarn. 

14. Ost- und Westjallixien. 

15. Schweden und Norwegen« 

16. Europäisches Kursland. 



t 
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Alle diese Charten sind «nach den bei Jen obgedachten 
Friedensschlüssen bis zum November dieses Jahres genau 
berichtigt, und die Liebhaber können nun ihre Quarten- 
Sammlungen sicher damit ergänzen. 

Aufserdem ist aucl^der 
Wiener Friedens - Tractat vom 14. Oktober dieses Jahres 

französisch und teutsch iu 4*0 besonders abgedruckt 

mit einer denselben erläuternden Charte (Freit 12 Gr. 

Sachs.» oder 54 Rheinl.) 
in unserm Verlage erlchienen, und in allen guten Buch- 
und Kunsthandlungen zu haben. , 

Weimar , d. $. Novbr. 1809. 

Das Geographische Institut. 



Weiter die Fortsetzung von Hrn. fr&RQir's Be- 
qphreil$ung der französischen Entdeckungsreise 
in die Austral - Länder . 



Das geographische Publikum erwartet mit Ungednlt 
die Fortsetzung der Beschreibung von dieser, wichtigem ' 
Entdeckungsreise. Ich fürchtete, rtr. Piron sey todt, 
und eist Opfer seines Eifert, und seinen unglaublichen 
Anstrengungen bei dieser Reise geworden , weil ich auf 
Weine letzteu B rieft an ihn keine Antwort erhielt, und 
er mir in seinem letzten selbst schrieb, dafs er sehr 
krank sey. Ichi tfceilte deshalb Hrn. Sylvestre d€ Sacy 
!n* Paris meine Besorgnifs mit , und diestr würdige Ge- 
lehrte giebt mir unterm 23. September folgende ange* 
nehme Npchrichi: 

„Mr. Paao*r, d*nt la santi etoit entVerement delßbre'e, 
s'sst.ritire ä Nice, poum se retablir; st o%tt es qui a r«- 

r ' f 
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tardi la publicmtion de la seeonde livrai son de U 
premiere partie du Voyage aux terres austrä- 
te*. Les plnnches en sont entierement terminees , et 
Je texte sHmprime , mais avec lenteur , ä cause de 
Veloignement de Vauteur. II est vraisemblable cependant 
quc cette seeonde livrai son paroltm avant la fin de Vati' 
nee. • On grave en mime tems les planches de la s e- 
conde partie, et ce travail est de 1 ja fort avance, en 
sorte, que si la santd de Mr. Pi,R*ir continue ä Hre 
meüleure, la publication de la seeonde partie suivra de 
prie la seeonde livraison. t€ * ♦ 

Wir haben also gewisse Hoffnung, dieses wichtig« 
Werk nicht allein nicht unterbrochen 9 sondern sogar 
bald vollendet tu sehen. 

D. H, 



♦ • 



. 1 
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Charte von Schweden, Norwegen und Finnland % nach 
neueften Frieden v. Friedrichshamm. 
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